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Mßie grdniüidische sprftdie gMti m dem m Euswfm mier dem 

namen des karalitischen *) bekannten sprachstamm, deaaefk gebiet 
flieh von Labrador. Grönland und Baffintlaiid ioii^a der ntcdkfiate 
des nordamenkanisehen feadandis bis ta den Aleiiten e rsU ^c H 
Die vorliegende giammatik behandelt zunächst die östlichste muad- 
ari dieses sprachstammes, ninlieh das grönländi8cli% von welchem 
aber das labradorische in grammatikalischer hinsieht so wenig ver- 
schieden ist, dass sie in ihrem Isten u. 2ten theii (formenlehre und 
Syntax) sugleidi auch als labradonsche grammatä gelten kann. 
Ueberhaupt mag der unterschied zwischen diesen und den west- 
lichen (mir unbekfomten) dialecten mcht so gross sAk, als man 
etwa a«s der gegenseitigen entfemung schUessen m6d)te. Sie Bs- 
kimos in Labrador sind seit wenigstens 1000 jähren von den grön- 
ländem völlig getrennt, und doch sind die sprachen beider weni- 
ger verschieden, als z. b. dänisch u. schwedisch, od. holländisch 
u. Hamburger plattdeutsch. Die bewohner von Boothia Fehx, bei 
denen oapt Mm Ross auf semer sweiten polarrnse 8 jähre ver- 
brachte, verstanden manches von dem, was er ilmen aus einem 
grönländischen bnch vorlas **), md würden svi^lifelsohne noch'ipveit 

*) besser wäre: karalisch, denn der name dieses volks ist in der änheit hardUis 
{m karale). 

**) s. ea^. I. Rom'! iwdle entdeckoDgnrdw, Gap. 41, snb dato |f.Jiiiii. 
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mehr davon verstanden haben, wenn sie dasselbe von einem trrön- 
lander gehört JiäLlen, und vielleicht alles, wenn ein grönländer über 
gegenstände des gemeinen iebens mit ihnen gesprochen hätte. So 
sind auch von ilen in capl. lioss's reiscbeschreibnn«^ vorkommen- 
den Ortsnamen (trotz der englischen orthograpliie und der wahr- 
scheiiilichen Verunstaltung mehrerer) die meisten als gut grönlän- 
disch erkennbar, und da es andrerseits aueli in Grönland >iele 
Ortsnamen giebt, über deren Bedeutung jetzt keiner der eingebor- 
nen mehr nuskunft zu geben vermag, so lässt sich hieraus eben- 
falls scliliesieii^ däss der spraeliÜchc unterschied zwischen liier und 
düi mihi, gross saio n^g* Von den in Grönland selbst bestehen- 
den dialecten mag hier folgendes genügen: Auf der Westküste 
juMlpradieidea sich 2 hauptdialecle: der nördliche und südliche; 
eraterer ist der härtere^ und zugleich der reinste in der ausspräche, 
besonders der vocale; der südliche ist w eiclier, aber auch undeut- 
Jicher« (Ein anderer unterschied ist der, dass die «Ödländer mehr 
grammatikalische, die nordländer mehr logische fehler machen). 
Der pstgrönläudische dialect hat in manchen theilen mehr älinlich- 
keitonit dem nördlichen als mit dem südlichen dialect der westf- 
küste. Die meiste Verschiedenheit findet überall in lexicalischer 
iiifsiclft statt, doch auch hier ist der unterschied nicht größer, als 
daBS die Schriftsprache (die lingiia sancta) nur in äusserst wenigen 
fällen provinciidisuien aufzunehmen genötlügt isL 

lieber das grönländische sind in früheren jähren zwei gram- 
mptiken im druck erschienen, nämlich 1760 die jetzt nur als anti- 
quität hie und. da noch vorliandene von Paul Egede, und 1791 
die von Fabridus. Ausser diesen giebt es noch eine dritte von 
Köiiigseer, verfasat um 1760, die aber, wie auch eine dem La- 
bradordialect angepasste abänderung derselben, nie gedruckt wor- 
den ist Egedes grammatik war der bahnbrecher, nicht nur in 
dieser spräche^ sondern üi dieser art von sprachen überhauply da- 
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her sie niclit nach gewöhnlichem «ttassBtah beurth«ft werden därf*. 

Von den beiden spütcrn steht die Königseer'sche noch ganz auf 
europäischem (resp. lateinischem) Standpunkt, wogegen Fabridtis 
sich in manchen stucken in einem für seine zeit iaUerdings bemer- 
kensworlhcn grade von der damals noch fast unbestrittenen aulo- 
ritat des lateimschen als alleinigen Sprachmusters (rei gemacht 
hat. Mehr jedoch kann in dieser hinsieht jetzt er>varlet werden, 
wo mau beides das eigenlliüuüiche und das verwandte verschie- 
dener sprachen zu unterscheiden besser gelernt hat, und sollte 
daher der wcsenlhchsle unlerschiod zwischen jenen früheren gram- 
maliken und der gegenwärtigen darin bestehen, dass der ausgangs- 
punkt, statt bei jenen eeropäisch, bei dieser grönländisch ist. Iii 
wie weit dies gelungen ist, niuss der erfolg hier im lande zeigen. 

ftlit dieser Veränderung des ausgangspunktes hängt dann Mch 
die Veränderung der Schreibart, die den mit der bisherigen grön- 
ländischen literalur (dass ich mich so ausdrücke) bekannten bald 
auffallen wird, aufs engste zusammen. Ist es überhaupt ein arger 
felüer, wenn man verschiedene laute durch einerlei buchstaben, 
oder emerlei laut^ durch verschiedene buchstaben bezeichnet» sa ist 
der fehler doppelt arg in einer so durchaus regelmässigen spräche, 
wie das gröidundische ist, wo durch eine nicht in der spräche 
selbst begründete Schreibart das von derselben zu entwerfende 
bild bis zum unkenntlichen entstellt werden kann, und demjeni- 
gen, der bei erlemung der spräche auf solche (entstellende) hülfs- 
mittel angewiesen ist, eine menge unnöthiger Schwierigkeiten be- 
reitet wird. Uebrigens wird man sich leicht überzeugen können, 
dass ich bemüht gewesen bin, mich dem bestehenden so nahe au* 
zuschliessen, als es sich mit festhaltung des grundprincip's aller 
Schrift: je ein zeichen für einen laut — vertragen kami. 

Zum schluss will ich noch bemerken, dass diese grammatilr 
(wie auch die früheren) zunächst für solche geschrieben ist, die 
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Mtr im lande «ihren aufenthall ftefaincn, und sonnl tagUcfae gele- 

genheit haben, die spräche aus dem munde des volks zu hören; — 
floli also nicht sowohl ein ersehöpfendes lehrbuch der iprache 
sdn, als vtehndv nur ein huUinmttely klariieit in das gehörte lu 

bringen. 

Geschrieben in Neuhermhut in Grönland^ d. tb, Juni 1850. 



Samuel Kleinschmidt. 
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£rster abschnitt. Schrift und ausspräche. 

1. Die laute und deren bezeichnung* 

§. J. 

D ie grooläoclifche spräche hat folgende laute: i) drei Yocale: 0» 
i, 11; s. §.2. 2) Tier harte consonanten: einen kehllauf, einen ganm- 
laut, einen lippenlaut und einen Zungenlaut, und zu jedem derselben 
einen weichen und einen nasalen (nasenlaut), wie folgt: 

kehllaute gaumiaute lippenlaute Zungenlaute 
harte: « (ka) X;(ke) p I 

weiehe: ^9 0 « 

naiale: ii0(eng) m » 

Von diesen sind die ganm-, Uppen- und sangenlaute dieselben» die 
auch bei nns dardi dieselben buehstaben beieiehnet werden» nur 9 — 
was dem deutschen w entspricht, wird nicht mit hülfe der säbne, son- 
dern allein durch die lippen gebildet; — k, welches sidi von h im we- 
sentlichen dadurch unterscheidet, dass es — als kehllaut — tiefer im 
munde gebildet wird, klingt nach einein langen oder scharfen oder be- 
tonten vocal fast wie rk, und vor oder nach t (e), mit welchem, als dem 
schwächsten vocal, dieser stärkste consonant sich am wenigsten vertTfigf, 
und daher besonders Tor i our mit anstrengung ausgesprochen werden 
kann, glaubt man gleichieitig mit demselben ein r tu hören; auch Tor 
Up besondert am anfang eines worts» klingt es rauher ab vor a; — r 
^ ist nnserm r zwar ihnlich» doch nicht gleich, da es nicht, wie jenes» 
ein sungenlaut, sondern ein kehllaut ist, — namentlich hat es nicht den 
schnarrenden ton des unsrigen; — mg ist dem ng so almlich, dass ein 
Europäer es fast nur durch den tieferen laut des davor stehenden vo- 
cals Ton jenem zu unterscheiden vermag — (dieser Buchstabe kann ül)ri- 
gens entbehrt werden, s. §. 5. anm.)* — Ferner giebt es 3) noch vier 
weiche consonanten, nämlich einen kehllaut: /, ähnlich einem tief in der 
kehle gesprochenen ch, wie es u. a« die Schweizer hab^ — (fielleicht 
ein zusammengezogenes ff» f^. §.31. gtk^ u. §%63»8)» — und drei Zun- 
genlaute: M (escb), 1, j. 99 entspricht dem deutschen sch» ist jedoch 
bedeutend weicher; nach foealen oder 0 glaubt man zuweilen zu an- 
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fang desselbeD ein (deattches, d.i. zuogen-) r za lioren; — l u. j sind 

UDserm 1 u. j gleich. *) — Dann Jiaben 4) die weichen consonanten als 
solche wieder drei lautabstufungen ; die mittlere stufe ist, wenn sie zwi- 
schen zwei vocalen stehen, wo der laut der vorhin beschriebene ist; — 
geschwächt wird derselbe, wenn sie einen vocal Tor, und einen con- 
sonanten nach sich liabent in weidiem fall man sie kaum hört; sugleiclt 
nähert sieh 4er laut in etwas dem hatten, wenn der folgende consonant 
ein faaiter ist, namentlich klingen dann r, g u, v in den härteren dia- 
kcten wie ein haU^verschluohtef i^od»^; und geschärft werden 
sie, wenn sie einen consonanten vor, und eioen vocat nach sich haben: 
dann klingt g wie ch (in „ich, buch "), v wie f (durcli die lippen gebil- 
det), l wie ein zusammengezogenes dl (etwa wie wenn man statt ad-ler: 
a-dler sagt), » wie unser scharfes s (sz), und äs beinahe wie sch; — 
aus r wird hier immer ^. Für das so geschärfte v ist hier überall f 
geschrieben, und für das geschärfte l: dl; bei den übrigen ist der durch 
die schärfung bewirkte unterschied nicht so bedeutend , dass er einer 
besonderen bezeichnung bedfirfte« — Mit einem hauch — h — fangen 
einige zurufe ao, sonst aber kommt ein solcher nicht vor. 

*) Ausser diesen giebt es noch einen kehllaut, tiefer als ir, den man erforderlichen 
ftdls 4 sdireiben konnte. Es ist dieser aber für ein curupäisches ohr schwer 
von K zu untprscheiden; selbst von den riinnländern scheinen beide nicht mehr 
recht unterschieden zu >vordcn. Darum, und weil — etwa mit ausnähme von 
Kau (tag) und Kuuk (slirue), welches letztere wort den tieferen laut bat (also 
fMTlt) wd kaum iwei Wörter «ein mSgMi,. üb •sieb nur is dfieten beiden con- 
sonanten von einander unterscheiden, und somit Verwechselung eines worts mit 
einom andern deshalb nicht zu befürchten steht: so sind hier beide kohllaute 
(x und q) durch k bezeichnet. — Ob etwa r zu 4 gehören sollte, wie r zu x? 

§. 2. 

Die Yocale haben 1) je zwei hauptabstufuogen: einen hellen, hohen, 
and einen tiefen oder dunkeln laut. Der reine (normale) laut des a ist 
der tiefe, und der dei 'i u. u der hohe, also ist die mögliche Terände- 
rung beim a hebung, und beim i u. ti Senkung des lauts. Senkung, 
die also namentlich das i u. u trifft, findet statt, wenn entweder das 
wort mit einem vocal schliesst, oder ein fc-Iaut darauf folgt: in diesen 
beiden fallen ist im folgenden immer (ausser in der endung ai) e für 
t, und o für u geschrieben, — auch vor w, denn ein dazwischen ste- 
hendes V hindert den einfluss des ir nicht; — der laut ist dann unsenn 
tiefsten e und o (z. b. in »jkeni, hom'*) gleich. Ausserdem wird auch 
einige Senkung bewirkt durch ein vorstehendes ir, und durch die deh- 
■ung (§.3), daher xi u. m» fast wie ke u. fto, und t n, ü etwa wie et 
(nicht ai) und ou lauten. Hebung (des a) wird bewirkt durch einen 
nachfolgenden I- oder k-laut, und ist am stärksten, wenn der vocal zu- 
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gleich scharf oder betont ist (§. 3. 9.), oder auch, wenn beides vor und 
nach demselben ein I- oder &-laut steht: a klingt dann ziemlicli wie 
oder, im fall es zugleich lang ist ä), wie ein zusammengezogenes aä, 
und das scharfe a (d, ü) vor t — anch « Tor l9 — beinahe wie aj. Es 
Ündert wenig, wenn etwa aof das « erst ein « folgt, dagegen aber wird 
durch ein vor dent Tocal stehendes k fiberall die Wirkung des nachfol- 
genden f- oder It-lauts grösstentheils wieder aufgehoben. 

Ueberhaupt sind alle, anch die feineren abstufungen des vocallauts 
durch die Umgebungen des vocals bedingt, und ergeben sich daher 
bei richtiger ausspräche der consonanten von selbst. Wollte man z. b, 
in nagsagax (mitgebraclites) das Isteu. 2te a so rein haben, als das 
3te, so müsste man die l)ei(ien g wenigstens wie cli aussprechen, und 
wenn man in nunai (länder) das a rein aussjpräche» so würde ein 
Grönländer iiuttarl m hören glauben. I und « vor einem ^*-iaut rein 
aussnspredien, grämt an Unmöglichkeit. 

Ausserdem hat 2) das «(undo) im stidgrönl. dialect eine art um laut, 
indem es nämlich in gewissen anhängsein regelmässig in ein unreines 
I (e) verwandelt wird, sobald der vocal der vorliergehenden und folgen- 
den sylbe a oder i (e) ist. Auch in den endsylben einiger stumme fin- 
det dasselbe statt, u zwischen s und j klingt immer wie ü. 

§. 3. 

Femer sind die vocale kurz oder lang, stumpf oder scharf, 
wie z. b. das a in folgenden vier deutschen Wörtern: daselbst (kurz u. 
stumpf), Wasser (kurz u. scharf), nase (lang u. stumpf), maasse (lang u. 
scharf). Um diese vier verschiedenen grade zu unterscheiden, sind im 

gegenwärtigen folgende 3, über die vocale gesetzte zeichen angewen- 
det: - kuiz u. scharf, - lang u. scharf, - lang u. stumpf. Lange vo- 
cale entstehen durcli zusauimcnziebung aus zwei (oder mehreren) kurzen, 
und scharf wird ein vocal durch einen die sylbe scliliessenden conso- 
nanten, daher sind die vocale in geschlossenen selben (§. 8) immer scharf, 
und die doppelvocale — ai, ae, au, ao — immer lang; die obige be- 
zeichnung triflft aüo our scharfe vocale in offenen sylben, und lange, die 
nicht sichtlich doppelt sind. Erstere entstehen grösstentheils entweder 
durcli wegfallen eines nachfolgenden wurzelconsonanten, oder auch da- 
durch, dass an einen stumpfen vocal ein anhang kommt, der einen schar- 
fen vocal vor sich erfordert, dergleichen es einige giebt — (solchen ist 
hier immer das scliarfungszeichen vorgesetzt, z. b. -nguttK, §. 29); in 
einzelnen lallen wol auch thirch andere Ursachen. Uebrigens hat die 
Schürfung des vocals einer offenen sjlbe Jiier überall dieselbe Wirkung, 
als bei uns, nämlich dass man den folgenden consonanten wie doppelt 
hört, daher f, g und v, welche diese art Verdoppelung nicht vertraget^ 
keinea scharfen Toeal (in offener sylbe) vor sich haben können. 

1 ♦ 

Digitized by Google 



Euütttmif. Enter alMcliiutt. 



Anm. 1. Bei zusammenziehung zweier vocale werden auch die dem 
einen oder beiden etwa zukommenden zeichen zuiammenffezogen, also 
wird 4 aui o«, oder Sa, oder SA (denn länger alt lang kann der ? o« 
cal nicht werden) ; a aus da, oder ad, oder Sr; du aus au, oder aus 
au^, oder aus cnr^ (bei doppelten recalen kommt das zeichen auf dea 
ersten); d aus ar etc. etc. 

Anm. 2. In den doppelvocalen wird immer der zweite vocal sehr 
schwach ausgesprochen; am deutlichsten ist der doppellaut in ai, 
dagegen in ae und oo hört man fast durchgängig nur den ersten 
(als 4). 

§. 4. 

Die Europäer, von welchen die grönl. spräche in schrift gebracht 
ist, haben sich dazu von anfang an, wie auch hier geschehen, der latei« 
nisdien schriftzeichen bedien^ aber nadi Terscbiedenen grundsAtzen, und 
zum Aeil ohne genugende klarbeit über das eigentbamlicbe wesen der 
spräche zu haben. So kommt es, dass man bald einen laut anf zwei 
oder drei Terschiedene weisen geschrieben» bald einen bachstabeo lar 
zwei oder drei Terschiedene laute angewendet findet, nicht nur in ver- 
schiedenen büchern, sondern oft in ein und demselben buch. Ks wird 
daher nicht überflüssig sein, die hier angewendeten buchstaben mit den- 
jenigen zusammenzustellen, die je für denselben laut in den jetzt vor- 
handenen büchern vorkoflunen. 
Für a findet sich a, mt a^ ^ 
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Für (liudicoiu.) findet sich l, äh, und für und M: U. 
- i - - i. 

Ueberdies ist regeUose doppeltschreibung beides der consonanten und 
der focale neben eben so regelloser anwendung der dehnungs- und 
■chftrfungszeichen -) ganz gewöhnlich. 

2. Verbiadung und Veränderung der laute. 

§. 5. 

Das grönländische organ liebt ToUe Tocale, und einfadie» ans einem 
consonanten and einem Tocal bestehende sylben, Znsammengesetite» 
d. h. mehr als einen consonanten endialtende sjlben müssen daher 
darehaas von der art sein, dass dadurch keine hftrte in der ausspräche 

entsteht, und halbe oder hnifsvocale, wie sie bei uns häufig sind, z. b. 

in brechen, gMeicb, ad'ier etc., kommen liier gar nicht vor, sondern wo 

zwei consonanten beisammen stehen, da werden diese ganz zusammen« 

gesogen» was dann bei den weichen die §. 1, 5 erwähnte Schwächung 

des ersten und schärfuog des zweiten zur folge hat. Für die syiben- 

theilung ist regel» dass ein einfadier, zwischen zwei Tocalen stehender 

consonant ohne ausnähme zum folgenden Tocal gehört» eben so Ton zwei 

(oder drei) beisammenstehenden der letzte. Zwei consonanten am a»- 

fang einer sylbe oder auch am ende einer worts können nicht stattfin* 

den. Ferner können von consonanten am anfang eines worts ausser 

den harten nur m, « und s stehen, am ende der wörter nur die harten, 

und am ende solcher sylben, die nicht endsylben sind, nur r, ^, 

und v; s. §. 6. Ausnahmen Jiiervon finden sich nur in einigen schall- 

nachahmenden provinciaiisnmn» so steht z. b. } am ende einer sylbe in 

irlrüftry wilde ente» und «s am anfäng eines worts in «alt (mehriieit)^ 

grünes oder nasses holz» was im feuer zischt. 

Die harten consonanten am ende der worter werden öfters gegen ihre 
▼erwandten nasenlaute vertauscht, wenn ein mit einem yocal anfan- 
gendes wort olme pause drauf folgt, doch ist dies niclit durchgehende 
regel, sondern nur gewohnheit einzelner, besonders der weiber. In 
den wenigen fällen, wo es regelmässig statt findet, ist hier dennoch 
nur der harte consonant geschrieben, aber das wort durch einen binde- 
strich mit dem folgenden verbanden, z. b. irmioir -ipa (wie ist es?)» 
s. V. a. nw^W1^^ ipaJ Hierdurch wird die sclireibung des mg über- 
flfisrig, dorn dies ist der einzige fall» wo es allgemein vorkommt. 

§. 6. 

Innerhalb der wSrter kommen folgende eonsonantveibindungen vor: 

1) allgCD^iBJ od. Ä-Iaut Dachst, p-laut nächst. «-laut nachstehend. 
)r-Iaut vorstehend: rir, — , ri'; rp, rf, rm; r%, rs, rss, rd?, m. 

Jlf-laut vorstehend; — , gk, gg-, gf, gf, ngmi gt, gs, gss, gdl, ngn, 
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K- od. At-Iaut nächst, fnlaut nächst. f-laiil naclistohcnd. 
p-laut vorstehend: vk*, vh, — ; — , vf, — ; vt, V8, vss, vdi, vn, 

l-laut vorstehend: — , — 9—9 — 9 — » — 5 — > — ^9 — • 

2) als provincialismeo: rto, gU^ vß, mg^ und vmg \ für weldie 

drei letzten andere dialecte durch Tersetzung gf, ngm und rm haben« 

* «K klingt heinahe wie rrir, und vrng wie rfm$y daher aiidi der davorstehende 

vocal immer den tieferen laut hat (§. 2, 1). 
' In tSy wo der erste roiTsonant hart ist, muss der zweite uachgehen, und ver- 
schwindet in iiiiuiiheii imindiirten fürs peliör f;ist ganz. 

' Einen fall, in dem vng allgemein vorkonmit, s. §. 63, 8. Ausserdem iiudel es 
Bich, wie auch vgr, in ein paar vrortem als allgemein oder wenigsteas ziemlich 
allgejoieia gelwaaclilieh. 

Wenn nun» wie bei den im grSnl. sehr häufigen Zusammensetzungen gar 

oft geschieht, zwei consonanten neben einander zu stehen kommen, die 

nach dem obigen nicht so beisammen stehen können, so wird am häU'- 
figsten der erste (liarte) consoiumt in seinen verwandten weichen oder 
nasalen verwandelt, niinilich in denjenigen, welchen der zweite nacli dem 
obigen vor sich Iiaben kann; so wird z. h. KiJangmut (in den himinel) 
aus Ktldk und mut, xemerioK (welcher schwarz ist) aus jreme« und lor, 
pavUt (Schwanzfedern) durch zusammenziehung aus f0p{i)kit, u. dgU; 
wenn aber der erste consenant auch in erweichter gestalt nicht vor dem 
zweiten stehen kann, so wird entweder ein Tocal eingeschoben: dies 
kommt nur in einigen föllen bei I TOf, z. b. in OJmuUgd (er spricht da- 
von) aus ouant und gä; oder der erste consonant wird ganz abgewor- 
fen: dies ist das gewöhnliche bei t, oder wenn k vor h oder ng zu 
stehen kommt, oder wenn der anbang von der art ist, dass er keinen 
consonanten vor sich verträgt; so wird z. b. oxaupä (er ermahnt ihn) 
aus oiraul und unatdhlt (sclilag* sie!) aus unalah und U$f ndkalerpox 
(es üUigt an herunter zu faUeo) aus fidkMr und Isrpo*, — dkrpoK darf 
es nicht sein, darum kann das k nicht als> stehen bleiben. 

§. 7. 

Yertauschnng der consonanten kommt Tor In worttormen wie 
arnn (sein name) für utKu (s. §. 31), auch in einigen ableitungen, z. h. 
in hik Iiiessendes wasser, k6k harn; Kilak der hiramel, kiIuk die obere 
Wölbung, und einigen andern; am biiufigsten aber als dialectverscbieden- 
heit, indem nämlich der eine dialect einen, der andere einen anderen 
consonanten in demselben wort hat. Namentlich wechseln so 1) ver- 
wandte consonanten irerschiedener organe, z. b. der t- u. k^laut: igdUkk 
Inr igiUa (Schleuder), f^jerU»mk för f^^jortmf (tabakspleife)» MMngms 
für icifoniiMt (kind); — der p- u. t-laut: nioss für nwme (Stockfisch), 
nagperpä für magperpä (er blättert es auf) ; ^ der f- u. k-laut; fulu^ir 
für tuUivuK (rabe) , sanagoK für sanavoK (er arbeitet) , plgoK für pwoK 
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(er thut), u. dgl. in. Ein Wechsel dieser art, der im Labradordialect 
ziemlich häufig vorkommt, ist die vertauschiing des dl imd 8» gegen g 
oder ff z. b. m mitHvAi für morcUiiü; (zwei), nm/^^ik für jrtmerdldrpd 
(er betrachtet es}« af^ro* 'nr 4igMair (finger), ~ aoch mit Tersetzang: 
mfifi* Vax navt$äit (gefundenes), igf^ für MUl (da) a. a. m. ^ 2) con- 
sonanten eines oigaos, nfimlich harte und weiche oder nasale; so hat 
z. b. der Labr.-dial. pkwe fSr mivae (s. o.)> sitomaf für ti&amai (vier), 
tferpoir für iserpox er geht hinein, und überhaupt sehr häufig t für «; 
und der ostgronl. dialect hat für gg u. ^ durchgängi;? gJc u. rjr, z. b. 
näglxU für nagga (nein), s'ighua für siggiia (seine schnauze), «««rÄ-ajr für 
maffuK (lehm) u. dgl. Auch r iür k kommt vor, z. b. ofarpoK für ox- 
orpo» (er sagt), u, ähnl. — 3) Ein ganz eigenthümlicher Wechsel, wo 
ein consonant gegen den mit dem nebenstehenden Tocal verwandten con- 
sonanten, und dieser vocal gegen den mit jenem consonanten verwandten 
Tocal vertauscht ist, findet sich u. a. in 9ujo (das Tordere), in Lahr. si«o; 
ujalo (sehne, flecbse), labr. Ivoto; vjajdrpä (er raubt es), labr. ivajärpä; 
sujapd (er bratet es), labr. »iväpä ; sujanerpoK (es lautet), labr. sivaner- 
poK; ■ — s. aucli §. 131, anm. 13, wonach Iv das ursprüngliche, und uj 
dagegen eingetauscht zu sein scheint. Sonst ist vocalwechsel selten; 
nur in einigen fällen haben die härteren dialecte a für i, s. §.120, no.21; 
u. §.131, no. 100; — dagegen aber vertauschen einige auf e ausgehende 
stamme dieses • unter gewissen umständen regehnästig gegen a*) — 
(s. n. a. §. S7, 1 u. §. 51), — und die stimme auf I ndimen ab verlän- 
gernden hfilftvocal in einigen fftUen i, in andern a an, wie am geÜöri- 

I 

gen ort erwähnt wird. 

*) Dss oid-e dieser stimme ist im folgeoden flberall sIs scharr — ^ — beseicimel, 

um sie dadurch von andern stammen auf die nicht diese eigcnschaft baben, 
zu un(crsch)M(lrir, sonst aber kann eigentlich ein am ende des worts stehender 
vocal nicht schar! sein. 

3. Üetouuiig der Wörter. 

Eine sylbe ist schwerer als eine andere, wenn sie aus mehreren 
oder gewichtigeren bestandtheilen zusammengesetzt ist, und daher mehr 
zeit zur ausspräche erfordert. Also ist eine geschlossene sylbe (die 

auf einen consonanten ausgelit) schwerer als eine offene (die auf ei- 
nen vocal ausgeht) , wenn übrigens der vocal in beiden von gleichem 
gewicht ist; ferner: eine sylbe mit schariem vocal schwerer als eine mit 
stumpfem vocal von gleicher länge, eine mit langem vocal schwerer als 
eine mit kurzem Tocal, eine doppelt (d. h. durch zwei consonanten) ge- 
schlossene schwerer als eine einfach (durch einen consonanten) gesehlos- 
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lese etc. etc Imoier .ist dabei eia kurier ttnnpfer Tecal aweien con- 

sooanten, ein langer Stampfer vocal zweien kurzen , und die schftrfbng 

des Yocals eioem consonanten gleich zu setzen. Der etwanige anfangs- 
consonant einer sjlbe trägt zum gewicht derselben nichts bei. 

§. 9. 

Neben diesem natürlichen gewicht der sylben besteht der ton des 
Worts, nämlich diejenige hebung der stimme» durch welche das wort als 
ein ganzes für sich zusammengehalten und von andern getrennt wird, 
IMaser ist wie<^ zweierlei! hauptton» der» als dcor herrschende» das 
ganze wort zusammenbfilt» und gegenton» der in längeren wSrtem da- 
durch entsteht, dass die von der haupttonstelle zu entfernten sylben 
einen näheren anhaltspunkt begehren, der aber selbst wieder in jenem 
seine stütze findet. Den hauptton hat jedes längere wort auf einer der 
drei vorletzten sylben, und zwar, wenn eine derselben schwerer ist, als 
die beiden andern, dann auf dieser, sonst auf der drittletzten. Nur 
wenn diese drei vorletzten sylben an sich leicht» dagegen aber von zwei 
schwereren eingeschlossen sind» vertheUt sich der ton auf diese beiden 
schwereren sylben» so z. K in tg/wmMhumaeK (er verlangt zwar sehr)» 
wo die beiden sylben mi und vaojr ziemlich g^eidi stark betont sind. 
Der schwächere gegenton ruht vorzugsweise auf der ersten (oder zwei- 
ten) und letzten sylbe des worts, doch nicht, wenn eine schwerere sylbe 
unmittelbar daneben stellt ; — viersylbige Wörter haben dann durch zu- 
sammenfallen des aniangstons mit dem hauptton letzteren auf der ersten 
sylbe, wenn nicht eine der beiden folgenden schwerer ist (in drei- und 
zweisylbigen wortem versteht es sich von selbst). Sehr lange Wörter 
können auch auf drei und mehr stellen eben gegenton haben» so z. b. 
^IfliMfkHmstmtdnjfikm (es giebt keinen» der erretten kann) auf der 
Isten» 3teii» 5ten und letzten (den hauptton hat die drittletzte: vd); 
dabei gilt als regel nur 1) dass überall die schwereren sylben den ton 
an sich ziehen, und 2) dass nie zwei neben einander stehende sylben 
betont sein können, auch nicht leicht melir als zwei tonlose sylben auf 
einander folgen. Sylben, die mit * schliessen, worauf in der nächsten 
sylbe 8 folgt, haben nie den ton» sobald die vorhergehende sylbe einen 
scharfen vocal hat. 

Zur veranschaulichung dieser regeln mögen folgende beisplele die« 

nen» deren betonung je durch die daneben stehenden» eben so betonten 

deutschen Wörter nachgebildet ist: 

MNio (bär) . , ist betont wie: alles. 

ihmut (walirlich) , - - immerhin. 

iamarmik (alle) . - - gedächtniss. 

ktf^onia (nachher) • - geachtet. 
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amaroK (woIO .... bet. wie: ist der wolf. 

mtrdUrM (luiid«r> ... - - dadif ieh'i dodi. 

tamdiuma ^ dieses) ... - - da hast da es. 

pinivigpoK (ist besonders schön) • ausgezeichnet. 

KilangmiloK (der im himmel ist) - gedacht liab' ich. 

KardlortartoK (trompeter u. a.) - drängt mich nicht so. 

xexertaK (insel) .... • - erwartung. 

Mmrfarffnair (grome insel) - - du hast gresse noih. 

mKertarawattiaK (massig gr. insel) - der mann bradrte alle mit 

soraisdngitiumik (iiDaofliörlidi) *• gehörstärkungsvemucb. 

soräernavidngiUmga • • - - ich höre noch lange nicht auf. 

ilagisagavtigo .... - - denn wir werden mit ihm sein. 

Ja ausrufsweise gebraacbten wortem drängt sich der ton nach dem ende 
des Worts liin, was dann snweiieB die folge hat, dass der karse racal 
der endsylbe gedehnt wird, s. b. uhmUMt (auf einmal I) für ttUmUflmi; 
iia0!{^iimlft (zum leisten mal!) liir n^gsdmSk In Labrador ist ^es beson- 
ders häufig, wie auch in einzelnen gegenden GriSnUmds bei fragen, z. b. 
ilikSpit iBr Wnpai (sind sie angekommen)? sMiwtt für siaisovif (willst 
du schlafen)? 



Zweiter abschnitt Bestandtheile der spräche. 

^ §. 10. 

Die allermeisten werter enthalteii so wie sie in msarnmenbängendev 
rede ▼orlummen,. zweierlei bestandtfaeile: den stamm, der die sacke 
schlechdiin bezeichnet, und einen beagungszusatz, der cBe art dar 
beziehong zwischen diesem und einem andern wort ansdruckl ^ (so im 

deutschen z. b. kräh-en» kräh-e, kräh-ete, ge-krfth-t; hans, haus-es, 
häus-er, häus-ern u. dgl.). Im grönl. werden alle heugungszusätze an- 
gehängt (nie vorgesetzt); dabei verändert sicli gewöhnlich der stamm 
mehr oder weniger, und wird namentlich oft kürzer, iadem ein bil- 
dungslaut wegfällt. Der bei dei^ichen Verkürzung nie wegfallende 
theii des Stammes ist die Wurzel, an welche sich die eigemtKchegwid-' 
bedeotmig knüiift; daher, wenn, was SftM TOfkommt, mahnren stim- 
men eine gemeuMchaittiche urwonel tarn gründe liegt, so haben solche 
andl die in der wnrzel liegende grundbedentung mit euumder gemein 
(z. b. Im devtsdien: krühen, krachen, kriehzen, wo die gemeinschaft- 
liche Wurzel kra (krach) den abgebrochen hervorgestossenen ton bezeich- 
net). Sämmtliche wurzeln bilden je nach ihrer grösseren oder gerin- 
geren. Vollkommenheit, d. h. je nachdem sie das, was sie bezeichnen, 
allgeineiner oder bestimmter ausdrücken, drei dasseo: 1) gefühls- 
wurzeln, die ein gefiihl oder eine empfindnng ohne nähere bestim- 
mong des wahiganommenen so erkennen geben; diese sM ohne 



Digitized by Google 



10 



fanldtniig. Zweiter abscbniti 



10. Ii. 



teren zusatz als ausrufe in der spräche vorhanden, können aber nicht 
gebeugt oder mit andern Wörtern in wirkliche Verbindung gebracht wer- 
den; — 2) deutewurzeln, die auf eine richtung oder eioen ort nach 
seiner läge zum redenden hinweisen, ohne jedoch den gegenständ nadi 
seinem wesen zu benennen: diese bilden die deutewSrter §.20 ff. 
durch liinzatrelen eines bildungsTocals (a), der aber bei jeder verlän- 
gerang des wMts ebne weiteres wegfHlH; ihre beugangsffthigkeit steht 
mit ihrer Tollkommenheitsstufe im einklang. — - 3) begriffswurzeln, 
die mit Unterscheidung des wesens der dinge bestimmt hegränzte aus- 
drücke der gedanken geben: imt diesen ist in der regel ein bildungs- 
laut (oder mehrere) ziemlich fest verbunden, so dass er bei den meisten 
Veränderungen des worts stellen bleibt. Mit einschUiss dieses büdungtr- 
lautes- ersdieinen die begriffswurzeln als regelmässige wörter — Stämme 
— mit grosser beiigimgs-* nnd fertbildungsOUiiglteit» und bilden als solche 
den bei weitc<» grosstea and wichtigsten theü des ganzes sprachmate- 
rialsy nämlich alle nenn- and redewSrter, s. §. 12. 

§. 11. 

Die eben erwähnten stiimme — d. h. die ausgebildeten begriffs- 
wurzeln — zerfallen zuerst in zwei wesentlich verschiedene classen^ 
nämlich in 1) stamme mit selbstständigem begriff, die keiner 
weiteren erklAnmg notfawendig bedirfen, z. b. i^dio hans» ^folt schlecht, 
Mibi klein« auh bkit, — und 2) stftmme mit nnselbitständigem be- 
griff, die einen andern stamm zur stfitae oder ergftnzung durchauz er- 
fördern, z. b. nwtK ein grosses . . ngä» sehr • . S0M«k -4iett, Uk 
-ig. Hier findet nun die eigenthümlichkeit statt, dass die Stämme mit 
unselbstständigem begriff nie allein stehen, sondern immer dem ergän- 
zenden stamm angehängt werden. Sie heissen dalier zweckmässig an- 
hangsstämme (aahängewörter) , dagegen die mit selbstständigem be- 
griff, als weldM nicht angehängt werden iLÖnnen: urstAmme; aus der - 
maaasmenselaaag beider entstehen dann zusammengesetzte od« ab- 
geleitete stKmmt. So werden, w«nn man ron den oben angefiifarten 
die zweiten der reihe nach an die ersten Jiängt, daraus die zusammen- 
geuetzten stttoMne« l^dlovamiair ein grosses haus, ajungax sehr schlecht, 
m%kis8^99K kleinheit, uuliJI; blutig. Es werden sehr häufig 2, 3 und mehr 
anhangsstämme an ein<'tnder gehängt, z. b. igdlorssualtk grosshausig, der 
ein grosses haus hat, mihingärssuseK sehrkleiniieit, wo dann also jeder 
zunächst durch den vor ihm stehenden ergänzt wird, aber die endliche 
ergänzung des ganzen kann nur durch einen urstamm bewerkstelligt 
werden, d. b. in jedem zusarnmengesetzten stamm muM der anfang 
iHrthwendig ein mrstamm sein« . * 
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Diese anhangsstämine unterscheiden sich von den bei uns Torkommen" 
den anhängen — z. 1>. im deutschen: -sam, -heit, -lieh, -niss, u. h. — 
zuerst wesentlich dadurch, dass sie allem anschein nach urspriingUche 
anhänge sind, und uicht^ M'ie jene, ehemals selhstständige vförter wa- 
ren; dann aber nach darah ibre weit grossere mannigfaltigkeit, da last 
alle unselbstständige begriffe — u« a. alle unsre sogenannten hälfs- 
verba: werden, liönnen, sollen etc. und viele unserer acy^ctive und 
adverbien — durcli solche anhänge ausgedrückt werden; und endlich 
durch ilire hew eglichkeit, indem die allermeisten nicht, wie unsere 
wenigen anhänge, an gewissen Wörtern fest »ind, sondern nach belie- 
ben angehängt oder nicht angehängt werden itdnneu, je nachdem der 
ausdnick es erfordert oder nicht. Uebrigens aber Terliält sich ein 
zusammengesetzter stamm in jeder andern hinsieht gans wie ein ein- 
facher, daher hier fürs erste auf das einfach oder zusaramengesetlt 
sein der stamme veiter keine rüclisicht genommen ist. 

§. 12, 

Abges«b«n Ton ihrer aelbstBtindigkeit oder nnselbstitaiidigfceit sehe»* 
den sich dieselben stftrame noch in anderer hinsieht in 2 grosse abthei- 

luDgen, nämlich in 1) nennwörter, die einen (körperlichen oder gei- 
stigen) gegenständ nach seinem eigeiithiimliclien weseu benennen, z. b* 
t^dtohaus, auh blut, ufarai; stein, nano bar, inuiL* mensch ; — und 2) ver* 
balstftmme, die ihn nach irgend einer aligemeinen an ihm haftenden 
eigensehaft (handlang) beschreibe», z.b* schlecht, fMf gehead, 
MUl angekonmien> mfts klein. Bcstare — die nennwdtter (noaiaa, 
d.h. namen)^ — sind ohne weiteres anwendbar nnd beugbar; letztere 
dagegen i— die verbalstämme — sind, ausser dass sie in einigen dia- 
lecten ausrufsweise gebraucht werden (s. b. iftu^o ofoir/ o wie schlecht!), 
an sich weder beugbar, noch überhaupt anwendbar, sondern werden bei- 
des erst durch eine weitere Verlängerung, nämlich durch einen hinzutre- 
tenden aus mehreren theilen bestehenden ausbildungszusatz (§.51), 
welcher sie in rede wort er (verba, d. h. worter vorzugsweise) um- 
wandelt. So werden z. b. aus den obigen Stämmen durch hinzufSgoDg 
des aasbildongssusatzes «o« (pow) die ledeworter: ajwrpou er ist schlecht 
pisN^iojc ergeht, üMpov er ist angekommen, wMvot er ist klein. Dann 
werden aber auch von eigentlichen nennwortem auf dieselbe weise rede- 
w5rter gebildet, z. b. Ton i'mttlb abend: unugpoK es wird abend; von inuh 
mensch: invgpoK er kommt zu leuten; — und manche Stämme sind bei- 
des als nennwörter und als verbalstämme im gebrauch, so z. b. attü^ als 
verbalstamm: zergehend (auvoK es zergeht); als nenn wort: blut. 

§. 13. 

An die nennworter schliessen sich dann die deute worter der, 
jener, u. dgl. — die gemeinschaftlich (und abwechselnd) mit jenen zur 

schlechthinnigen bezeichnung der gegenstände dienen — als gegen« 
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standsworter, wie andererseits die redewörter zu bescbveibung der 
h a n d 1 u n g e n (d.h. des von oder an gegenständen geschehenden). Diese 
beiden Wortarten — redetheile — machen den lebendigen und bild- 
•aiBen theil der spräche aus; iliaen gegenüber stehen als der todte^ 
itarre theil denalben die partÜLeln (d. h. theilcbeB)» nänlicli woiter, 
die» obgleich wol grotsteBtheils tob be grUTs w unt efii abftammendy doch 
darch bestibidigen gebrauch in immenriederkehrenden^ sich stets gleichen 
▼erhältaisseD starr und nnbeogbar geworden (od. geblieben) sind, wäh- 
rend die gefahlswurzeln als blosse ausrufe gleichsam eine spräche für 
sich — gefülilssprache — bilden. 

Die weitere Veränderung dieser redetheile ist zweierlei: Beugung, 
d. h. solche feränderung, durch welche worter, die sich auf einander 
beziehen, gegenseitig in verbinduog gesetzt werden, — und fortbil- 
dong oder Unbildung durch nnhangntümine* Beides findet sidi am 
voUstindigiten bei den nennwSftera und redewdftem; bei den deut^ 
Worte» ist die lieugang unvollkommener, auch nehmen sie nur wenige, 
eigentUcfa inr nennwöHer bettimmle anhangsstäranie an; bei den parti- 
kein endlich finden sich nur wenige spuren von beugung, aber dem hang 
der Sprache zum zusammensetzen können sie sich nicht ganz entziehen; — 
sogar einige ausrufe müssen sich in dieses anliängesjstem fügen. 

Demnach zerfallt die grammatik in drei haupttheile: der erste theil 
— die formenlehre — zeigt, wie die verschiedenen bezieliungsyer- 
liältnisse, iu denen ein wort zu einem andern steht, durch verschie- 
dene formen der wSrfer (d. i. durch beugung) ausgedrickt werden; 
der zweite theil — die s atz lehre (sjutax) — lehrt die anwendung 
dieser formen in der Verbindung der worter zu »ätzen; und der dritte 
theil — die Zusammensetzungslehre (synthese) — behandelt die 
anhangsstämme. 



Erster liaupUheil. 

Formeulehre. 



§. 14. 

Die beugnng wird im gr^nländisdieD i»eweriutelUgt theitt dntdi 
anbänge, theilt darcli laotwechtel iimeilialb dieser anhänge oder der 
woHer selbst, und umfasst folgendet: 

Zuerst wird die zahl — einheit, zweilieit oder mehrlieit — des in 
rede stehenden gegenständes durch die endung des worts ausgedrückt, 
z. b. igdlo haus, icjdlufc (2) häuser, igdlut (mehrere) häuser; aggerpoK er 
(sie» es) kommt» aggerpuh sie (2) kommen» agffurput sie (mehrere) kom- 
men. Dann bei redewortem zugleich die person des in rede stehen- 
den gegenständes. Dieser ist entweder der redende selbst: ieh» wir 
beide, wir — die Iste peison; oder der angeredete: du, ihr beide» ihr 
— die 2te person; oder ein drittes etwas: er (sie» es), sie beide» sie — 
die dte person. Z. b.: (3te p. s. o.); 2te p.: aggerpufi$ du iLommst, ag" 
gtr^iik ihr beide kommt, ttggerfms« ihr kommt; Istep.: aggerpunga ich 
komme, aggerpuguh wir beide kommen, aggerpuguf wir kommen. 

Für die einheit wird immer die einheitsform, und für die mehrheit 
immer die mehrheitsform angewendet, wobei jedoch zu bemerken 
ist, dats einige gegenstände» die wir als einheit betrachten, im grönl. 
als mehrheit aufgefasst und bezeichnet werden, z. b. (umlaK ein boot ; 
mehrheit:) umtat ein boot mit den leuten darin; nugfit ein vogelpfeil, 
der ausser der eigentlichen spitze noch drei nebenspitzen hat (einheit 
fititniK;), u. a. m., besonders haben Ortsnamen sehr häufig mehrheits- 
form; — aber die zweiheitsform wird meist nur gebraucht, wenn 
das benannte oder besagte ausdrficklich als iweiheit l>ezelchnet wer- 
den soll; wo sich dagegen die zweiheit von selbst versteht, — wie 
z. b. bei den doppelten gliedmaassen des menichlichen oder thieri- 
schen körpers — braucht man fast durchgängig dafür die mehrheits- 
form. So sagt man z. b. ganz gewöhnlich: issai seine äugen, siutai 
seine obren, tali seine arme etc. — nicht isstk, tiutik, latalifc, seine 
beiden angen etc. — ol^leich ihrer nor zwei sind. 8<^ar bei dem 
Zahlwort mardlNh (zwei), was doch selbst eine zweiheitsform ist, wird 
aus demselben gründe nicht selten die mehrheit gebraacht» z. b. Imiif 
NMfdM zwei menschen. 

§. 15. 

Femeiv wenn ein g^enstand al« besitz oder Aatziel (object) eines 
andefB beieiehiitt werdte M, to gatdMt dies durch ein anhängte]» 
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welches die penon und zahl beider gegenstände» des besiüsen und 

des besitzes, des thiiters und des thatziels zugleich andeutet. Soldie 
sind z. 1).: a sein's, od. eres, t dein's, od. du es, tU deine, od. du sie, 
ga od. ftt raein's, od. ich es, anga er micli. So giebt es endungen für ' 
die Sie u. 3te» 3te u. 2te, Ste u. Iste» 2te u. 3te, 2te u. Ute, Iste u. 3te, u. 
Iste u« 2te person, immer mit Unterscheidung der einh., zweih. ii. mdirh. 
beider personen^ an nennwdrtem können jedoch nui' solche vorltommen, 
in denen das object 3tep. ist, also für die 3te u.3te, 2teu.3te, u.lste 
u. 3te person. Um einen gegenständ als besitz eines andern zu bezeich- 
nen, werden sie dem nennwort angehängt, was den besitz benennt^ z. b. 
f^dlua sein haus, igälitt dein haus, igdlutU deine häuser, igdiuga mein 
haus; dagegen wenn ein gegenständ als thatziel eines andern bezeich- 
net werden soll, so kommen' sie an das redewort, was die that besagt, 
z. b. iakuvä er sieht es, iahuvat du siehst es, takumt'U du siehst sie, 
tdknvara ich sehe es, takuvdnga er siebt mich. (Der verbalstamm ist 
hier tako, und der ausbildungsznsatz vom, dessen » wegfällt.) Diese an- 
hängsei ist man gewohnt, snffixe zu nennen| und so mögen sie denn 
auch hier heissen, obgleich sie anderer n^tur sind« als die hebräischen 
raffize, Ton denen sich diese benennung herschreibt. 

§. 1«. 

Dann h|iben alle nennwörter, und alle an nennwortern vorkommen- 
den suffize — und zwar letztere in der einh., zweih« u« mehrfaeit, die 
nennworter selbst aber nur in der einheit — zweierlei übrigens gleich- 
bedeutende formen: sobjecti?e und objective, deren gebrauch mit 
dem der auflixe ausammenhängt. Nämlich wenn zwei gegenstände als 
subject und object, d. h. entweder als tfaäter und thatziel, oder als be- 1 
sitzer und besitz durch ein suffix mit einander verbunden sind (gleich- 
viel ob beide genannt sind oder nicht), so liat das wort, was das sub- 
ject — den thäter oder besitzer — benennt, subjective form, und das, 
was das object — das thatziel oder den besitz — benennt» objectife 
form; die tubij^ctiven formen der sjpfifine kommen dann in anwendong, 
weoB detaelbe gcgenttMid einerseilt object (besHz) ottd andrerseits selbst 
wieder subject (besitzer odr thäter) ist, z.b. ierianuat takmoä^ fuchs (ob- 
jectiy) er sah ibn» d- h* er sah den fuchs; UrkmUij^ imhmif fuoht (sub- 
jeetir) er sah ihn, d. b« der fiieht sah Ihn ; arferup sarplaf» iraiiap svjw 
agiorpÄ, wörtlich: wallfisch (besitzer des tbäters, — Subjectiv), sein 
schwänz (thäter, besitz des vorigen, — subjectives sufüx: «tu), boot (be- 
sitzer des thatziels, — Subjectiv), sein vordertheil (thatziel, besitz des 
vorigen, — objective« suffix: o), er berührte es j(- suffix o, eres), d. b. 
der ichwans'dea wallfiiehes berührte dea bootet fofdertheil« Wo keio 
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zugehöriges NMÜ^ ilt| KpinwA« iib^r^ii nur oUi«cluiv<i fQtma io an- 

Da man anler d«r beneimnig ^»flHbject" gewShstkli im atlgemelBeii 

denjenigen gegenst<ind versteht, von welchem — auf die frage: wer? — 
im satz die rede ist, gleichviel ob dersell)e ein ol)ject hnt oder nicht, 
so ist liier ein- für allemal zu bemerken, dass im grönl. ein siiliject 
ohne object undenkbar ist. Darum, und weil die benennung T^sub- 
ject" hier ausferdeni auch für d^A kesitaer in aqypruch geiMMHoien 
lat, 80 ist im folgenden überall, wo der (auf die frage: wer? stehende) 
gegenständ der rede im allgemeinen und ohne rftchsicbt auf ein et- 
waniges object gemeint ist, dafür die benennung ,.project" angewen- 
det. Daraus, dass suhjective form und suffix unzertrennlich zusam- 
raeiigehören, folgt unter andern, dass das project solcher redewörter, 
die lein suffix haben, öbjective form hat, 

§. 17. 

DeronScUst werden die beziehiiogsTerbfiltnisse solcher gegenttands- 
wSrter, die einem redewort untergeordnet sind, — (was wir durch prft- 
positionen ausdrücken), 'durch eine angehängte endung angedeutet. Man 
unterscheidet dabei zuerst zwei haupt Verhältnisse: orts Verhältnis s 
und artverliält Ii is s, je nachdem ein solches Mort die handlung ent- 
weder in örtlicher hinsieht, oder in hinsieht auf die art und ^eise, wie 
sie geschieht, näher bestimmt. Dann entsteht aus dem ortsverhältniss mit 
dem nebenbegriff der bewegvng ein anderes: das ricbtnsgsTerh&it« 
niss, was wieder dreierlei ist,^ je nadidem der benannte gegenständ 
ansgangy weg oder siel der bewegong ist; aos-gangsferkftltnlssy 
wegTerkftltntss und lielrerbiltniss. Fnr diese ffinf verhältniss- 
fälle haben die nenn- und deutewörter beides in der einbeit und mebr- 
heit (u. zweiheit) eben so viele, mittelst angehängter endungen — ap- 
positionen — 2:e!)ildete formen (beziehungsformen, casus), die sieb 
fürs erste am leich^e&teu an der frage unterscheiden lassen, auf welche 
jede demelben als anfrort stellt^ wie folgt; 

wot • • • ortsverb«,' , Localif» a» b. fmiuniui am lande, od. auf dem !• 
wober? . ausgangsvb* Ablati?; . • muMinil Tom. lande« 
wodurdi? wegrerh«. * . Tialis; - hihmiImI über kund, an L, durelis 
wohin? • aelverb« • • Tesminalis; miiHiaiifl aamlande^ od« ans land« 

wie? womit? artverii. . Modalis; - inHNrnift mit land. 

Die erste auffassuug dieser Verhältnisse ist rein sinnlich, d. h. sie 
finden zuerst und eigentlich statt bei körperlichen gegenständen, wo man 
grade so, wie hier angegeben, fragen kann. Dann aber sind dieselben 
Verhältnisse auch auf ähnliche beziebongen geistiger gegenstände über- 
getvagest die orts- und richtungsyeriiältnisse auf die zeit: u/bium« 
(Loe.) im winter» MM (Yial.) abendti — and das artvefbältnisfl anf 
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§.1». 



handlungen: OKauleinik (Mod.) mit worten, u. dgl.; auch sind einige 
andere besiehungsverhältnisse körperlicher gegenstände, die den obigen 
xwar Bicht gleich, aber äbnUch tindr mk unter daeielben Yeihältnitiialle 
gebracht, s.b. fiqrliimil (AbL) wM^w Ten ehieai rennthier (aotgegangen) 
iit ei klein, d. h, es ist Ueiner als ein rennthier. Diesei^ nnd die An- 
wendung einer gewissen classe f en nennwSrteni, der ertswSrter (forde- 
res, eberes v. dgl.; §. 46 f.) — nadit es möglich, mit diesen 5 casus 
allen unsern präpositio^ien zu entsprechen. 

§. iS. 

Endlich haben noch die i<edew5rler sieben verschiedene haoptlef- 
men — (redeformen, modus), — die haopfsächüch durch versdbiedenheit 

des ausbiidungszusatzes (§. 12) gebildet werden, nämlich 3 selbststän- 
dige, für flille, in denen das redewort unabhängig steht, und 4 abhän- 
gige, für falle, in denen das redewort untergeordnet ist, wobei im we- 
sentlichen dieselben hauptverhältnisse unterschieden werden, wie bei den 
unteigeordneten gegenstandswörtem. Es sind folgende: 

h selbststftndige hauptformen: 

1) der Indicattr (anzeigeform; besagt geschehenes mit gewissheit): 

iakuv(i er sieht oder sah ilin. 

2) der Interrogativ (frageform; besagt geschehenes mit ungewissheit): 

tahuvauk'f sah er ihn? 

3) der Optativ * (heischeform; besagt ungeschehenes wünsch weise): 

toMM möge er ihn sehen! 

Ui abhängige hauptformen: 

a) fnr fälle, die dem ortsverhftltaiss entsprechen: 

4) der Coojunctiv (für geschehenes oder gewisses): tdkmgmago weil 

oder als er ihn sah. 

5) der Subjunctiv (für ungeschehenes oder Ungewisses): Uihtgpogo 

wenn er ihn sieht. 

b) für iiUe, die dem avtverfaältniss eniilpftchen: 

6) der Infinitiv: U iauMwg ^ ihn sehen, oder ihn sehend. 

t) Ar ftlle, die dem objectsverhAUniss entsprechen: 

7) das Particip: Uümgd (Um,) dass er ihn sieht oder sab.* 

* In der 2ten pcrson führt der Optat. den namen Imperativ (befehlsfonn). 

* ei^ntlich: welcher ihn sab; jene bedeutung — (dass er . . .) — erhalt 
CS erst doreh die Unterordnung; da sher dieses Pirtidp, in issanuBenhliifender 

rede nur untergeordnet Torkommt, so tritt eben dadurch die gnindbedeutung 
desselben in den hintergrund. Dagegen giebt es ein anderes Particip (s. §. 52^), 
bei welchem in folge andersartigen gebrauchs eben diese grundbedeutunc — 
(weicher • . .) — ^s foriNRSshnds ist 
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§. 19. 

So weit entreckt sich die beogang im grS&lüadiacheo« Man sieht 
daraus» dass swei (oder drei) dinge, die bei nns sum tbeil gegenständ 
der l>eagttDg sind^ hier oiieht lieracluicbtigt werden, nümlich bei den 
gc^nstandswortern das geschlecht des benannten gegenständes, und bei 
den redewortern die seit und der stand der handln og. Ton geschlechts- 
bezeiclinung findet sich im grönländischen auch bei gegenständen, die 
ein natürliches geschlecht haben, kaum eiue spin* (und jedenfalls nicht 
auf eine der unsern entsprediende weise); und eben so wird auch hei 
redewörtern die zeit — wofür wir im deutschen zwei formen haben: 
ick sehe, ich sah — oicfat aasgedrückt, ist aber deoDoch deutlich, weil, 
wenn das erzählte nicht- grade '««r äugen gssshieht> maa TerniialHger 
weise nicht anders annehnion kann, ab dass as beieits geschehen ist, 
denn Ton fSIlIg ne gcs e lifeheneni kann mtm nicht andats reden, als minseh* 
weise, 3. h. inOplatir» Pagegen wird der stand der haadhiag — bei 
uns: ich sehn (wfihrende oder nnvtfüandela hn nd t uog), ich habe ge- 
sehen (vallendele Imadhing), ich werde- sehen (weide nde oder bevor- 
stehende handhing — allerdings erforderlichen falls ausgedruckt, aber 
niclit durch die beugiing, sondern durch anhangsstiiinme, deren es zu 
diesem behuf mehrere giebt, z. b. tahuvd er sieht oder sah ihn, taku- 
Itrpd er fangt an ilm zu sehen, takusavä od. takujumärpa er wird ihn 
sehen, tahutimaifd er hat ihn gesehen. Das vollendetsein der handlang 
wird jedoch, wo es sich ? on selbst, versteht, gewöbalicb nicht besonden 
aasgedruckt« 
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DiA uui folgf ttMA» giebt mm iUMnidit der dordi aagthftagte 
eadimgea gebildetM fmiea der^daiile-» Msa* «sd radeworter» die. in 
des nachtt^iide» diei «Mtea «bfdMÜtlM d ie iee dMib aiber entwik* 
kek aind. . - ^ 

Za nerlcen ist: 1) Die w den tttflbea der neBiiwSrter stekenden 
kleinen zalilen (1—6) zeigen an, zu welcher der §. 36 dargelegten ab- 
tlieilungpii jedes derselben gehört. 2) Die endungen 3ter person, de- 
ren deutsclie erkliiriirtg mit einem Sternchen versehen ist, — z. b. bei 
den Suffixen der nennwörter tik, me etc. ; bei den endungeo der rede 
Wörter im Conjunct. om«, amiuh, mane ete.etc. — sind die durch t-suf- 
fise (§. 33) gebüdeten, — 3) Die eaduBgeD für die zweiheit — sowohl 
das safejecti -als objeets, ' die eafeftlir die häiflte der gaaien sahl 
aasiaaebea, siad hier der ▼oUstiadigkeit wagea .aBd^weil sie doch an- 
weüen (nameatKch ia tificherD) fottuwuBea, aHe aiit aafgeÜbrt, wer- 
de)! aber ia whrbUebbeiC aar sellea imd laea^ so gnt als aie gebraaeht, 
vgl, §. 14, imia. 
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Erster abschiiit(. 

. Furmeii der deutewdrter. 

1. Deutewurzel^. 

l>ie iMi«h §. IOl «It «^cIm mmukta^ 4eiil«wiiiielo M M- 
i) mm hWr (wo: kk to). 

2^ tdss da (wo du bist, oder wovon man ipridit). 

3) UV liier, da (wohin raaa zeigt). 4) ik (w) doct, dritbea. 

5) ao Qord (eig. rechtsi ^ . j i t-^x 

^: .. , ; . , > weno man dat cendU der ofiweii lee zukfilirt)* 

o) MOV 8ua (eig. links ) " • * 

7) fMO oat- oder laadwärts; auch oben. 

8) aom weat- oder seewärts; aacb oiteB, 

9) fik 4oit obia; «ach eet-^oder kodwiite. 

10) hmm luer uBt e a p— dh west- oder aeewilrCs.. 

11) U§ «fid (mo die aoMw geht), it) im dffauM oder dfaneeeo. 
kn ttod Ar fielt werdoii dieee IheiU gar Mii, iMik n«r mmnh^ 

weise g-ebraudit, i« welchean fall sie durch ein angehängtes « aussprech- 
bar gemacht werden, s. §.21; dagegen, was eigentlich gebrauciit wird, 
sind die durch angehängte appositionen gebildeten beziehungsformen 
(casus) derselben, deren sie 4 haben: Localis, Ablativ, Vialis, Termi- 
nalis. Diese werden bei allen auf gleiche weise gebildet, nämlich der 
Loc durch «M, der Ahl. duneii di^ (im Labrador dordi dagal), der 
TiaL durch dui^ oad der Term. diirdi «um u b» 
Locafia. fUbi» hier. t d awi i t da« ilme dort, 

Abladf. m9w y^n hier. Um^mga tob da. ikdmga fon ^ort 
Vialis. miknm ider dvreh. Ms«)fMi da diirch. ÜbdiM dort doreh. 
Termin, wutunga hieher. I499ung» dahin. ikung» dorthin. 
Die einzigen hier vorkommenden abweichungen sind der Yial. u. Term. 
>roQ UV: ugüna für uvüna, und ünga für uvunga, 
*) vidieidü ^ifßaltikk Mpi», luswimen gn U », an* Idk-a«; «9L d. felfeads. 

Alle» diesen *-4dai ausgeno Mi ns n ^ wM eitf die deolehrail fer- 
(Mendet la {Uy Idb) vorgesetzt, wenn der Mi beteidmende ort ent* 
^HBt ist, oder schon die rede von ihm war, oder wenn überhaupt nur 
nehr nachdmck beabsichtigt wird; — dieses ta (oder vielleicht nur I) 
«cheiut die eigentliche urwurzel von tess zu sein. Es werden dann aus 
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den obigen der reihe nach feigende: J) tmnut, 3) tauv, 4) laife, 5) fav, 
6) Uatav, 7) iagpav, 8) fasam, 9) tagpik^ 10) faiboii, 11) fähig, 12) »ti- 
jram. Von diesen wird tattv (tauva) nur als partikel gebraucht, s. §.65, 
15; die übrigen haben dieselben formen wie jene: taikaiie, iaikdnga, 
taihiina, taiktingay und so alle andern. Ausserdem werden diese zu- 
sammengesetzten — nur tama und tauv nicht — oft auch mit ange~ 
hängtem a (§*20) ausrufsweise gebraucht, in der bedeutung: da... 
ist es oder er, k Uifffmni da, «fben kttl fmka da! dort ist erl ete. 
Von den einfachen kommen nicht Imcht andere so vor, als l«a oad «o 
(diese beiden aber siemlich hüafig), letnteres mit rerdoppeltem wfa! 
hier (wohin ich zeige) istsi Idas« da ist«! da ist- erl auch: das ist er 
(od. es) ; — dazu kommt noch ein Ton tama mit der endvng Ton Idss« 
gebildetes: tamässa da hier ist's! od. das hier ist's. Die beiden letzte- 
ren M'erden u. a. auch in Sätzen als deutendes Verbindungsglied ge* 
braucht, s. §. 100. 

§.22. 

Ein fragendes deutewort — na od. nav — hat sich im gronl. nur 
in zwei ansmfen erhalten» n4 wo ist* s? — (scheint entweder entstanden 
aus nomi dordi zoiammentiehang^ oder aas «• mit dehnnng des vocals 
dnrch den frageton) iind im$igä lass sehen! wo hast da*st fan.Labr.^ 
dialect hat es noch einen teinsirfleadea .AbUnnd T«rm.> die aber beide 
ganz unregelmässig sind: MÜni (Ahl.) woher? and niMHif (Term.) wo- 
hin? Im grünt, dienen dafür übrigens die verschiedenen formen des 
nennworts suk was, s. §.25. 

2. Persi^nliche deutewörter. 

Aus den vorigen werden persdnllche, d. h. nicht auf eine richtung 
oder einen ort im allgemeinen, sondern anf eine dort befindliche person 
(od. Sache) hinweisende deutewörter gebildet durch anhängung der sylbe 
na, die also ihrer bedeutung nach unserm er in der, jener, wer etc. 
entspricht, Yon ta»s gibt es ein solches nicht, und auch von kig kommt 
es wol kaum vor; also sind es folgende: mdna dieser^' una (f. nvna?) 
dieser hier, Ion« und inga (f. in$n») jener — letzteres von 4ik, ersterea 
von einer nebenfom desselben: <t} tma, vmwa, pmw«i satma (oder 
zttsamnwngeiogea: dM, wirnttp pdtm, 96m) der im norden, im siden, 
ete«; fkgm (f. pkigmm) der hier oben (üiar uns); lykMijder hier unter- 
halb; irmiMi oder «dMi .der drinnen oder draussrn. Auch diesen wird, 
um die deutefcraft zu verstärken, lo oder fok vorgesetzt, wie §.21 ge- 
zeigt ist. • 
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§. 24. 

Diese persönlichen deiitewörter hal>en die zahl- und heziehuiigs- 
fonnen der nennwörter, nur keine zweiheitsform, dagegen aber heide die 
eifdieits- und inehrbeitsi'oriu doppelt, niiinlich für die einheit einen Sub- 
jecd? und Objecti?, wie die neonwörter haben, f&r die mehrheit aber 
statt dessen eioM Nominativ «iiid Accusativ, ab aatwofC auf die fragen: 
wer? (NoiD.) und im»? <A««.), wie bei um. D«r Sabjectiv der eiobeit 
wird gebildet dutdi af i Mmi , dar Am, der aehrbeit dvreb I», und d^ 
Nom. der OMbibeit derdi ftiMf diese enduugen ionoMO» wie das den 
Objectiv der einbeit Mld^fode na, an die werzel $. 20. Die anderen 
casus — Loc. Abi. Vial. Terra. Modaiis — werden dadurch gebildet, 
dass in der einheit ane, änga, üna, unga und inga au das m des Sub- 
jectivs, und in der mehrheit nane^ nänga^ hut, mnga und ninga au da« 
tt der eaduQg ho oder kua iMiBmea, z. .b« 

eiidieit. roehrbeit. 
Objectiv vma jener, Acc. lebe jene. 

SalijeetiT ieaeiMia Jener. Horn, ieltea jene. 

Loeatit ia mw ni MH bei jenem. sebwiaaM bei jenen* 

Ablatif iß num äHga von jenem. 4»kim4ii§n von jenen. 
Vialis wimmihm. dnreh jenen. ivMmt dnrcb jene. 
Terminal, ivssumunga zu jenem. ivkununga zu jenen. 

Itfodalis iv98umingu mit jenem. ivkuninga mit jenen. 

Ausnalimen sind: mäna und hina haben als Subjectiv gev^ühnlich 
mdtuma widrhdUimap und so aucU mit apposlrionen: matumane, matu- 
«MNipa et^ — (fii«MiiMia, mdssuminga u. dgl. hört man nicht leicht au- 
deii ale ven weUie» und lundeia). ea« bat üma (statt naaitma), davon 
dmdi^ Mm§t, d«tR|if ; die mebcheit ist regelmässig» ebenso das damit 
zasamaMngesetite. UttfiM: UmmatWf IvustiMieM etc. bat igtsnma, 
Igho, igkua, wie von ^gna; ebeaso pin^a; pt jtii i mg etc. 

§. 25. 

Jilit der endong der persönlichen deutewörter — na — werden von 
iwei aemiwefteni persönliche fragewörter gebildet, nämlich suna was? 
Ton-eiii wasy-db etwas,. wmI biaa wer? von einem sonst nicht vorlLom- 
mendea stamm (bs eder bü}* Beide haben aber ab denteworter aer 
diese eine leim; alle» öbrige wird dnrcb die casus der Stämme er- 
seUt, von denen' «ie gebildet snid, die aber bei bimi z. tb. enreg^ 
mässig sind. Die von 9uk (sena) dienen dann aaeh sogleich statt derer 
des verlornen frage worts na §. 22, Die ganze beuguog beider ist fol- 
gende: 
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einheir. mehriieitr •iDliek. mebilieit. 

Objecrif. MINI wmI «41 weichet • Mmi werf Wm$ welcbe? 

Sobjecti?. «i}p wast «tft weichet M« wer? Mftwt welche? 

Localis, sntne wo? süne bei w.? ^ - kihkne bei w.? 

Ablatir. «timit wolier? »ünU Yon w. ? Jl;iim^ von wem? InJinffiif tor w.? 
Vialis. 9nhut wodurch? - - - 

Termin, iumut woIud? «önul zu w.? h%mui zu wem? hUninut zu w.? 

Modalis, »itmik womit? «umjb «it w.? kimik mit wem? IbtünifiilL' mit w..? 



Die endung hui in hikut, ao welcbe dann weiter die «ppositieBeB ge^ 
bäogt «ii^d, int eia anha^ga^Mamm, a» .§«12(l^ iio,33. 



Zweiter abschnitt. 

Formen der nennwörter. 

Im allgemeinen« 

i. ZflliUbrmen. 

§. 26. - 
In der ilauwflbnii — -dcimObJectiT der einheit — endigen alle nenn- 
wörter auf einen tocal, w, h oder Dfe aof f, die Vhr auf einige we- 
nige sammtHch (und zwar grösstentheils mit ein and demselben anhangs- 
stamm, §.117) zusammengesetzt sind, nehmen beliufs der heugung und 
fortbildung durcligängig einen hülfsvocal an, nämlich in eiuigen, gehö- 
rigen orts besonders bemerkten fällen a, sonst >,* dabei wird zugleich 
iw« dem i, sobald ein l davor steht, s, gleichvieli ob der bälfsvocal 
oder a ist. Manche ?on ihnen haben auch eine TerUngerte hebenforn 
auf iak oder «ah. Did auf einen focal ausgebenden w6fter haben alle 
eine neigong Anf v in endfgisn, und ireihalten sich nucb^s eMgen Al- 
len wie auf k aosgebend (s. n. a. §. 9B,6,y, auch wird 'ftn^n liendtdi 
häufig, wo sie ohne weitere Terbindung mit andern wortem nor rar aa- 
mensnennung eines gegenständes dienen, ein u angehängt, was dann 
gleichsam eine art artikel — (ein, eine) — bildet, z. b. tugtoK ein renuf 
thier, minuK land od. ein land, putoK ein loch, btatt Uf^to, nuna, puto. 
Der vocal der letzten sylbe bei denen auf t der angehängte hüifs- 
vocal «— führt im folgenden inuner den ptmen: endvoeal» und der 
etwa nach diesem siehende consonaat: endenpsnnant. 

§- 27. 

Die übrigen einfnchwi sahUbrmeDt nämlioh der jMjnalif d«r eift- 
heit, die sweihete- und mehihehsform, werden im allgemeinen dtdmr^ 

gebildet, dass lur den Subjectiv p, lur die tweibeit h, und für die niehr- 
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iieit t an den eiidvocal gehängt wird. Der etwaiiige endconsouaot fallt 
dabei ohne weiteres weg, wenn er ein blosser ausbilduiigslaut ist; da- 
gegen wenn er eotwedtr aelbst wurzelhafi^ oder, wie es häufig der fall 
ist, stellveftreter eiaes wnneUiaften coMOMMteo ist» so kann er nicht 
wegfallen; aiideieraeita' aber wird inich fennehmog der sylbenzahl bier 
moglichtt T^rmiedeB. I]iie8es^liat dawi. bfl Ti«leii;W6rteni versetfung 
dea eadf oeftl« sair folge» so ninl.» .daoa doiwlbe aas eadt des worta 
gesetit wird» wodarch die beiden lettten wnrzelconsonanten» wem iie 
nar durch den endvocal getrennt waren, nun neben einander bv stellen 
kommen, und wenn sie sich so nicht mit einander vertragen, so wird 
durch erweichung des einen, und nöthigenfalls durch abermalige Ver- 
setzung die gestalt des worts mit der regel §. 6 in einklang gebracht. 
Daher findet nur bei wenigen Wörtern, wo es durchaus nicht anders geht, 
vemehmng der sylbenzahl statt dadurch, das« fler endvocal nach dem 
endconsonanten wiederholt w>(^^(§*^^)> - Ais warmei ist dann (anaaer 
bei einigen nnf .ft,.s. |.28)-überaU dtia. anauaelie% was in dan fonnca^ 
wo lantfenetMing atattfindel^ 7* n» b« in jd^r ffraUei^forii — vnr dem 
endvocal atc^ i« b« nun«! landein wm^l n«n; Mail tekhe, wntzel talt 
(für tost); eraifl gewisser , womel (^i* iitur)* Hie|rnacli. sei^idlea 
aänuntliche nennworter io 3 dassen, wie folgt: 

§. 28. 

Erste classe: wSrter ohne lautversetzung« 
In dieser claaae kommen alle endungen vor, die ein nennworf äberhanpc 
haben knnni nftmüdi: ^ «», e, m, li>| o, «r, «fc; !• Ton tienen 
nof I s. §.d8^*« nU endeUMMmt föllt hier ibetaH weg; h dageget^ 
was, wo'^* als endcenBOnant voriLommt, Abemll wi M ' ifl al haft an vein 
scheint, fftllt mir mit dem h der xweiheit in eins zusammen; vor f und 
t dagegen bleibt es zunächst als g stehen, da aber ein wort nicht auf 
zwei consonantea ausgehen kann, so wird aus gp up, und aus gt U, 
(ganz wie l)ei uns bäum aus bagm, liain aus hagn). Also z. b.; 



einüeit, Objektiv. 


einh., Subjecliv. 


zweiUeit. 


niehrbeit. 


(land) 






ntinai; 


nunat. 


(berg) 


jrajrair 




KaKOk 


KüKaU 


(bimmel)- . 








Ktiait 


(wunde) 




^ 






(haut) 


nnmr 


nmif 




«mil. 


(bamn) 


eff|rih , 


orpiup 






(Mr) 




««nii|i 


anmuh 




(wintef) 




uMnp 


uhiuk 


nhiiit. 


(mensch) 


inuk 
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einheit, ObjccttT. einb., SubjecUv. zweihdl. mehrlMit. 

(herz) thnat umatip ümatih " Amatit. 

(flinte) autdla'U autdlaisip autdlaisih autdlaisit. 

. Zu dieser classe gehören alle auf einen vocal oder t ausgehenden 
Wörter» auch die meisten auf h, und von denen c^uf k die mit ge- 
sdilossener vorletzter sjlbe, mit auanahme derer auf nen und einiger 
auf dtacr die zur dten classe gehfirea. Die auf x mit offener vorletz- 
ter sj^e gdiören groaatendieils den beiden andern dasaen an. 

§.29. 

Einige werter dieser chisse weichen etwas von der allgemeinen regel 
ab, nämlich 1) die anhängewörter -nguaK, ssuaK, inoK und dien, d. h. 
alle Wörter, die eins von diesen am ende haben, biidea ihre zahlformen 
wie folgt: 

•H^gwat, -^ngip^ -^ngnah, -''ttgm^i fnojr, inaup, inah, inoit.- 
tmun, 'tfHip, atual^ Malt; ilmc, dUup, dlik, iU$, 
(Diese bitduttgen entsprecben nebenfornea auf hi -Htg^, Mmät, imak, dUk») 
Die gleiete büdudg bat aocb^das anhäageweit litum In der mebilielts- 
form: aluit, vr&hrend die beiden andern fegeliftissig aind^ Sdbjeetiv filiia|i, 
zweih. okictb. Dtlnn beben 2) urst Hm i O e auf air, deren vorletzte sylbe 
mit r schliesst, ein überzähliges i in der mehrlieitsfonn , z. b. sorxaK 
(fischbein), «or?fttif ; «(or/fo/r (alt), wf orR'aif ; maHax (ithin) maHait u.dgl.; 
desgleichen das anhäugewort tsiaK: isiait; auch einige wenige andere, 
z.b. MtgdloK (aas)» Kigdluit. Ganz unregelmässige formen, dergl. auch 
vovkoBBen, vrie z.b. tiitair (harpnntchaft), Subjectiv unaHitj^, mebrhf. 
mmrat; f&K (sack)» nMbrbl fiiggui, «• a«. bk« babeo ihren, grund in 
aweierlei «tammfoim» wie denn nberlNHipt •täfluw aiit langem , endvecal 
Iiftii6g aua—wengezogBo lind — ^ier im Jv «na n a a ^^nri filic ag^a fm$09K), 

§. 30. 

Zweite classe: wörter mit schwacher lautversetzung. 
Das eigenthiimliche dieser classe besteht darin, dass der endconsonant 

— durchgängig k — Stellvertreter eines wurzelhaftea consooaoten ist, 
nnd dass dm vmrzei entweder mit einem vreiehen consonanten — und 
zwar M, (vdr dem jedoch ein anderer ansgefallen scheint)- — oder mit 
zwei consonanten eines Organa — (2 hd^anten« 2 ganmiaaten, 2 zun- 
genlaaten) — sehliessf, Nnr in einer hier vorkommenden wurzetendoBg 

— rv — ist der endconsonant selbst wurzeHiaft, nnd el»eniallf nur in 
einer — vh — gehSren die beiden letzten wurzelconsonanten zwei ver- 
schiedenen Organen an. (Uebrigens liaben die härteren diaiecte hier 
durchgängig g für v, z. b. tuhigaK (labe), tigax (dorscli), sulupaugax 
(rothbarsch), für UduvoK, üüax, sulupaumK^ — was indessen, nadi an- 
dern ähnlichen vertauschungen zu schliessen, nicht ursfirnngUch zu aein 
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sclieiuty denn die spräche liat wol iieigung t; gegen g zu vertauschen, 
aber nicht umgekehrt g gegen v.) Der endvocal ist verschieden, nur bei 
den wurzeln auf ss ist er immer a. Die vorletzte sylbe ist hier immer 
ofien. Durch die versetzuog des eodvocals kommt dana der durch deu 
endconionanteB vertreten gewesene warzelconsonant in seiner eigent- 
Uchen gettalt nun TorwJiein, wodurck sich die jedesmalige endung ver- 
ändert wie folgt — (• bedeutet hier den endvocal): . 
aus t-jr, yw^ 

wird nc-, tik*^ Id!-, ts-, tt-; «od aus wr mit vorstehenden 
vocal wird An die so umgebildete endung hommen dann die lei- 

dien des Subjectivs, der zweiheit und roehHieit, x. b« 



ciiih., Oltjccliv. 


einh., Subjecliv. 




mobrheit. 


(sandkorn) siorax 




siorKuk 


siorKat. 


(lierr) nälagaK 


ualagkup 


ndlugkuk 


nulagkat.. 


(rabe) iulunoK 


tuluvkap 


tuluvkttk 


tuUtvkat. 


(base) ultalat 


ukiUiUp 


ukatdiUi 


ukaUttit. 


(teich) fossv 


' loUip 


toleih 


«efsi». 


(baupthaar) n«^» 


iiiifsap 


«ulsali 


Riftsaf. 


(beule) njrnK 






ttjuSittl. 



Zu dieser dasse gehören fast alle w6rter, deren endsylbe die hier 
angezeigte beschaffenheit hat, nämlich die auf rox, rex, ruK, gax, vmtf 
laKj lex, etc. mit davorstehendem vocal; nur einige der art gehören 
atur Isten od. 3ten classe. Von denen auf iax u. huk gehören meh- 
rere zur Jsteu clause, und einige werden nach art beider classen. be- 
handelt, >• b. das anbängewort Iknc; mebrbeit Uai oder Utsiit. Auch 
giebt es in dieser classe einzelne werter auf 1;, die aber ganz vrie auf 
K endigend behandelt werden, z. b. ujarak (stein), inehrh. ttjarxat; 
ieatigak (rücken), Subjectiv Kutlgkap. Ferner wird die endung äx — 
als auK — in mehreren m örtern nach art dieser classe behandelt, z. b. 
igaläx (fenster), igalüssap^ igaldssak, Igalüssat; — gewöhnlich aber 
auch zugleich nach art der Isten classe: tgMp, igalit. Endlich ge- 
hören auch noch in diese dasse einige hinsichtlich ihrer bildung ganz 
vereinzelt stehende worter, z. b. wajax (mannsboot), Sul)jectiv xainap, 
mebrheit xmnat (alsowurzel vain); IbofMfjoic (ulke), mehrheit Iwttdsul 
^Wurzel kami§)x u» a. m. 

§. 31. 

Dritte classe: worter mit starker lautversetzung* 
Bei den hiesfaev gehSsigen Worten ist der endeensonant — v od, ]b — 
aellMt wnraelbaft» nnd die wurzel endigt entweder auf - zwei censonanten 
zweier oigane (einen li|^en- und einen kebHnu^ einen zungen« und 
einen kdiUaut etc.) ^ oder auf drei eonsonanlen. Der endvocal, der 
hier immer i (e) ist, wird bei den meisten auf vm consonanten ausge- 
henden v^urzeln versetzt, und mit ihm auch die beiden letzten wurzel- 
consonauteu, wenn der erste derselben weidi oder nasal ist ; — dagegen 
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bei deneu , die entweder auf zwei völlig unvertrH gliche oder auf drei 
consonauten ausgehen, wird er nach dem (erweichten) endconsonanteu 
wiederholt. Hiernach zerfallen die Wörter dieser classe in zwei ab- 
theilungen: die Iste, mit offener vorletzter sylbe und Versetzung des 
endvocals; die 2te, meist mit geschlossener Yorletzter sylbe and wieder- 
liolung des eadfoeals« t, welches in etnigea wSftern der Istm abtlieil. 
als anfangsconsonaat der letitea tyVat veriMBiBt» wird bei rersetiang 
des endvocals zugleich gegen u oder ir wie der endcensenakt ist» — 
Tertanscht, und ids soldies erweidrt. Aas g^M wird ' Die endaagen 
verinden sich also, wie folgt: 



Isla abtheilttag: 



eodconsonant ir. 


eodconsonant 


stamm- 


wunel- 


stamm- 


wurzel- 


endnnf. 


ndhnif. 


. endung. 


endung. 




rx; 




gk. 


Ipe», 


vk; 


pife, 




ivejr, . 


rf; 




9f' 




rdli 




9^ 


JmsVy 


m} 








• Ulf 








Hl 








sr; 




^ oder lii^. 



2te abtlwiittng: 

An die wurzelendung kommt dann zuerst für. die mehrheit ff» z. b.: 



einh. mehrh. 

(zwinge) ndtw, xärKit, 

(walhross) awvcv, aorßt. 

(haipaaleine) äkK, ardUt.- 

(wasser) irnsv, anttlf • 

(Zeigefinger) Uhm, Hkmf. 

(gans) iMrdlair, w s wB srt». 



einh. 

(zeit) tupex, 
(gras) ivik, 
(iseUe) «MdO^' 
(bartfaaar) «mifc, 
(eule) 4§0f»tt, 



mehrh. 



IslgäUngiM. 



(gränze) higdlikj 

üebrigens sind die meisten der hierher gehörigen werter von der art, 
das« sie immer ein sufhx haben, und also die einfachen zahlformen der- 
selben wenig oder gar nicht ToriMunuaen : von solchen wird hier eise 
aiehiheitiforai aar aogeno oaaea , ans der daraas - enichtUchea wunel 
willen. In SufajealiT der eialMity wo ain sokher fodLafluatf wird der 
aadvocal im der ragel gegen m ftHaoseht, &b. 9hm (sahn), emamfi; 
asfisiwliii (adlerX nctgtoragdUtp; nig0K (sodwiad), mfHtp; — (dieses m 
hat den anriaut, §.2, not.); and ia der noch selteoem zweiheitsform 
wird entweder der endvocal gegen a vertauscht, z. b. ncr^foro^dkilL*, oder 
das Ii wird an deh unversetzten — docli bei denen der 2ten abth, meist 
an den wiederholten endvocal gehäiigt, z. b. wgpigik (s. o.). 
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Zu der isten abtli. dieser classe gehören die meisten worter der hier 
aneefuhrteB endungen, namlidi die auf lex, Hk, pex etc. mit daTor- 
•telieiidem ttampfeni Tocal; die in der 2teBalidi. Terkommenden en- 
doDgen — TMK, ngn«M, rdUM, gdUk, viUk, glhk, fnUt, HtÜh -Kk, -*wr, 
-nmt — fieden tieh z. th. Mch im der leteii abtn. dieser classe, und 
in der Isten classe. Das genauere in dieser Innsicht bleibt dem Wör- 
terbuch überlassen , welchem es zukommt, bei jeden wort die dawe 
anzugeben, welcher es angehört. 

§. 32. 

In dieaer 3ten classe finden einige dialectische Terschiedenhelten 
• statt y namentlich werden im nordgrftnUindischen dialect bei den tor 
Ilten abtii, gehörigen wSflern anf mm, mtkf ntnt, wXk «• die beiden 
leltten waradionaoBantai niefat «erwechaelti dn dann das n Sn uMt o. 
ail iregfidlan'mnta» alM» s.b» mmSk (alanb), ndrh. a^iniril atatt aon^if, 
%vng%i itatt «N|fimf (a. o.); eanifil alatt annl» (s. c); drn^il atatt amif 
(t. ihmv adifelliSfale), xvgit statt igfii (s. o.) u. dgl.; und ebendaselbst 
wird bei denen auf vlh und ven hin und wieder das Tersetzte e gegen 
5 oder ^ vertausclit, z. b. iggitf aorrH, »tatt i^jfit, aorßt {s. o.). hn süd- 
gronländischen dialect werden nicht selten die wörter dieser classe, be- 
sonders die der Isten abth., nach, art der ersten classe behandelt, und 
mehrheitsfomien wia aU$ (?• ntm, name), tupH tupex), alU (t. aJsir) 
«. dgl. gabUdet, statt araiM, lamü^ «rJMt. Im Labradordialect ist dies 
beieita dardhgaiiende ragel gewmrdelb daher dort diese ganze dasse aU 
soldie bis auf wenige spuren Terschwonden ist. 

2* SiilBx#. 
§. 33. 

Zuerst ist zu bemerken, dass es für die 3te (eigentl. 3te u. 3te) per* 
«on zweierlei suffixe gieht, die wir nach den Stammformen derselben 
a«suffixe und e-suffixe nennen wollen. Erstere sind die gewöhn- 
lichen; letztere werden angewendet in folgenden besonderen fällen: 
1) Wenn ein gegenständ zugleich als thatziel und besitz desselben snb^ 
jeets dafgieiteHt werden soll, so erhält derselbe ein abjectifea anfing 
s*b.: «TM falvil er nannte seinen («genen) namen; — dagegen heisst 
ami UM: er nannte (eines andern) aeinen namen. 2) Wenn von 3 
in rede stdienden gegenständen, deren swei einander thäter and tfiat- 
siel sind, der 3te bedta dep thäters and besitzer des thatziels ist, so 
erhält dieser dritte gegenständ ein subjectives e-tufßx, z. b.: i^dlNine 
Karmä upUipd er zerstörte seines (eigenen) hauses mauer — (das haus 
ist hier besitz des Zerstörers, und besitzer der mauer als seines bestand- 
theils» §. 72, 2) ; — dagegen: iffdhMta jranMl M|N^p4 er zerstörte (eines 
andern) seines Imosea mauer. 
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Fonnenldu«. Zweiter abeeliniu. A. |. 33 — SS. 



Man kann sich's auch so merken: Wenn man den satz so umsetzt, 
dau das tliatsubject — (der diäter) — late perton wird» and et kommt 
dann beraiM: ich . • • meinen (meinet mein) . . oder: ich ••• mei- 
net (meiner) r — * (wie in x>bigen lieitpielen: icli aamile mei- 
nen namen; ich zerstörte meines hauses mauer), — so muss ein 
r?-sii<fix stehen, und zwar für „meinen (meine, mein)" ein objectives, 
und iür ^ meines (meiner)** ein suhjectives. In allen andern fällen 
stellen a-tvilfixe. 

§. 34. 

Die an nennwörtern vorkommenden einfachen suffixe sind dann fol- 
gende: # 
J) a-»uffixe der 3teu person: für die einheit des objects, 
objecti?: a, ahy a(, sein» ibrbeider, ihr; subjectiv: afa'; für die 
zweilieit des objeett» ebjectif : ik (M, §ik), seine 2» iiur- 
beider 2, ilire 2» tal|{ectiv: Ui; fü« die mehrli* des objectt, 
objeetir: Ut, U\ seine, ihtMder, ibre;'sabjectif : Im. 

2) t-suffixe der 3ten. person, objeetir: # (iie), tik^ sein (seloe)» 
, ihr (ihre); subjectiv: nge, ng'ik\ 

3) suffixe der 2ten person: objecti? u. subjectiv: t, iikf se, dein 

(deine), euerbeider, euer (eure). 

4) suffixe der Isten person: objectiv: ga (ra), vuh, vut, mein 

(meine), unserbeider, unser (unsere); subjectiw: nga^, nuh, ta, 

* Es g:ib liier früher zu den 3 objectiven suffixen auch 3 subjective: at, anikf olo, 
die sich aber nur im Coojunctiv u. Subjunctiv der redewörter ganz erhalten ba- 
ben, s. 54; of soll jedoch in einfgen gegen^ sucli an nennwörtern nod 
vorkomnien. 

' Der sudgrönl. dialect bat hier beides fiir ^ MIM** nnd „ihre** und derLabva- 

dordial. umgekehrt für Jieides i7. 

^ Wegen der suflixe nge, nyik, nga, die an nennwörtern nie in dieser fonn, loo- 
dem immer als me, mik, ma vorkuninien, ». §. 53, anm. 

§. 35. 

Bei denjenigen dieser snlBxe» die keine besondere fonn für das 
sobjectsrerlililtniss, oder für die tweiheit ond mebHieit des ofajects ha- 
ben, bleiben die endlaote der einfachen zahlfoimen s. tih Tor den tof- 
fizen stehen, nümlidi der endconsonant der einheit vor itk, se, wk und 
«nt, woraus dann piift n. piff wird*); — das p des Subjeetirs Tor den 
e- Suffixen der 3ten person, und vor den suffixen der 2ten u. Isten per- 
son (obgleicli hier z. th. suhjective formen bestehen); mit ng verschmilzt 
dieses p immer zu i?i ; - das der zweiheit uberall, aucli — wo es doch 
nicht hingehört — in der mebrbeit vor ih (ibrbeider); und das I der ' 
mehrheit mit eingeschobenem % for t (dein). Diese stehenbleibenden 

*) Im Lahradordialect ist dies nicht der fall, wodurch also dort mit diesen safBlOl 
einheit und mehrheit einander gleich werden ; im grönländischen dagegen nehmer 
auch die auf einen vocal ausgehenden wurter hier, einen endcuosonuDtea an («). 
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laute haben sich überall mit den eigenlKchen siiifixen unzertrennlich 
verbunden, so, dass sie selbst da sfeliei bleiben, wo etwa das sufßx 
nicht an die entsprechende zahlform gehängt wird. Wir hal>en es da- 
her hier nicht sowohl mit den mprunglichen suiluen §. 34 zu thun, als 
vielmehr mit diesen erweHettta fomen derselben, wie sie in der tabelle 
pag. 20 aofgeföhrt sind> fSr dereü anhAngnng an die w6rter also regeln 
«ofzastellen sind. 

Die beiden ctassen der nennwSrIer, in denen lantfersetzung statt 

findet, verhalten sich bei anhängung der snffixe einander entgegen- 
gesetzt, denn die wörter der 3ten clnsse nehmen alle suffixe, die in der 
2ten classe an den versetzten endvocal kommen, an den unversetzten, 
uod umgekehrt, die dort an den unversetzten endvocal kommen, an die 
Wurzel. Hieraach bildet luerst die mehrzahl aller suffixe 2 hauptgrup- 
pen, and die -ton diesen noch übrigen zerfallen weiter in 4, sämmtKche 
laifixe also In 6 abtbeHniigen *)> wie folgt: ' 

[Als beispiele dienen hier: aus der erste«! clause: Ho/wr diener, 
i^dlo haus» fik ding, sache> igdUrfik kiste ; ans der zweiten classe: 

i\(i\agaK herr, offaii^eir wort ; aus der dritten classe Iste abthei- 
lung: ateK name, Jiamlh Stiefel; ans der dritten classe 2te ab- 
theilung: ernoK söhn, Ass%k abbild.] 

Iste ab theilung: Die vocalisch anlautenden a-sulfi\e 

der 3ten person — a, dkt ai, ata, e, it, isa — kommen in der Isten 

uod 2ten classe an den untersetzten endvocal, und in der 3ten classe 

an die wiirzel. Z. b. (objectiv): hivfä sein diener, ^dliia sein haus, 

iffikrßa seine kiste, nMa$i sein herr^ immuna i^efn worf, «nw sein 

name, hu^mm. sein, stiefei, mm» sein sehn« dssu^fa sein abbild, U»fai 

seine dieser, 'i§4lm seine hünser, igikvfi seine- Idslen, mmmW seine 

Worte, .hmgme seine stiefeln, seine.s8bne,' U^fM ihr dtHner, oMtr- 

•tat ihr wort, assingai ihr abbild etc. (subjectiv): hivfäfa sein diener, 

od. ihr diener, Vivfülsa seine od. ihre diener, oxausisa seine od. ihre 

Worte, crnerata sein od. ihr söhn etc. etc. 

Anra. 1. Bei den >vi'>rtern der 3ten classe geschieht die anhän- 
ung dieser suffixe immer gemäss der bildung der meiirheitsform; also 
at der nordgrönl. dialect: havnga sein Stiefel, Jtavnge seine stiefeln 
etc., und wo eiife nehrbeitsform nach art der ersten classe gebildet 
wird, da hat man: ali« sein name, Itamia ^in Stiefel, kami seine st. 
u. dgl. (s. §.32). 

Anm. 2. Im Labrador- dialect haben diese suffixe immer ein ng 
vor sich; ngu, ngah, ngal, ngata^ ngit ^§.34, anm. 2), «oiki — (t für 
s ist dort sehr häufig), — und kouiinen.ao öbecall an den endvocal: 

•) Dieselben nmnmcm, welche diese sechs ahtheiliingon hior führen, sind auch tn 
4M ubette den MrfftMa wfgeietzt, die za jadtor deiselbcn geliörcn. 
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kwfanga tein dieoei', kivfangU und kivfmtgUa seine od. ihre diener, 
wmisinga Min woit, &n^m§m min whii, utktgm neim nane etc. 

2te abtheiluog: Die subjectiven suffixe alier 3 perso- 

nen, und alle suffixe für die zvieilieit und inehrlieit des ob- 

jects, mit ausnähme der Torigen(]), kommen in der 2ten classe an 

den Tersetzten, in der Isten und 3ten classe aber an den untersetzten 

endvocal ; — manche Wörter behalten jedoch in der einlieit (des objects) 

den eodcoDsonantea vor me, mik, mm und vU, woraus dann pil wird, 

näfliUcb J) die anbAngewSrter ^ägmiK, «mmut» Iniur a, dl» §»29,1 (doch 

Ibeineewega uDner piL öberaU)i 2) die auf h. auigelitfl^en wortei'» out 

•ntaalupe der elnajÜHgeii mk knnem vet^d» und 3) aUe worter der 3ten 

daase (aucb jiicht inuner). Die wört^ apf üt,' und gewöbnlich aoch die 

auf e nad «r beben hier in der mehriieife ai* und atlr itact fil und iiik, 

oft auch vsa statt vta» Also z. b. hiv fama mein diener, od. meine d. 

(subjectiv), liivfakit seine 2 od. ihre 2 diener (subjectiv), od. deine 2 d. 

(objectiv), kivfaiit deine d., kivfavai unsre diener, tgdluvta unser haus 

od. unsere häuser (subjectiv), pika (objectiv) u. pima (subjectiv) meine 

aacben, igdlerfieik ihre (eigenen) kisten, iKHflflwm»,aMin berr od. meine 

berren (subjeeti?), nälaghavta unser berr od. wnael« berren (lubjectir), 

mdlafiokm meine od.. meine 2 berreoi onmiHM» unser wort od* unsere 

wofte (sutgei^T)^ oraufabra eure werte, waiilaiait deine werte, emiul' 

aAa meine werte, «larintf mein B^me (suliijectiTi, alfta (objectiv) und 

•lim« (suhjeGtiv), meine namen, .amerpit dein tobn (suf)jectiv), wnUUs 

euerbeider söhne od. ihre (eigenen) söhne et^. etc. 

Anm. 1. In der ^teu classe kommen auch hier einige dialectische 
Terscliiedenbette« ror, namentlicb Tersetsong des endvocals bei eini- 
gen — (nicht bei allen, auch nicht immei* bei denselben) suillixen, zu- 
weilen mit vertauschung desseliiea gegen u, z. b. ktmgmdka meine stie- 
feln, kangmatU deine stiefeln, iugfisit deine schultern (v. (uvil*, schulter), 
tuvika n. tugfima meine schultern u. dgl. Diese nbweichungen finden 
sich nur im nordgrönlandischen dialect — (wo doch z. b. von kamik 
muMthamgi niebt lMNijfiii.ais>iFM«el erscbemt, s. §*32), «BMl^tind vubI- 
leicbt Überreste der ursprünglichen formen; wenigslens apridit dafür 
daa stehenbleiben des wurzelhnften endconsonanten. 

Anm. 2. Es kommt Iiin und v\ieder vor, dass die Wörter der 2ten 
classe hier nach ort der Isten classe behandelt werden, d. h. dass 
die suffixe an den unversetzten endvocal kommen, z. b. nälagavto 
unser lierr, näUtgatit deine herren; — doch ist dies weit seltener, 
' als die gleicbe bebaadlongsart der wSrter der ersten deiue, s. o., u. 
§.32- , ^ 

ftte ablbeilung:. a oder n§, aain' — <daa einÜMhe e-auflb:). 
a kommt inmier an die umnEei,* md wa kMoer aa dea mtersetiteR end- 
vocal. Bei den meisten Wörtern kann nach beliehen das eine od. an- 
dere angewendet werden, mir die der ersten classe auf o, ojf, uk, ak 
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«lod U-, oder mit langem eiiilvocal, und die der dritten classe 2ter abth. 
haben in der regel immer ne. Z. b. hlüfe od. h'tvfane^ igtlliine, igdler- 
fine, nälagkc od. nulagane, oKautse, arue od. «(ine, hangme (kavHge) od. 
icamine; ntUiaK (ebelrau): nulS od. huImm«. «rn«Jr hat mit dietea Mf- 
äx aunnahmsweke eni«, «ad eine «iMlere MtMibne ut «mt«» voo «kH 
«oir (köpf).* 

4te abtb^iluBg: » dein. Wird ebeM angebäigt, wie dM » der 
jnebrliett, alM: Uvfmtj igMm, igihrflii iMtgkai, MMMrit^ mnU, hmf- 

5te aitlbeilang: §» od. va, mein. Kommt immer an den un- 
versetzten endvocal; ga haben die worter, die auf einen vocal oder k 
ausgehen, und ra die auf k. Also: hivfara, Igdlug», igdlerfigm, inUa- 
guruy OKitusent., ateruy kamujUj ernera^ mtiga. 

^tt ai)tii<;ilung: tik, ihr; iik, euerbeider; $4, euer; puh, 
unserbeider; put, unser. Diese boaiiBeD immir an des eodconte* 
nanten, da dann die aaf einea teed amgeheadeii weiter m ak aolcbea 
annehflneo. Z. b. IthofaHik^ KefarM, igüortef igilerßgw, ig^erfigpnt, 
utUagarputf mtauMerWf aterUkt enurpmh etc. etc. 

§. 37. 

Ausser diesen allgemeinen regeln gelten noch besondere iür einige 
Wörter, bei denen die anhäugung der suffae mit vocalwedisel verbun- 
den ist. Nämlicli 1) gewisse Wörter der ersten classe auf e, in denen 
dieses wabrsdieiiiUcb aus ik zusammengezogen, und daher bier ais scbarf 
— 4 — bezeichnet ist (s. §. 7, anm.), fertauscben ?or den suffixen der 
Jsten abtfaeiL ibr end-e gegen a, also z. b. itftf auge: issil sein auge, 
lasdi seine äugen etc.; nljte stimme: nipä seine st, nlpät ibre st. etc.; 
UmS liorper, Umd sein k. etc. etc. Die nbrigen suiBxe werden wie bei 
andern Wörtern auf e aiigehnngt, also: iss'ika meine aiigen, thiüga mein * 
Körper od. leib, timiviit unsre leiber, ttipise eure stimmen etc. etc., nur 
die der bten abth. sollen znweilen mit vorstehendem g statt r vorkom- 
men, z. b. «ae platz, int^se euer platz, — also wie wenn das wort auf 
h endigte, was auch das ursprüngliche sein mag. Einzelne worter ha- 
ben aucli wirklidi noch beide endungen, z. b. ilpilk, mit suff. iwka (3te cl. 
Jsteabtb.), und Üpi, mit suff. UpS, sein gerucb. 2) Die werter auf t 
verbalten sich hier auf ähnliche weise, indem sie nümlicli als hfilfsvocal 
vor den Suffixen der Isten abth. sonst aber i haben; an dieses i (s) 
kommt dann weiter ir Tor den Suffixen der 6ten a))th. Also z. b. 4mat 
Iierz: ümufd (objeclivj u. umntatn (subjectiv) sein herz, thnatU (objectiv) 
u. iimallvU (suhjectiv) dein lierz, umaliga (objectiv) u. ümatima (sub- 
jectiv) mein herz, umaUrw (objectiv) u. ütmtivse (subjectiv) euer iierz, 
GrAnl. Gramm. 3 
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nmaterput (ohjectiv) n. uimttivta (siibjectiv) nnser lierz^ «MliHaU fliote: 
aiiMlaisa seine flinto, untdUusU deine flinte, auUUuisene eure Hinte etc. 
etc. Bei denen auf ul und «f (aber nicht hei denen auf ii) können in 
«ler «iDheit puh, fui u. pit (»Utt vif), seltener me, nnk \i. ma auch an 
i — d, Ii. an die wiirael — gehängt werdeni, woliei dieses wegfallt, 
lind dadurch die Verhärtung des v in p verursacht; z. h. iimaput unser 
herx, ^pil deio her» (nibjectiv) ; - auch i'ik und 96 Iköonen diese in 
der einhelt auf gleiche weite aoneliMien, wobei auf II und ft m wird, 
z. b. 4hna9Blk ihr (eigen) herz, ümoue euer herz. Diet UMtere ist je- 
docli vielleicht nicht allgemein. AU einlachet e-tulfiz können sie so- 
wohl e als iic haben; vor e wird dann immer das ♦ in « verwandelt, 
also z. b. ilmane od. üniutine sein (eig.) herz, antdlulse od. aufälninM 
»eine (eig.) flinte. 3) Die anhiingewörter ssuuk, -nguoK u. alnuK (§.29,1) 
werfen vor den sufiixen der Isten abth. das o ab, was der bildunj:^ ih- 
rer zahlfomen (s. das.) entspricht; also z. b. pitngmK sackclieo; |»UNp««t 
sein s., ft^gu« seine s.; ^ nicht fnungvi, ftiingmii. 

3. Appositionen. 
§. 38. 

Die bisher abgehandelten formen der nennworter machen die bei- 
den selbstständigen casus derselben aus, nfämlich denObjectiv u. 
Subjectiv der einheit, zvreiheit n. mehrheit mit und ohne suffix. Die 

abliaugigen casus §.17 — werden bei nennwörtern ohne snffixe 
gebildet durch anhiingung folgender appositionen : 

der Localis der einheit durch mc, der mehrheit durch ne. 

- Ablativ - - »ni*, - - - nit. 

- Yialis - -Hsulf - - - tigui*), 
• Terminalis - , - miify - - - nuU 

- Modalis - mik, - - - nUt» 

Die hauptregel fnr die anhängung derselben ist, dass kut ülierall an den 
unversetzten, die fibrigeu alle an den versetzten endrocal kommen , wo 
nberliaopt Versetzung desselben statt findet. Hiervon weichen jedocli 
manche wörter etwas ah, nämlich 1) alle wörter, deren endconsonant 
vor den suffixen mc, mih und ma stehen bleibt (§. 3H, 2), behalten ihn 
auch hier vor wi- und doch, wie dort, nicht immer; — demnach 
wird also bei den Wörtern der 3ten ciasse nur vor tigut der endvocal 
immer versetzt. 2) Die worter auf al und ui können m- auch an die 
stelle des t, d. h. an a od. n nehmen, wie die mit p und m anfangen- 

*) besteht uus der up|>. gut, dcut I der iRcbrii. und einem eingeschobenen i* 
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den sulfixf, s. §.37,1?. Also z. I). lst(» clnsse: iiirw« laiid: nuname 
i\m InnJ, od. auf deia I., nunimut zum I., od. ans I., nundlmi über !•> 
zu lande, ttiificrne in den läaderiiy miMilifUl durch länder etc.; kukök 
h&r%: teimmM auf dem berg, nkoiie auf den betgai, niAmmut auf des 
lierg efe.; miväs messer: Mavingmik mit eioeai messer, mphtgnik mit nea- 
sera etc.; MHUk diis wentlidie (§.2^1), Ul^nia am wettUdiea, Ibif- 
iR«rmil zu den westKchea, UHUtignt — (denn die ia der-mebrheit eis 
obenMilig«« I Imiieiiy lielmlten ea auch Iiier, wo nielit der endconaonant 
«fehen Iflt^ibt) — durch dit» westlichen etc ; 2te claste: w0roK thal: 
KÖrKume itti tlial, KÖrmme ia den tliälern, KumkHt durchs tlia), KorKuti- 
gut (Uircli tliäler etc.; 3te classe: iluvex grab: iliiverme im gral), Hu- 
vikut durch od. über das (od. ein) grab, Uuvetnui zu den gräbern, od. 
ia die graber, ilorßtigut durch die gräber etc. etc. — Die zweiheit un- 
terscheidet sich hier uberall ? on der mehrfaeit dadurch, daas das k der« 
wlben (ak -^od^ii^) vor der appoaitioa ateht^ alao: md t MmyMf wtmg' 
ÜgiO, Umvlngnta etc. ete. 

Das anbfiogewort fviair (s. §. 29, 2) dehnt den endvocal vor m- u. * 

z.U. ivssuatsluK (moos): ivssuatftldmik mit mooa; uumuiikut: nmuit- 
aidaifi nach mmataktU — (ortsoame). 

§. 39. 

Die anhiingung der appoüitionen an suffixe, d. Ii. an wurter, die 
zugleich ein tuffix haben müssen — (wo die appositionen der niehriieit * 
«nd 1ml angewendet werden), — zeigt die tabelle, in Melclier die aus 
tuf6x und apposition bestehenden endungen so aufgeführt stehen, wie 
sie nach §. 36 anzuhüngen sind; daher es hier nur weniger erkliirungen 
bedarf. Zuerst ist hauptregel, dass von den objectiven sulBxen nur die 
der Isten abtb., sonst uberall die subjectiven suffixe die appositionen 
annehmen — (vgl. jedoch unten 3), — daher die 4 letzten abtheilungeir 
der sur/lxe liier gar nitlit ia anwendting kommen. Vor «- bleibt das 
end-H- der sidfixe als g od. stehen, t dagegen — in at, tf — fällt 
Meg, und schärft den vorstelieoden vocal. Diuin gelten noch einige be- 
sondere regeln, niimlich: 

1) In der einheit der 2ten ^erson — dein, deine 2, deine — fällt 
das Suffix ganz we^ und an dessen stelle kommt zuerst ein Jb-Iaut. — g, 
füg — der aber bei wortem, deren endconsonant.ir ist, vor n- öfters ge- 
gen r vertauscht wurd« In der 2ten dasse, wo das sulfix (eil) am ver- 
setzten endvocal steht, kommt vor n- entweder ug an den versetzten, 
od. r an den unversetzten endvocal, und daran die apposition. Die Un- 
terscheidung der zahl des objects lallt somit hier weg. Also z. b. fciü- 
faugnut od. kivfornut zu deinem diener od. deinen dienern, igdlnngHui 
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in dein haus od»- deine häuseri igdlerßngne iu deiner kkite od. deinen 
kisten, luHagarne od. fi^Iff^H'on^tte bei deinem od. deinen herrn^ altfrjiil^ 
mit deinem od. deinen namen, igdlughul durch dein haus od. deine hän- 
ser, nälagkaghut durch deiueu od. deine herro, atigkut bei deinem od. 
kleinen namen etc. 

2) In der einheit der Isten pers. — mein, meine 2, meine — fällt 
das O des siiffixes (tiio) weg, zugleich mit dem etwa davor stdienden r 
od. «n (§.d6,.2); in der mehrheit wird das a des suffixes «In gegen t 
ferllioscht*), und aus maik wird überall -«üfe; s. b. ht»fap»$ bei meinem 
dieaer od. meinen dienern ^ niUigkwmvt zu meinem -od. meinen herm, 
«lioftili mit meinem od, meine^n namen, a ttw k nt bei meinem od. meinen 
namen, nAlagkavtlne bei unserm od. nnsem berrn, kivfavi'mH von un- 
«erm diener od. unsern dienern etc. etc. 

3) Zwischen die suffixe der Isten abth. — (aiisgen. «) — und kul 

od. gut ist entweder ein i eingeschoben, — in der loeiirLeit (des oh- 

jects) stünde dann U beides für ^seine" und ,.>hre/' wie im Labr.-dia)., 

s. §.34, anm.2; oder die appositioA ist auch hier an ilas- subjective 

Suffix gehängt, mit fertaoschung des • (in afu, ita) gegen 1, wie dann 

auch für die einheit des subjects und olgects — (durcli sein) — aÜgut 

statt n^nl vorkommt. Uebrigens steht gut an den Suffixen, die auf einen 

focal ansgehen — me, ese, vta (vii) — sonst Jmi. 

*) Im sfidgrSn). disleet steht hier suweilen u statt i, z. h,.mäla§lmifliimi za unsenu 
henm u. dgl. Ebenda wird such in der einheit der isten penon öfters nuk slatl 
ulk an das sufllx geli&ngt, i. b. m^nvk mit meinem kt^fak, statt xiijavnik, 

§. 40. 

Zu diesen 5 appositionen giebt es noch eine sechste, die aber kein 

eigenes beziehungsverhaltniss ausdrückt, sondern einen gegenständ mit 

dem Ol)jectiv des satzes in gleiches verliiiltniss setzt, nämlich tut oder 

— nach i *) — «wf, mit der bedentung: wie, gleichwie. Diese wird 

überall wie m- od. it- angehängt, z, b. klvfatut wie ein diener, Igdlw 

tut wie ein haus, illvertul wie ein grab, liörKuM isie ein thaJ, hivfaV' 

m wie mein diener, igdlugM wie dein iiaus, i^dfufiil wie liSuser etc. 

An Suffixen kommt sie übrigens nicht oA vor. Dagegen nehmen auch 

die personlichen deuteworter diese apposition an, und zwar an uma u. 

ho: taunumaint wie der, ta»ftut«t wie die. 

*) Nur das stall a stehende I im sulBx „unser" ($. 39, i) behfilt tut: kirfariuut 
wie unser diener. 

§. 41. 

Ausser deni hier abgehandelten gebrauch der appositionen kommt 
auch ein uneigentltcher gebrauch derselben vor, nämlicli dass eine on 
die andere gehängt wird. So steht namenilich «iit am Localis, sowolil 
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der oennuiroTCer al» tUrr Jeiitewnrter, z. Ii. nmamisul wie auf dem lande, 

twumiitiil wie oben t». dgl.'; der Localis uvihma (von «iNlIoir tag), der 

in der bedeutimg „lieute** tut ^arfikel geworden ist, nimait ausserden 

auch Infi u. mit an: «edlimitlpiil heutiges tags, «eiRiimimil (im vergTeidi) 

gegen heute; seltener mwf: wMmimw$ Ms auf den heutigen tug; — 

nnd liei den deiitewortern wird zuweilen im Vial. u. Abi. an die deute- 

Worfapposition die entspreclieiule nennwortapposition gehängt, z. U. nui- 

mikut und mdUtmtinal-ut (von ma liier), in der ausscliliessliclien bedeu- 

tuog: jetziger zeit, gegenwärtige iolMndnganU (im vergleich) gegen jene, 

(«Mdjif/auii gegen da, matum4tigWM$ gegen diesen hier etc. 

Wie dif stehenbleibenden endlaute der einfachen z;ihlf'orinen sich mit 
den daran gehängten ^nifixen unzertrennlich verbunden haben, so 
scheint auch hier m in wn, tiiif, miil, mlh das erweichte p des Sub- 
jectivs, N in ne, nil, nul u. nik das erweichte ( der mehrlicit, und h 
in Imi siellfertreter des *endconsonanten zu sein, welche laute sich 
dann mit einer urspronglicheren , kürzeren apposition unzertrennlich 
verbunden hätten. Diese ursprünglichen appositionen würen also: iür ' 
»len Loc. e, für den Abi. it , für den Term. (u* Vial.) uf, für den 
Müd. und der ^'ialis wäre vom 'IVnn. als eine besondere bezie- 
huug.sforni dadurch unterschieden, dass das zeichen desselben statt 
an die siflijective, an die ohjective fonn des worts gehängt Ist, — 
wenn nicht etwa hier gvi die ursprüngliche apposition ist, woraaf u.a. 
die fonn lij^ul zu deuten scheint. 

B. Ibs besondere. 

(Es sind liier gewisse classen der nennwdrtcr tu erwaäioen, wdchen die ge- 
wobaliclw beugung auf eise mehr oder weniger cigenthOmliclie weis« ange^ 
wendet ist.) 

1. Zalilwörler. 
§. 42. 

Hinsichtlich der sählweise iift zuerst zu kenerhen: Man zählt im 
grönländischen nicht wie hei uns, hw JO/oondeni nur bis 5, d. b. nur 
die eine band zu ende; dann fängt man mit densellien zaMwortem an 
der andern Imnd an, und darauf eben so erst am einen und dann am 
andern fons. Sind alle tinger und zehen ausgezählt, so ist „ein mensdi 
zu ende," und man fängt dann am zweiten menschen an; wenn auch 
der zu ende ist, am dritten etc. Hiernach zerfallen die hier in anwen- 
duQg kommenden wörter in eigentliche Zahlwörter, von 1 bis v5 (auch 
10), und theilwörter, welche anzeigen, an welchem gliede, d. h. in 
welchem fünfer man zählt. 

Die eigentlichen zahlwurter shid dann folgende: nl«ifssir J, «inr- 
dlev 2, pingumK (pMig^v) 3, «isnmajr 4, lafdllnMur 5; muUk 10. Dies 
sind die stammforroeo; sobald man al>er etwas wirklich damit zählt, 
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stellt iiDiner für 2 die zweilieitsform, irnd frtr 3, 4, 5, 10 die inelirlieits- 

ferni, also: ataittex i, mwrMah 2, plngmHt 3» »mtmal 4, Uttdlimai 5; 

mÜl 10. Die ttieüworter tiod: mfukm m der »odero band, ainr0iiMr 

am ersten fats, mffwnmm am andemi fint. Biete werden den vorige» 

unTerändert Totgeeetzt: sij/SiiM-clmiJMr 6, 9rfmm^mmfilH\ 7r rnff/mm' 

f%nQüma 8» «nrmAir-piN^iitiil J3 efe. elc Für 6, II 16 iMravcht man 

statt wrfmmt-'t^Unum ete. wenigstens eHenso^ bSnfig die melitfieitsfomieii 

der durch das anhängewort Iii* (§.31) TeHängertei» tlieilwörter: arfimg- 

dlH, arxanigäll$f arfarsanigillU ^ eigentlicli: die (eine») an der andern 

Iiand, d. i. den 6teD haben, die den Jlten haben, die den 16ten hal)en. 

Als theilw*)rter dienen auch notli: irjdhinne an seinem andern (näm- 
lich der band oder des fiis»es, von igdloK das andere zweier zu»ain- 
■M'ngehurenden din/^e), und isi^mne an den fassen (von isigax i'ms), 
z. h. igälmmtB mardiujk an «ktr andern (hiMMl>'2, d. i. 7;.ls%fcms mar- 
dlvh 12 etc. Im imdgronl. dialect soU es auch Aocb ein tbeilwort 
geben für 21 (eins am andern menschen), nämlich vng»a, od. ti»gms~ 
8vt; — und ein ebeniails nur als provincialismns vorkommendes Zahl- 
wort ist KuHi-iluut od. Kulmluat der zehn (ihr) inneres, d. i. 9. 

§. 43. 

Neben den obigen Stammformen der eigentlichen Zahlwörter beste- 
llen für 2, 3, 4, 5 u. 10 noch andere, an sich aber nngehräuchliche auf 
h: mardluk, jnngasuk, smtmuhi iaMimak, KulUs^ wie "es scheint, mit der 
bedentung: zweiter, dritter etc«, deren mebriieitsfonnen — atardliitl, pin- 
fosiiit, stsomoil, $»iilimaU, mii^§H (3te elasse 2te ahtb.) — gekraucht 
werden, «m die roebrfacbe mebvbeit anszudrackeo, nSml. wenn die als 
einheiten gezüblten gegenstünde selbst mebHteiteA sind, and als sofche 
hezeicbnet werden sollen, z. I>. dit7t sisumuH 4 truppen seehunde, — 
eigentl. vierte seehunde (nicht blos ein vierter). Von ala}tscK wird mit 
dieser bedentung eine mehrheitsform nach nrt der 2ten clnsse gebildet, 
z» b. inuiait atavUit ein volk (tiitriif^ ein meoscb mit mehreren); und 
für 6, 11 und 16 dienen hier die MKibrlieitsformen der ttieilwurter: cir- 
fwnU od. e«^sril> arvarnt# od. «nraRsrit, «r/sraeniil od. arfenan0rii 
(3te d., Jste od. 2fte abtb.). Erforderlichen falb kennen aucb die ent- 
sprechenden aweilieitsfonnen gebildet werden, z. b. oj0gt$avUk olanMb 
eine (zweizinhige) gabel. 

§. 44. 

• Mit dem suffix at (ihr) erhalten die zfiblw©rter von 3 an lujd die 
theilworter die bedeutung tinsrer Ordnungszahlen; für ttluuacK nnd mar^ 
dliik braucht man hier siijugdlcK der vorderste, erste, und aipoK geführte. 
Also: 8V^gdleK der Iste, aipii sein (nämlich des ersten) geführte, d.i. 
der 2te, plngajnat (der 2) ihr 3ter — (nicht piNjfa/if«^'; vgl. §.14, anm.), 
siMiNitl (der 3) ihr 4ter, 4«ldli«idl (der 4) ihr 5ter, arfnmel (der 6) ihr 
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6ter, arßneK-aiput (dti- H) ilii 7ter etc., KuUngut (tlei y) ihr iOtcr, ar- 
irariia« (der 10) ilir JJter etc. etc. Es versteht sich, dass jeiles belie- 
bige Suffix angehängt werden knnii; wenn es nöUiig Mt; es kommt aber 
^er nntur der sache nach- niclit leiclit ein anderes vor, aU (a oder) at, 
und dessen subjectsform tUa. Der Mod. der «ihlwörter bedeutet: io 
vieiinal, s. §.86,1; nod der Vial.: auf so vielnal, wird jedoch ge- 
woIidKcIi noch neiter vertiittgeity s. §.|38^ «o. 4. 

§. 45. 

Die gränze, bis zu welclier obige Zahlwörter au und für sicli rei- 
chen, ist arfersaneK -taUUimat 20, wofür man, wie oben erwähnt, auch 
sagt: inuk nävdlugo (Infinitiv von nävd er beendigt es) einen meoichen 
SU ende, oder: in^p $nmtai nä^lugit des menschen äussere gliedmaasten 
zu ende. Der 2te mensch heisst dann: Mp alpagud — (besteht aus 
aipmt, geMrte» und dem anhäagewort gwat^ seinsoU$nder(§.]20)i mit 
dem suilfix a); — ebenso der 3te meoich: inüp pingajug§8ä^ der 4te 
inup sisamagssä etc. Diese ausdrücke verdeo» solmld es über 20 gebt, 
im Localis den zablwortem voi|^esetct, z. b. int}/) uipagssäM mardMt 
am 2fen menschen 2, d. L 22; iin)p uipagssdne xitlU am 2ten menschen 
10, d.i. 30; pingujugssäne arKuiicK- plngusul am 3ten menschen J 3, 
d.i. 53; iitiip sisamagssäne arfersaneK- tat tUimul oder 'map sisamagsaä 
nävdlugo SO etc. etc. Auch sagt man z. b. inu'U pingimit nävdlugity 
aiauaex inordhtgo 3 inensclien zu ende bis auf eins — (eigentlich: eins 
nicht erreichend), d. i. 59; u. dgl. 

Man Sieht, dciss dieses ganze zählsystem nur für die bedürfnisse des 
gemeinen lel)ens l)erec!Miet ist , für welche es dann auch vollkommen 
ausreicht. Um grössere znhien auszudrücken, lelilt es der spräche 
zwar nicht ganz an mittein, — z, b. muU KulU iaidlima nik (Mod., 
§.86,l)irtil«'iMniil(§.138,no.66)iiM(iiyil 10 menschen SmallOmal 
genommen zu ende, d. i. 1(1000; — nUer in den allermeisten Hillen 
erfordert dies eine sehr lange, und daher schwer fassliche Umschrei- 
bung, daher man nicht tinzweckmässig zu diesem behuf einige euro- 
päische Zahlwörter zu hülfe genommen hat. Für das gewöhnliche 
genügen „huudert'' und „tausend,'* nach grönländischer ausspräche 
und Schreibart: unfrUe*) und Idsliite (vom dänischen: tusind); es ist 
aber dabei tm beachten, dass diese nicht als wirkliche Zahlwörter, 
sondern immer nur als theilwörter betrachtet und behandelt werden 
können, daher jOO und JOGG immer heissen müssen: untritigtUii (die 
den lOOsten haheii) und tüsinl'tgdlU (die den JOOOsten haben). Und 
so wie man, um die zahl in redewortform auszudrücken, bei den ei- 
gentlichen zahlwortetn zwar sagt: pingasüyut (§. 126) es sind 3, ai- 
samduput es sind 4 etc., dagegen aber bei den theilwörtern: arjßilM- 
inirfNil (§• 124) sie haben d^ 6ten, für: es sind 6, — ebenso muss 

*) l)i(> doliininß des vucsls scbeiol hier folge der. uoregelm. coasoiunlenverbinduDg 

zu sein. 
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man auch hier sagen: ^irUeKurpui sie haben den j(X)jiteny för: e» 
sind JOO; UMntacarput sie liSiben den lOOOsten, furi es sind 1000. 
Die zahl der hunderte und tau.sende wird dann angedeutet durch Ver- 
setzung der gewöhnlicfien zahlworter im Modalis (nach §.86,1), und 
was über ein volles hundert ist, wird nach der pewolmlicben weise 
zugesetzt, z. b. mardhingnüc tusinilgdlity tatdlluidnik vnlnligdlilj inuv- 
dlo pinffajugsaäne arKui\.t:K-mardluk, würtlich: die 2n)al den lOOOsteo 
hal»eQ, die 5nial den lOOslen haben, nnd am 3ten menschen i2, d. t. 
2552. Ebenso: inAp tAfHigssti nävdhigo tüalHtigdVU 40000, uwrälung- 
nih vnMtilingHik iiisintigdllt , iniivdlo pingajiigss^ne xulinih tusinüg- 
diu, 200000 u. 50000, d.i. 250000 etc. Will man noch reifer pchen, 
so kann man auf diesell^e weise mi^i^ne (milHimgdlilf nüliiiueKarput) 
dazu neh inen. 

* 

§.46. 

Unter diesei^ lienemiiiiig verstehcni wir gewisse nennworter, die einen 
ort oder raunt mit'liezug auf seioB läge gegen einen andern gegenständ 
beiiennen, nämlich zuerst folgende: 

at (mit snlfix: atä), das untere, der rauin unter ilim. 

ifuf, KuU (mit snff. : kuI(7), das obere, der räum über ihm. 

sali;, säk (mit suff.: sä), die vordere (breite) seite; auch, was in der 

richtung der breite davor liegt. 

sitjo (oMt suff.: sujutt), das vordere ende; auch, was in der richtung 

' der länge davor liegt. 

fitno (mit suff.: iiinua), die hintere (breite) seite; auch, was in der rich- 
tung der breite dahinter liegt. 

h'mgo (mit suff.: hingua), das hintere ende; auch, was in der richtung 

der länge dahinter -liegt. 

sane (mit suff.: sdnla)^ das oebige, der räum nel>en ihm. 

uhe (mit suff.: dk'ia), das gegenüberliegende, entgegengesetzte. 

iluh (mit suff.: llua), das innere, der innere räum. 

silai (mit suff.: gllald), das äussere, der äussere (umgelieude) rauui. 

Kah, «ttk (mit suff.: Kti), das auswendige, die Oberfläche. 

avat (mit 8uff. : avatd), das ferne, die äussersten theile. 

hit (mit suff.: Iiil4)>-die se»-(od. west-)gegend, da« seewärts gelegene. 

hangt (m.»vff,: kangki), dietand*(od.o8t-)gegend, das landw. gel^ene. 

Ini/al (mit sii^.: faijal^), die südg^end, das südwärts gelegene (wie 

§.20,6). 

üiNiii^niMr (mit suff,: wangnä), die nordgegend, das nordwärts gcjfegene 

(wie §.20,5). 

Von den hier vorkommenden doppelten formen — imf , iriiM; wak, 
Kah; sah, sdh — ist /u bemerken, dass die sultixe an die längeren 
— KuU, Kah, sah — gehängt, ableituogen dagegen meist von den kür- 
zeren gemacht werden. 
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Alle diese wörter kaben das mit eiMMder g/tüHtim, dass sie oline siif- 

fiz nur in Temninidis forfcMiin«i,'wo sie oaseni But liia- oder -wärls r 

zitsamiiieflgesetzteii advetlHeB entsprediett» •wie folgt: dmvl abwärts, biä- 

niiter; vOmhiI auArärts^ blaauf; (smigmmf ^ imd) Mfmm ut nvrwäits; (Iv- 

mimiff * und) Ibiii^iinil Hicfcwiiffti; «dalmtit leltwSrts; Mmut kiiiäber; 

avssea hin, anf die ober- 

iläciie; avamul hinaus zu, in die fVrne; himul seewiirts, nach westen; 

hangimut landwärts, nach osten; hvjümut südwärts; avungnamut iiord- 

MÜrts. Mit Suffixen dagegen kommen sie in allen Verhältnissen vor, 

am Läufigsten mit suC&x und apposition zugleicb, und entsprechen dann 

ansem ortsprüposilionen, z. b. «Mne in seinem unteren, d. h. unter üim> 

mieline unter uns; alMns unter enchy «Idnil TOBdronter ber, «Hvfignf 

unter uns biiit MMßit driber bin, ivmmgm binter dir, Mtnuvnut hinipr 

mich» amtimie neben ihm, akUme drüben, auf nder a» dem ihm gegen- 

öberliegenden, tinont in ihm^ llneaitte in euch, ihumii ▼nn (seinem) itt* 

nen heraus, vibint dranf, btfdiin westlidi von ihm ete. etc. * 

' MM^HMrl u. tumimut werden nicht leicht Hilders gebraucht, als von den wölken, 
wenn sie westwärts (tatigmut) od. oslwSrts (fiminntfl) zidien. 

• Bd drebcndor hcwegiing, sowolil dos kürpers, als anderer gegenstände, — z. b. 
einer sciiruubo, tbürklinke u. dgl. — bedeutet OmipmU: links hemm, und sUA- 
mut: rechts hei-um. 

§. 47. 

Dann geboren faielier nocb feigende, die tidi von den vorigen nur 
durch eine geringere beug<|ngsllbigkeit unterscheiden: ]) lungi richtung, 
gegen d, seite, — kommt ohne suff. gar nicbt, mit su£El aber in allen Ver- 
hältnissen vor: KUKap iungdn§ in der richtung des berges, nacli dem 
herg zu; tmgivtlnitl nach uns zu, sdmiiip tungd die seite der linken 
(liand), d.i. die linke seite, tMa/ni)irt tungu diese seite u.dgl.; 2) saKUK 
die Sonnenseite, aldngoK die Schattenseite, agssoK die wiudseite, otkok 
die Schutzseite ; diese 4 kommen vor mit snffixen der 3ten peri. in allen 
Caans: adjrd seine Sonnenseite, almgua seine schattenseile etc., und die 
beiden letzten ausserdem im Termin« obn^ suff.: oj^sfuninl gegen den 
wind, onramnl vor dem wind (bin). 3) anngniisiomeir^ mit suff. tarnst 
miMomsra seine dem stvom (un was«er) zugewendete seite, on^JIerl«»^ 
mit iiiff.. ang%viUr%A seine vom etrara abgewendete seilte, — konunen 
weder mit andern sufiixen, noch auch ohne suffix vor, wohl alier mit 
app. (iiin suilix). 4) ilerfai: die rechte (l>e(jueine, gute) xeite, inurdluk 
die linke (uuhequeine, iaische) seite od. gegeud; — diese beiden wer- 
den meist nur vom htjul* gehraucht, und zwar im 'JVrtn. ohne suffix, 
und mit sufi'. der 3ten pers. (a, ula) ohne u. mit appos., auch ergänzt 
durch Umff«: ihtrfap $u»gd od. »<«ifdla ^Mii|||d. 5) klgdloK die verkelirte 
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riclitung; kommt vor in der staaunforin, — z. b. higdlox MpA et wen- 
det sich dem verkelirten zu, — und iin Term. und ViaJis ohne sufBx: 
il'^lofiiiifl nacJi der Yerkehiten nekey Ingd lwlmt durchs ferkehrtey den 
verkehrten weg; sonst wird es durch tunffi eiganst: hi^ihtp hm§ä die 
vetkelirte seite» %dfiqi fim^dnil «en der verkelirten seile her. 6) ms 
ein anderer oit; — konumt var im Loc, AbL n. Term. ahne snffix: 
oaime anderswo, osimif anderswo her, «timaf anderswo hin, — und mit 
siifT. der 3ten pers. und npp. : aaiane in od. an seinem ADderswo, d. Ii. 
da wo er nicht ist, anderswo als er, asianil von (seinem) anderswo liei 
etc. 7) itie rückweg; kommt nur vor im 'J'enn. ohne »uif. : utlmnt zu- 
rück, heim (dahin, wo man hergekommen ist). 8). iuhe od. itüak (3t<; 
cl. 2te ahth.) längsriditung; hat den Ter», oline sufi^ nnd don AbL 
mit snff. a: lahimiil der liingc nach, iukimgmüi vo^.dan enden her, in 
der richiong seiner lange. 9) «pik (Sied. Istenbth.)» kommt kaum an- 
dets vor, als nrit dem sulF. a ohne (?) app., indem es fibrigana durch 
tttngc ergänzt wird: mka od. «aknln itmg^ sein« hergewandte seite. 

, ' 3. Pcrsonwörter. 

§.48. 

Es findet im grönländischen keine andere bezeichnung der persoo 
statt, als durdi suffixe, daher auch diejenigen worter, die in den wer- 
bSltnissmiissig wenigen ftllen, wo dergleichen et^nlerlidi ist, als per- 
sonvrorter zur schlecbthinnigen bezeichnung der person dienen, erst durch 
die daran gehängten suffixe zu solchen werden. So zuerst die eigent- 
lichen person Wörter: für die Iste pers.: einh. tivan^a ich, zweih. 
uwguk wir heide, mehrb. vvagut wir; für die 2te pers.: einh. ivdUi 
du, zweih. ilivtik ihr heide, mehrh. illvse ihr. (Für die dtepers. gieiit 
es keins, da nöthigenfalls die personlichen danlwwörter aasreidien.) 
Hier sind die endungen Vitt u. iw« die nnteränderten aubjectiTen snf- 
fize fttr die zweiheit und mehrlieit der 2teli person; lodNI scheint nit 
laotversetzung aus tttoif zusamimengezogen zu setn — '(im Labr.-diale€t 
heisst es igßt, d. i. iltHf, s. §. 7), — und n^a, gnh^ gni sind* hier viel- 
leicht nur andere formen für wo, vuk, mit Wechsel des p- und fe- 
lauts. Als stamme ergehen sich dann für die Iste pers. hvö, für die 
2te ile. (Es ist niciit unwahrscheinlich, dass diese heiden stamme mit 
den deutewurtern uv (hier) und %k (dort) wurzeiterwaudt sind, und nur 
den begriff derselben als ein selbstständiges etwas aufgefasst ausdrücken ; 
dann wäre ahio die grundbedeutung von mtanga: meine hieriieit, und 
▼on tvdKl: deine dortheit.) Eine 'besondere subjectsform haben diene 
wSrter nicht, daher sie also unter umständen auch die bedeutung: mein, 
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deia, itnser etc« (tliilt idi, d«, wir etc.) 4iaben können. Dagegen Deh- 
nen sie eile apponilionen an» und swar ganz wie andere nemiwihrler 
mit snffixen der lileii n. 3ten pefkon, nadi der allgemeineit regel §. 39. 
Ilire ganze iietigiing ist alse In der einlieit und niebiiieit folgende: 

inehrhcit. 

twagut wir (uns). 

iUvse ihr (euch). 
nvaviine hei uns. 

ttiof i«e bei eucb. 
umtvUMU von wm. 
Wmmli fM eueb. 

« 

. uvwHigui durch una. 

fUvsigut durch endi. • 

HVttviinut zu lins. 

illvsinui zu euch. 

HVavtinik mit uns. 

ilivainik init eudi. 

' mavtUui wie wir. 

. «lintiaiil wie ihiv 

In der zwvbeit itelit dann efSnf «- iü« «Ii«* and iwmi- (der «lelirheit)^ 

aad eliftii|:.|Dr und vt$gut, a. 4ie talidle. 

Im tndgrupl. dialect werden die anpotiHoae« in der mehrbeit Jfjinikd 
zweih.) von uvanga selir aligemein auf eine unregelmässige weise an- 
gehängt, nämlich wie <nn einen stamm uvago: uvaguvline, ttvaguvtlnii 
etc.; — wahrscheinlicii, weil man sich der bestandtbeUe der Aum 
wagut nicht mehr .bewusst ist. 

§. 49. • 

Obigen beiden «tämmeir gleicben einige andere darin, daas sie mit 
den sniBzen: mein, dein elte. die bedeutung: ich, du efc* erhalten, un- 
terscheiden «ich aber von ihnen te. a. dadurch , dass ein und derselbe 

stamm für alle drei personen gebraucht wird, und dass die l>edentung 
des Stammes seihst die haiiptsache hleiht, daher man sie un eigent- 
liche pet^on Wörter nennen könnte. Dahin gehören J) hise allein- 
heit, iamaK gcsammtUeit u. UuingaK ganzheit, welclie durdi angellängte 
(uffize folgende formen und bedetitung erhalten: 
Acc. hiaiul ihn aHein- ' firoidl ihn ganz Uumgät ilin ganz 
Nom. H'isiaie er allein tmnarum er ganz tiahi^rmt er ganz 

hiiieil du od. Imnni^l du od. Huittgarfii dn od. 

dich allein dicli ganz dich ganz 

tnaimn ich od. famuma icii od. •UatN/iaraifi ich od. 

mich allein uiicb ganz mich ganz. 
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Objectiv u.| ^^fi„g(i (mich). 

Localis • .uttAiwe hei mir. 

, ilUmgm$ bei dir« 
Ablativ • «itMiiMiif von mir. 

Ilii^fpnsl von dir, 
Vialis • • uvavJmi dutjth mich. 

illgkut durch dich. 
Terminalis uvamu^ zu mir. ^ 

ilingnut zu dir. 
Hodalis • uvavnik mit mir. 

ilmgmik mit ^ir. 
• WMmlMt wie ich. 

iUgM wie du. 
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Fonnenidirc. Zweiter abmihiiill. B. 



Acc. kisisa sie allein iamulsa sie aUe Hum^aiaa »le ganz 
Nom. kisimik »ie alleiu UtnMrmih sie alle HuingnrmXk sie ganz 

ki§w»e ihr od. t0M«OM Hnr -od. ' ii iiMi yi w t e ihr od. 

euch allein euch alle euch ganz 

kinvta {vstt) Mir od. tamavia wir od. Ufiiagapta wir od. 

lins allein uns alle uns ganz. 

(eigentlich: seine alleinheit, deine aHeiuheit, meine alleinheit, seine 

gnnzlieit etc.) 

Hier sind also überall die subjectivea suffixe angellängt — (at ist die 
ältere form für ata, s. §.34, nnm. 1), — und für die 3teptrs. bilden die 
«-Suffixe einen Acc., und die e-suffixe einen *Noni., was ihrer an Wen- 
dung ian Conjunctiv und SuhjuncCiv der redewSrter cntsjiricht (s. §• 54). 
Ausser den entsprechenden sufßxen für die xweiheH — z. Ii. hlnwunh 
wfr beide allein — nehmen diese stünmie lieilie anderen snilfize an, als 
die oben angeführten. Appositionen kommen l»ef IdtiMir In der einheit 
der 3ten pers. nicht ror, und fiir die inehrheit der 3ten pers. werden 
sie an tamat (niehrheit ohne snffix) gehängt, also: Utntane hei allen, 
überall, lamanii von allen, tamatigut allenthalben, iamanul zu allen, ta- 
manih mit allen. Dagegen stehen sie zuweilen am snfüx der zweiheit: 
gihf z. b. tamogHigne überall — (vielleicht s. a. hier u. dort, oder 
hier Q* anderswo, oder beiderseits). In der 2feno.lstenpta. kommen 
sie an die suiBxe nach allgemeiner reget (§• 99), elien so bei fcit« und 
UuingaMt wo sie jedoch mir selten in anwendung kommen. Der blosse 
stamm dieser worter kommt nie vor. Ferner gehören liieriier: 2) rih 
lutginaw allerlei, irgend was. Dieses ist ohne suff. als gewohnliches 
nennwort in häufigem gebrauch, erhält aber durch anhängung der sub- 
jectiven suffixe die bedeutung eines personworts: jeder, wie folgt: n« « 
liji^inaija (Acc.) jeden von ihnen, n«n/i<;inrtr»iil- (Nom.) jeder von ihnen, 
«olitt^iiiause jeder (od. jeden) von euch, utUingiunvtß jeder (od. jeden) 
von uns. Mit andern Suffixen kommt es nicht vor. 3) tii^m«| zweih. 
u.melirk. mgmik, selbst. ttia(mift)«ist hier das sulijectiT« -e-saffiz, also 
der stamm ik. Dieses kommt nidit leicht anders vpr, als mit appositio- 
nen: iaipmiiie bei sich selbst, ingmtkut durch sich selbst, o$» iur sich 
Albst (getrennt allein), ingmi»H von sidi selbst, iftc^aiiiiMf zu sich selbst; 
mehrh. ingmingn« etc. ; — gewöhnlicher dient jedodi die elnh. auch für 
die zweili. u. mehrh. Um es auch für die beiden andern personen an- 
wendbar zu machen, wird es zuweilen kurzweg als blosser stamm be- 
handelt, und ihm noch ein siifflx ii. appos. angehängt, z. Ii. ingnuüünit 
von oder aus uns selbst; sonst aber wird es ersetzt durch ein anderes 
wort, nämlich 4) itanj^miiisir, selbst, eigen. Dieses wird entweder 
den eigentlichen personwortem' und persönlichen deutewortem unverän- 
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dert iincligestlzt , z. I». uvaiKja luntumincK ich sfll)st, liwae itaitfjminch- 
ihr selbst, taukita lUtitymineK dicsi- selbst etc. — (auch dem vorigen: 
iH^minik uungmineK (<;r) sich seihst, oder mit sich «eihst); — oder es 
nimmt die sidfixe ii. appositionen derselben an, und steht dniin allein, 
S.I). nangmuuoUnit aus uns selbst, aas uosemi eigenen. Endlich wer- 
den 5) mit der endung Ton Utmau und ihimgaK — mair, ngoK — von 
einigen redewortem (od* eigentl. verfoalstäminen) ahnliche personworter 
gebildet, z* b. hatingarmik sie in (gesammelten) häufen, mit einander, 
von IraKpiff (melirh.) sie sammeln sich; doch sind solche z. th. nicht 
nilgeinein gebräuchlich. Auch ilttingoK ist seihst .lui' diese wei:>e gebiU 
dety von ilmiwK es ist ganz, unvermindert. 

4. Deutewöiter mit siillixen. 

§. 50. 

Eine eigenthümliche auweudung dei' ueanwortbeuguiig bestobt darin, 
dass den appositionen der deutewurter wie naniiwoKem suilfize uad ap* 
positioneu angehängt werden» und zwar imoier mo, dass die vor nnd 
aaeh dem anilfix stehendeii. appositionen einander entspreehea. Z» bi 
mm$ (Lo€.) hi«r, daran das tuifiz a (atßu), und daran wieder das Lo- 
caliszeicbeB im^ wird:^iMniiaiM in seioea hier; ehenae: «iNfii|r«-venluer, 
Mvdaildfaiil von seinem hier (aus) ; ugüim hier, an dieser 4teile> ugünav- 
i'ift an meinem hier (mich an dieser stelle); maiwminga mit diesem hier, 
mulum'mgamiiük mit seinem ^lieses liier; mülmnitiga mit diesen, mahn- 
ningarnlk mit deinen diesen u. dgl. Von den persönlichen deute« or- 
teru können auch die einfachen zahl formen so behandelt werden, z. h, 
mdaa dieses, miMi4 sein dieses» moko diese, nwkue seine diese. 

Es \U!gt in der natur der sache, dass dei^eiclien bildungen hnupt- 
siicldich nur in auindlicher erzübhii^ ihre anwendung finden, wo die 

begleitenden geberden oft eben so viel und mehr nusdriicken, als die 
gebrauchten worte. Uebrigens werden die deiifewörter auch hei an- 
nähme einiger anhängewörter vhtu so behandelt. 



uigui^uü üy Google 



40 , Fuijueiildire. Dtiltor ahücliiiilt. A. f. ftj. 



DHtter abscbnRt 

Formen der redewörter. 

A. Im allgemeinen. 

1. Modusbildimg. 
§. 51. 

Die iMHigung d»r redewörter ist, ob^l«icli f»iiieiiseits tpanuigfadier, 
ab die der nenaworter, doch auch andrerseits weit einfacher dämm, 
weil hier die wurzel gar nicht in bedacht klemmt, denn die etwanige 
Veränderung des Stammes besdirfinkt sich darauf, dass der letzte laut 
desselben mit der daran gehängten endung rerschmilzt oder nach §. 6 
verändert wird. Zwar werden öfters von Stämmen auf k und beson- 
ders solchen, die niicli als nennwörter im geljraucli sind (§. 12), rede- 
wörter gebildet jnit pänzliclier aljwerfung des endconsonauten ; dann 
verhalt sich aber auch der stamm ganz wie auf einen vocal ausgehend« 
Das, was ansser den nnznliängeuden perMrnzeichen und suflfixen eigent« 
Kch verändert wird, ist der ansbiiduDgtxusatz §. 12» durdi dessen 
verändecnng' die verschiedenen-'modns gebildet werden. Pftr zwei der- 
selben — den Oj»tatiT und Infinitiv — besteht der aai»biMttngszusats aus 
dem blossen modusceichen (§. 52); in den fibrigen dagegen steht vor 
diesem noch ein besonderer laut, der eharaefer, der wieder zweier- 
lei ist: ein hauptcliaracter, für die selhstständigen modus (Indic. 
fnterr.), und ein bindecliaracter, für die abhängigen, bei gegensei- 
tiger Verbindung der redewörter in anwendung kommenden modus (Con- 
junct., Subjonct., Particip). Der hauptcharactev ist v, woraus nach 
«onsonanten p wird (t als endconsooant des Stammes fallt weg^ und 
aus IT und k werden r und g nach §.6), — und die Stämme auf i, de- 
ren es auch-^ier giebt>- vertauschen dieses mit sammt dem « gegen d. 
Der bindecharacter .Ist g, welches alier immer mit dem ütwanigen 
endconsonauten des Stammes in einen laut verschmilzt, nämlich aus wg 
wird r, aus hg wird -ky und aus ig auch -k, oder (im Conjunct. zuwei- 
len) -n. Hiernach zerfallen die redewörter in 5 classeii, und die en- 
dung des Stammes (die sich aus der hier beigefügten normaÜorni §.Ö2, 
aiiin. ]. erkennen lässt) verändert sich in jeder derselben, wie foigt 
(- bedeutet hier einen stumpfen endvocal: o, e oder o): 

pndiing der k endung dos stammos 

nunnalfonn.i ohne zii^aU. mit d. hauplcUar. mit d. bindocliar. 

Iste classe: {rpoK, rpa) w, r/i, r, 

2te classe: (gpott, gpä) k, gp, 
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(enlung (lerl eninng des ttanim«« 

lAormalfbimf ohne znsau. .. mit d. Imuptcluir.. mit d. bindeeliar. 

3te classe: ('jiojr, I, % 

4re dasse: (t^oir^ vSi) — -9, -j^. 

5te clasiie: (uok, ä lgA^rtifKS]) e, d, ig, 

(An eine dieser 3 grundfonnen — stamm, liauptcharnkter, binde- 

cliar.nkter — kommen die in der tabelle »teiieuden eudungeu^ wie dort 

hei jedem modus bemerkt ist. Z. I). 

Stamm utoK (hraiiciieii), m. d. Jiptch. atorpf in. d. bdcli. ulor: 
Ipdic. aforpoir es wjrd gebraucht; latefr. otorp« irird es gebr.? Coiijunct. 
alomiaf weil es g. wird; Subjiincr. atorpai wenn es g. wird; Opt. atwdie 
es werde g. ; Infio. alordliipo es brauchen ; Ybipart. aiorä (ihn) dass er es b. 

Stamm fiil(a& (gehorchen), m. d,hptch. nälagp, n. d.bdcb. ndldi: 
Ind. n^Ühgpi er gehorcht ihm; Interr. nälagpiuh geh. du ihm? Conj. nä- 
Ukangma weil du mur geh.; Snbjunct. ndlugimtlt wenn er dir g.; Opt. 
it^^dUtrlt; er geh« ihm I Inf, nilagdlugo ihm geh.; Vblp. n^ldka dass er 
ihm jueh. 

Stnmm tiklt (ankommen), m. cl. Iipfch. tikip, m. d. bdcl». likik: 
liul. tikipunga icli bin angek.; Intcrr. i'th'tpisc seid ihr angt-k.? Conjunct. 
(i^*^'(it;la als wir ankatoeu; Sulijuuct. tikUtunik wenn sie ankommen^ Opt. 
^ikUdktia mochten whr ank.! Inf. ilkliilunga (ich) ankommend. 

Stamm asa (lieben)» m. d. hptch. «sä«» m« d. bdch. a»ag: 
Ind. iuemdii$ er. liebt dioh; Int. a$a»ittga 1. du naich? Conjunct. tmng^ 
mofll weil er sie K; Sibfnact. Mugwmglik wenn lir sie 1.; Opt «sasiiifc 
liebt ihn! Inf. fisatMllif^il(§. 52) sie lieben; Yblp. osic^iika dass ich sie liflie. 

Stamm plge (besitzen), m. d. hptch. pigd, m. d. bdch. piynj: 
Ind. p'igära ich besitze es; Interr. pigtilsUtk besitzt ihr es? Conjunct. |>t- 
gli\gmu88uh weil sie es bes.; Snbjunct. pigigugko Mcnn du es besitzest; 
Opt. pigük (§. 5(i, not.) besitze es! Inf. pigülitgo es besitzen etc. etc. 

Da dieses bei allen bejahenden*) redewortern auf gleiche weise ge- 
schieht, so dass es — ausgen. für den Imperativ (s §.53 u. §^56, nt.) — 
keiner weiteren regel bedarf, so ist in den folgenden §§. nur beabsich- 
tigt, die beschaffenheit jener endungen zu eriftntern, und auf einige ei- 
genthnmlicbkeiteii derselben aufmerksam zu machen.] 

*) die verneinenden weichen etiras ab, s. $. 61. 

§. 52. 

Zuerst kommt dann an eine der obigen grundformen das modus- 
zeichen. Dabei bt zu bemerken: 1) dass der Indicat. zwei modus- 
zeichen bat: eui8 för personzeichen und eins für sufifixe, — die also 
einen Indic 1 u. 3 bilden; — und 2) dass e» zwei als redewortformen 
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in anwendirng konunende Pnrticlpien giebt: ein Verbalparf icip, was 

nacli art der übrigen modus durch ein inoduszelchen gebildet ist, aber 
nur mit siifflxen vorkoinint, daher es soltlien r( (le\v(jrterii fehlt, die kein 
snffix haben können — (nnr dieses ist in der tab. anl'gefülirt); — und 
eiii Nominalparticip, was durch eiaeo anhaugsstanim — Iok, er- 
weiclit 80K u. ««0» — gebildet^ und daher ein eigentliches nennwort i»t, 
obgleich es wie eine redeform personzeidien (aber nickt suiBxe) annimint. 
Letzteres kommt liier nur in sofern in betracht, als es bei tedewortem, 
die kein sufGx annehmen, die stelle des ersteren Tertritt, und daher die- 
selbe syntactisehe anwendting hat (§.76 ff.); sonst findet ies» wie auch 
swei andere« von derselben wurzel (l) gebildete participien — ein acti- 
ves und ein passives, — die aber nur als nennworter dienen, seine 
stelle unter den übrigen anhiinge Wörtern. Unter der geineinschartliclien 
benennung „Particip" ist im folgenden überall nur das Verbal- und 
Nominalparticip verstanden. — Die auhäaguog der iDoduszeiciieu ge- 
schieht, wie folgt: 

Im lodk. 1 kommt oit\ , ... . ^ ' 

_ ^ I , . , wild u der 3ten per», geg. a ver- 

- Indic 2 - air> an den uptcbar* uuschL 

- Interrog« - e*J * wiidinder Istenpers. geg. iMTer- 
_ Qplntly _ tauscht, uAd fai der p. filk es 



- Infinitiv - lo 



•1 



an den stamm. F^nz weg. 



^ kuniint in der 4ten u. 5ten dasse 



- Conjunet. - «ikx an den hauptcharakter. 



- Subjunct. - «HS an den i>dchar. * ^fdw densniteen derlsienafcdi. 

- Vrbalpart. - M ^ «.36) ti. gtg. . .eri.«ek.. 
jVon diesen rühren die anfange der in der tabelle stehende^ endungen 
her; im Indic. (1) \t und (2) a, im Interr. a und im Optat. le (Ii) 
und ftf, im Conjunet. im Subjunct. u — (wegen m und p s. §• 54), 
im Verbalpart; i und n.] 

Ton den so entstehenden formen — (z. b« des Stammes mtw (s. o.): 
af orpoir^ aforpav, aforpe^ atardle, aturdlo, «lordb, tttornk, aforifc) — 
sind nnr der Indic. 1 und der Optat. 'ohne weiteres anwendbar (§.53); 
alle übrigen müssen erst noch ein personzeichen oder suffix (oder bei- 
des) erhalten, ehe sie gebraucht werden können. 

Anm. 1. Man sieht aus dem obigen, dass die Stämme der 2ten u. 
3ten classe mit dem bindecharakter . gleiche endungen haben , ebenstf 
die der 4ten und 5ten classe; mit dem hauptcharakter dagegen un- 
terscheiden sich alle classen von einander, daher man aus jeder be- 
liebigen endung des Indic, Interr. od. Opt. (1 ste od. 3te pers.), auch 
des Intin., die endung des stamuies, und soniit die classe, welcher das 
wort angehört, erkennen kann. la würterbüclieru uud sonst, wo ein 
redewort so angegelien werden soll» dass man wissen kann, wie es 
au beugen ist^ nimmt man dazu als normalform die einhtit der 
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3ten pers. des Indicativs — (entwedfM- oline siiffix, oder mit dem ein- 

faclieo it>8uffiX| je nachdem die natur des redeworts ist, §. 59) 

welche auch, als die eiofacbate sowohl in bildung als bedeutung/ dazu 
am geei^^netsten ist. Die 5te classe zeichnet sich in dieser normal- 
form mir <lem einlachen «-suffix dadurch top den andern aus, dass 
der vor ä stehende con.sonant nie v oder p, sondern IT, r od. g ist. 

Anm. 2. In eiiii^en dialecten verlieren die auf c anstehenden stamme 
der 4ten classe den liauptcharakter vor o und «, d. h. im Indic. nnd 
in der 3ten pers. des fnterrog., — z. h. pioK er tluit, piit er hat us, 
ptara ich habe es, plätigut er meint uns, statt p'woK, plvo, plvara, 
piväHgu^ etc.; — wahrscheinlich in folge einer hin nnd wieder auch 
hei Stämmen atif « nnd o vorkommenden vertaiischung desselben ge- 
gen g — (z. U. saniKjoK i\ snuavoic er nrheitet, nuugugoK i\ minguvoK 
es ist zu ende, pigoK i, pivoK er thnt), — welches d;»nn weiter zwi- 
schen i-o oder i-a leicht ganz abgeworlen wird. Vertaiischung des 
hauptcharaiiters gegen den entsprechenden h- oder ir-laut findet im 
nördlichen theil von Labrador auch bei den 3 ersten classen statt> 
z. h. tiVikoK C. tihipoK er ist anizckommen. Und im Interrog.' soll diese 
VertausclMMii: iiherhaupt dem Lahr.-dialect eigen sein. # 

Anm. 3. D;is Vei halparticip fehlt im Lahr.-dial. j^anz; eben so die 
5te classe als .solclie, d. h. die stäinme iuii' c h.ihcn dort als liaupt- 
charakter t>, wie alle andern auf einen \ocal ausgehenden stamme, 
und gehören somit zur 4ten classe; also z. b.: gronland. pigä (stamm 
pig6, s. o.), labr. pigwä er besitzt es; prönl. pigdlugo, labr. fngivMugo 
es besitzen etc. ; — und auch von den hier zur 3ten classe gehörenden 
kommen ciniL^e ihirt in die 4te rlas.se dadurch, dnss zwisclien das end-f 
des Stammes und den cliarakler oder das moduszeichen ein i einge- 
schoben ist, z. b. grönl. oirairp^ (stamm oKaiil)^ labr. oKautivä er ver- 
kündigt ihm; gronl. öMaungmago, labr. onautingmago weil er ihm ver- 
kündigt etc. 

2. Personzeichen. 

(mit der bedeutung: er, eled., «I«; tf«, thrb^'ihr; ich, wirb», islr.) 

§. 53. 

Im Indic. 1 und im Optativ ist das moduszeichen zugleich auch 
personzeiclien, nämlich lür die einheit der 3ten person ; davon wird die 
zweiheit und mehrheit gebildet nach art der Isten classe der nennwör- 
ter: ok, uk, ut; lUt, Ut, Die 4te classe hat hier im Indic. -rp statt«, 
z. b. napwoK es ist zerbrochen, najuipuk, nepijtui sie sind zerbrochen. 
(Im Labr.-<iial. ist dies nicht der fall.) Die zeichen der 2ten und Isten 
pers. — im Ind. fi$, tik, 9$; nga, guk,gui am vodal des moduszeichens; 
im Opt. il, ifU;, iise am stamm; nga, mtht ta am vocal des moduszei- 
chens mit a für e, — von welchen die des Indic. auch im Nominnl- 
particip nn den endvocal desselben fo) gehängt werden, iiabeii eine 
unverkennbare ähnlichkeit, und in der Islen pers. des Opt. sogar völ- 
lige gleichlieit mit den sulfixen der nenuMÖrter §. 34. In der 2ten pers. 
desOptat.. — dem Imperativ — wo die personzeichen unmittelbar an 
Grftol. Gruam. 4 
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den stnniin kommeir, wird dessen eiidconsonaut, wenn er k oder /: ist, 
za r u. g erweicht, und die 4te classe hat liaiifig zwischen dem stamm 
ttod der enduog ein eiBgeticbobeaes g. Im Interrogativ 3te pers. 
besteht das personzeiclien für die einheit in vertauschung des e gegen 
%oo welchem dano die zweibeit uod inehrfaeit nadi art der Isten cl. 
der nennworter gebildet ist*). In der 2tenpers. sind die personzeidieo 
t, tik, 80 — die neonwortsuffixe der 2ten pers.; s. §.34. Fär die 
Iste pers. gab es ehemals audi besondere personzeichen — tfc ich» iaa 
wirb, oder wir, — die noch im nordgr5n1. dialekt Torkommen sollen; 
sonst aber wird die Iste pers. des Indicativs auch fragweise gebraucht. 
Im Infinitiv dienen als personzeiclien überall die suffixe der nenn- 
WÖrter, und zwar iür die 3te pers. die objectiven e- suffixe: ne, til'j 
für die 2teper8.: fit, tifc, ««j und für die Jste per», die subjectiven suf- 
fixe §.34: nga, nuk^ ta. 

Hier, wo die subjectiven suffixe der Isten pers. ohne zusatz erschei- 
nen (im Opt. u. Inf.), zeigt es sich, dass die form mit (s. §.34) aus 
nga imd dem p des subjectivs, il. Ii. aus vnga entstanden ist. Daraus 
liisst sich weiter schliessen, dass auch die subjectiven c- suffixe iiie 
und mXk dieselbe entstehang haben. 

-*) Auch hier hat die 4te classe -7» statt v, also t. b. tuipita ist es zorbrochen? 
napIpiU sind sie zerbrochen? 

§. 54. 

Im Coujunctiv und Subjunctiv findet manches eigenthümliclie statt: 
Zuerst dienen hier als personzeiclien überall die subjectiven nennworl- 
sufßxe (s. §*34, anm. 1), und zwar in der 3ten pers. beides a- und e- 
suffixe, woraus zweierlei formen für die 3te pers. entstehen, die wir 
nach ihrem Ursprung a-form und «-form nennen wollen*). Dann 
sind diese suffixe überall wie an einen Subjectiv des moduszeiehens ge- 
hängt, daher nicht nur die enduhgen für die «-form der 3ten person 
und für die 2te u. Iste pers. die gestalt der erweiterten subjectiven 
nennwortsuifixe §. 3v5 haben: nie, m'th (wofür im Subjunct. «e, ntk); vH, 
vHTc, vse; ma, vnuh, via; — sondern auch in der «-form der 3ten pers. 
ersclieint das p des Subjecti\s, und zwar liier unmittelbar neben dem 
Charakter, also mit abweriüng des vocals des moduszeiehens. Damit 
fällt das sonst untersclieidende dieser beiden modus weg; statt dessen 
ist aber jenes p im Conjunct. zu m erweicht. Also steht z.b. nälangmai 
(weil er gehorcht, Cjnct.) für ndUkapat, und nälagpot (wenn er geh., 
Sbjnct.) für n^ßäkupaU 

*) Die a-form — mat, pat etc. — wird gebraucht, .wenn das project des Conjnct. 

oder Siilijnct. ein anderes ist, als das desjonigen redpworts. worauf vr sich In'- 
zieht-, (iit- e-fonu — am«, me etc. — dagegen, wenn beide redewörler ein pro- 
ject haben. ' 
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3. Sudfixe. 
55. 

a) Suffixe der Sten pers., mit der bedeotg.: . . . ihn, . . . eiebeide, . . . sie. 

Der ludic. 2, (Iiis Y o rh a I p .i r t i c i p und die Iste pcrs. des Op- 
tativs haben liier die ohjectiven n e n n w o rts u 1 1 i \ e , die ^ie bei 
nennwörtern der Isten classe an das moduszeiclien gehängt werden, — 
im Optativ an lax (statt le), und im Verhalpart. wird ik vor den Suffi- 
xen der Isten ahtli. als e gegen a vertauscht (nach §. 37,1). Im Ver« 
balparf. bildeu die (im lodic. nicht vorkommenden) e-suffixe der 3ten p. 
eine «-form, die sich von der des Cjnct. u. Sbjnct. äusserlich dadurch 
unterscheidet, dass die hier in ihrer eigentlichen bedeutung stehenden 
Suffixe dort personzeichen sind, übrigens aber dieselbe anwendung hat, 
§. 54, anm. Die 5te classe hat im Indic. mit dem suffix „er sieh." ge- 
\v<iliiilit;li pah aai stamiu, ^[att ah am liaiipicliarakicr, also z. I). piij'ipuh 
(er besitzt siel).) liir p'iyah, waluschcinlirli we;i:en der sonst leichten 
Verwechselung mit ,.>>ifb. ihn" — und im Opt. steht selir hantig go statt 
ra (ich ilin). Dann giebt es — für den fall wechselseitiger behandlung 
(§.77) — im Cjnct., Sbjnct. u. Vrblpart. zusammengesetzte 
•-suffijie (in der tabelle durch ein Sternchen bezeichnet: i\m\ sie*). 
Nämlich es werden die gewöhnlichen e-suiBxe — ne, tih — an die suf- 
fixe der 3ten, 2ten u. Isten pers. gehängt, und zwar nach der für die 
aohängung der appositionen — (z. b. ne und tut) — an die sufifixe der 
nenuwörter geltenden regel §. 39, also in der 3ten pers. wie an die 
objectivcn, und in der 2ten u. 1 sten pers. wie an die subjectiven suilixe, 
obgleich erstere im C'jnct. n. Shjiict., und letztere im Vbipart. übrigens 
nicht existiren. Auch die Umänderung der suliixe der 2teii u. Jsten p. 
ist hier ganz dieselbe, s. §. 39» 1. 2. Aus ügtik^ tUik und a'Uik wird 
durch zusammenziehung tih. 

Im Labr.-dial. sind die zusammengesetzten f-suffixe verschwunden; 
nur ugne wird — merkwürdiger weise — lür gko (du ihn) gebraucht, 
welches letztere dagegen fehlt. 

§. 56. 

fm übrigen werden die suffixe der 3ten pers. ersetzt durch drei 
andere endnngen — (jede mit elnheits-, zweiheits- u. mehrheitsform) — 
die aber nicht, wie jene, „er ihn, du ihn etc." bedeuten, sondern nur: 
ihn, siebeide, sie; daher sie auch — ausser im Inf:, wo sie eben 
nur dieses bedeuten sollen — nicht nn die rooduszeichen , sondern an 
die personzeicheii fddei deren Stellvertreter) gehängt werden, woraus 
dann erst die bedeutung: er ihn, du ihn etc. entsteht. Ks sind fol- 
gende: 

4* 
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1) uh, gik, <jlt(gik); 2) gn, gih, git(gili); 3) /»o, h'ih, Tc'it (hih). 
Die mehrheitslonnen auf t — giP, h'i^ — sind für die einlieit des sub- 
jects (er, du, ich) ; die auf h — pifc, kik — • für die zweih. u. melirheit 
desselben (sieb.» sie; ilirb«, ihr; wirb., wir). Für die mehrb. des sub- 
jects und zweih. des objects — sie sieb., ihr sieb. etc. — soll in allen 
3 endungen hk Torkommen, ähnlich den Appositionen an den suffizen 
der nennwörter im entsprechenden fall (vfin^n-, «ftXwf). Im allgemei- 
nen sind diese endungen ebenfalls, wie «le und lik in den zusammen- 
gesetzten c- Suffixen (§.55), nach art der nennwortappositionen ange- 
hängt, nämlich in» (jnct. u. Shjnct. an die daselbst als personzeiclien 
dienenden nennwortsuflixe nach §. 39, und im luterr. u. Opt. auf ähn- 
liche weise an die persouzeichen. Dass die endung für ^sieb. sie" im 
Cjnct., Sbjnct. u. Interr. afl^'iA* ist, wo sie doch nach analogie der nenn- 
worter älahik sein sollte — (wie all; mit der appos. hnt: Mkut), — 
scheint eine vertauschung, um die durch 3 auf einander folgende I; ent- 
stehende härte zu mildern. Aus diesem eingetauschten t wird nacli i 
durch erweichung s (iin Opt. u. der 2ten pers. des Int.), und aus dem 
f der roehrheit wird 88 vor wk, ~ho (sieb, ihn) ist aus fiXrd zusammen- 
gezogen; eben so soll auch -kik für t'ikik u. s'ik'tk vorkommen. Die 3te 
pers. des Iiiterrog. kiunmt übrigens nur selten mit diesen snffixen vor, 
da auch hier häufig der Indic statt dessen fragweise gebraucht wird. 
Im Imperativ, wo diese encbmgen z. th. unmittelbar an den stamm 
kommen — (nur in amk, sigik, eikUs steht noch ein verstümmeltes per- 
sonzeichen davor), — wird der endconsonant des Stammes vor vik im- 
mer erweicht, nämlidi aus jr wird r, aus k g, und aus t 'm, und in der 
5ten classe wird der endvocal (e) mit «Ib in iUb zusammengezogen, also 
z. b. otortifc brauche es, nSHaguk geiiorche ihm, infissfil- gieb's her! (v. 

pigüh besitze es. Dass \or ko, kik, kit der endconsonant ganz 
wegfällt, folgt aus §. 6. 

§. 67. 

b) suffiie der 2i«i u. Istenpcn., mit der bedeutang: dicb, euclib., euch; mich, 
nnsb., OOS. 

Als Suffixe der 2ten pers. dienen in der 3ten pers. des sob- 
jects: Hl, fiA, SC) in der Isten pers.: kit (gii), fife, s«; und als s uff ixe 
der Isten pers.: im Infin. nga, nuk, ta, sonst überall: nga (ma), yuk, 
gutf also wieder die sufhxe der nennwörter mit geringer Veränderung. 
Auch diese sind — ausser im Inf., wo sie unmittelbar an das modus- 
zeichen kommen *), — überall so angehängt, wie die appösitionen an 
die Suffixe der nennwörter {nga, mo, lilb, m wie Ii-; kit, gi$, gmk^ 
8^ wie kmi od. ^). Im Cjnct. a. Sbjnct.» wo die penonzeichen den 
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oennwortsuiBxen gleich sind, geht dies ohne weiteres an ; dagegen sind 
im Indic, Interrog., Optativ (u. Vhlpart.) die persomeidien öberall erst 
gegen die erforderlichen (ohjectiT^n od. snbjectiven) nennwortsaffixe Ter- 

tauscht; nur in der üten pers. des Jnterrug. scheinen obige endungen 
an die wirklichen persoiizeichen gehängt zu sein, — oder auch ist das 
vom snhjectiven suffix herrührende v in folge des fragetons weggefallen, 
ähnlich wie im Imperativ, wo die hier und in den übrigen formen des- 
selben stattfindende noch st.-irkere Verkürzung — indem auch das mo- 
duszeichen ganz fehlt — der hast oder heftigkeit des ausdrucks beim 
befehlen entspriclit. **) Die vertauschnng der endung vHt (ich dich) 
gegen gvt, wie sie im Optativ statt findet, kommt auch im Indic. vor. 

*) Der Inf. bat, wie auch die tabelle zeigt, mit diesen snfBxen dieselben endongen, 

wie in der ^ien u. Isten pers. ohne suffix; also heisst z. h. nä lag ä lmga sowohl: 
ich gehorchpod (oder gehorchen), als auch: mir gehorchend. 
*•) Auch fii«' verliärtunp dn- endiinpen gik n. i/it (<lii sieh., sjf) in kik u. Hit schfint 
denselben grund zu hüben; dahfr sie bei dem hiiullg zur milderung des Impera- 
tivs gebrauchten aobangsstamm {g)e nicht statt findet, s. %. 131, anm. 13. 

4. Abweichende foimen. 
§. 58. 

Es sind hier noch einige formen zu erwähnen, die, weil sie mehr 
oder weniger vereinzelt dastehen, in der taf)elle vsegfielassen sind. 
J) Der hifiii. kommt zwar «^eNv<Winlich nicht mit .tiKiein, als den dort 
aufgeführten suilixeii vor, doch kann er, wenn die deutlichkeit des aus- 
drucks es erl'ordert, an deren statt in der Isten u.2tenpers. die endun- 
gen des Cjnct. u. Sbjnct. annehmen, nämlich das, was nach dem vocal 
des moduszeichens steht: V9wk, vtigo etc.; es gesdiieht dies aber sel- 
ten anders» als in der mehrh. des subjects (ihr, wir)» und auch da noch 
nicht oft» da der Zusammenhang immer zur genage zeigt, wer als sub- 
ject gemeint ist. 2) Der Optativ hat in der Isten pers. ffir lontilb und 
lata zwei kürzere, wahrscheinlich ans jenen zusammengezogene endon- 
gen, namlfch liih und lu, oder nach i: s« , welche als suffixe go, gik 
und lio, hih annehmen, so; luko, oder noch weiter zusammengezogen 
-Jko wirb, ihn, lukik wirb, sie od. sieh., tigo wir ihn, Ugih wir sie od. 
sieb.» — und gehraucht werden, wenn man jemand auffordert, mitzu- 
machen, z. h. autdlarta lasst uns weggehen! anisa iasst uns hinausgehen! 
av^dluko od. avlko lasst uns (beide) das theilen! d) £ane vereinzelte 
endung besteht für die einheit der 2ten pers. des Optativs ohne suffix 
(du)» nümHch M, an den stamm gehängt» mit dem ausdruck des ermali- 
nens od. Zuredens; z. b. iserna komm doch herein! 4) Noch eine an- 
dere form, die mit Optativbedeutung in der Isten pers. vorkfiinmt» Ist 
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nttftnga (ich), navguk (wirb.)» nmtff^ (wir); und mit suff.: ndra (ich 
ihn), naka (ich sie), iWtptl (ich dich), ndrput (wir ihn) etc. an den stamm 
gehüngt, mit dem ausdruck eines inständigen begelirens, oder eines 
beaclieidenen >viinsclies, dessen erfällunjg^ man knum erwartet, z. b. «i- 

ningnmtnga schliole ich «locli! pUjhidra inöclite ich es tlocl» l»esitzeii! 
Vielleicht siml diese endunui n iiherhleihsei des Indic. eines iil)rigens 
verloren gegangenen auhangsstarames ne (5te cl., also mit den modus- 
zeichen des Jndic: naoK und naK) mit der bedeutimg: er möchte gern 

• Tgl. auch §.120, no. 34. 5) Eine nach art der zusammengesetzten 
0- Suffixe gebildete endung, nämL aine, an den bindecharaiiter gehängt, 
kommt häufig vor in der bedeutung: wenn man Um (seltener nur: 
man ... ihn, od.; wenn man ...), s. b. ajfforatna wenn man ihn be- 
rfihrt, pigigaine wenn man es besitzt (od.: man besitzt es). Der form 
nach gehört diese endung zum Yerbalparticip. — 6) Mit der bedeu- 
tung: 80 oft . . ., jedesmal wenn . . ., besteht eine alninderung des Con- 
junctivs, nänil, dng an den bindechar. geiiängt, und daran die i iuliuigen 
des Conj. vom a an, z. b. agiorangangma so olt du uiich berührst, Ii- 
Tiiliängattt jedesmal wenn sie ankommen, Kufiugdngama so oft icli müde 
bin (v. jrosifvoir). Ganz di« se ilte bedeutung hat übrigens auch der Conj. 
des anhangsstammes (l)are (s. §. iöO, anm. 6), aus welchem diese form 
wol zusammengezogen sein konnte. 

B. Ins besondere. 
1. Transitive und intransitive redewörter. 

§. ^y. 

* Bei der anwendung der hier al)gehandelteo formen giebt sich eine 
wesentliche Terscbiedenheit der redeworter kund. £inige sind von na- 
tur transitiv (äbergehend), d. h. sie besagen eine auf irgend einen 
gegenständ gericlitete that des projects, daher der begriff eines thäters 
und thatziels unzertrennlich mit ihnen verbunden ist: diese toussen, so- 
bald thäter und thatziel zwei verschiedene gegenstände sind, durchaus 

, ein Suffix haben; ist dagegen thäter und thatziel eins und dasselbe, so 

treten an die stelle der suffixe die gewöhiilit lieii personzeichen, die aber 
dann die bedeutung rellexivci (rückzielender) sullixe hal)en: ersieh, du 
dich, ich mich etc. (statt er, du, ich), z. b. t'oKÜpä er tüdtet ihn, avlgpil 
er zertheiit es; ohne suff.: tompoK er tödtet sich, aviypoK er zertheilt 
sich. Andere sind von natur intransitiv (nicht ubergehend), d.h. sie 
besagen einen auf sich beschränkten zustand des projects, ohne dass 
dabei an den urfaeber dieses zustandes gedacht wird: solche haben nur 
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penoDieichen, s. b. pkugpon er geht (beram), tMffpoM er sebl&ft. Diese 
beiden arten der redeworter gehen aber Tielfach in einander äber, denn 
während einerseits viele transitive redeworter dadurch, dass sie ohne 
suifix, d. h. nur mit personzeichen gebraucht werden, neben der reflexi- 
ven auch hlos passive l)edeiitiing erhalten, z. b. iomipoK er ist todt, 
gefödtct, uvltjpoK es ist zerlljiilt worden — (von wein, ist nicht weiter 
l)t riicksichti^n) *): — so werden andrerseits manche von natur intransi- • 
tive redeworter auch mit suffixen gebraucht, indem nämlich ein zur band- 
hing in naher beziehung stehender gegenständ (namentlich oft der ort 
derselben) als thatziel betrachtet wird, z. b. ftiiugpd er geht auf ihm 
(dem land, eis u. dgl.)> — und einige sind gradezu beides transitiv und 
intransitiv, z. b. sanavoK er arbeitet, sanwtä er bearbeitet es. Die ur- 
sprüngliche natur eines redeworts zeigt sich immer am deutlichsten im 
Nominalparticip desselben: bei transitiven redewortem hat es immer re- 
flexive od. deutlich passive bedeiitutii;, z. I). iomHoK der sich todfut, od. 
der getödtet worden ist, bei intransitiven dagegen fällt jeder gedanke 
an ein object weg: pisugtoM welcher geht, sanossox weldier arbeitet, ein 
arbeiter. 

*) In fibniirbcr weise s;igcii wir: es macht sich gut, für: es ist gut (geworden, 
d. k. gemacht worden). 

§. 60. 

Einige Umgestaltungen der transitiven redeworter, die übrigens an 
ihrem ort bei den anliangewörtem abgehandelt werden, sind hier vor- 
läufig darum zu erwähnen, weil sie durch gewisse syntactische eigen- 

ihümlichkciten , die liaiijttsiichlich iln eii grnnd darin hai)en , dass das 
transitive stanmiwort neben der (tr. od. intrtvn.) bescliaffeiiheit des an- 
hanges seine eigene natur behauptet, sich vor andern redewörtern aus- 
zeichnen. £s sind folgende: 

1) doppelttransitive redeworter: trtvs. Stammwort u. trtvr. anhang 
(§.137). Zu diesen gehören 2 snbjecte niinilich das des Stammworts 
und das des anhangs — mit genieinschaltlichem (haupt-) object: das sub- 
jeet des anhangs ist das Iste od. haiiptsubject, und steht also, wenn es 
benannt ist, im Snbjectiv; das 2te stibject — das des Stammworts — 
stellt , da es zugleich auch mittelbares object des anhangs (object der 
gedanken) ist, nach §.84,2 im Terminalis, und das siillix am redewort 
gilt dem gemeinschaltliclien object beider snbjecte, z. b. pine Inuugnnt 
taiwrh'uval er (hau]>tsnljj.j heisst seine sachen (hauptobj.) von den ieu- 
ten (2tes subj.) gesehen werden; oder: er befiehlt seine sachen den 
leuten zum sehen; d. h. er will, dass die leute seine sachen sehen; — 
(Stammwort fakuvh er sieht ihn, anhang rititvd er heisst ihn . . .). 

2) halb transitive redeworter: trtvs. Stammwort u. intrtvr. anhang, 
der die bedentnng des Stammworts nicht weiter verändert, als dass er 
es der snffixe entledigt (§. 132), z. b. ilarpu er macht ihm nach, HarivoK 

macht mit (wie die andern) ; loKÜpä er tödtet ihn, toKUtaivoK ertödtet; 
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asavä er liebt ihn, asangnigpOK er liebt, ist liebliahend. Bei diesen steht 
der thäter im OI)jectiv nach §. IH, und das thatziel im Modalis, s. §.85,2. 

3) unpersönliche redewörter, gebildet durch das (intrtve) nrilhiiiize- 
wort narpoK (§.133). Diese haben das eigenthninliche, dass, wenn dus 
staniinwort trtv ist — (denn derselbe anhang kommt in derselben bedeu- 
toog anch an intrtve stamme)» — die peraonzeiclien nicht dem subject, 
sondern wie siiffixe dem object gelten; das stillschweigend zu verste- 
llende suhject ist dann immer: man, — voi-Tiiigsweise : ich (der redende), 
wenn niclit entweder ein anderer gegenständ als snbject genannt ist, 
oder das persouzeichen die Iste pers. aU object augiebt, z. b. takunar- 
poK man (ich) sah ihn, tdkunarpuHf man sah dich, tahmarfntw man sah 
euch, takunarpunga man sah mich etc. — (Stammwort idkuvä er sieht 
ihn). Soll ein bestimmtes project angegehen werden, so geschieht dies 
durch einen Tenninalis (nacli §. 84, 2) , z. b. tamdnnt tahunarpoK alle 
haben es gesellen; mislngnanijUuK man merkt es nicht (s. §. Hl ) : iVuignxit 
misingndngUaK du merkst es nicht. [Eigentlich ist dies schon eine art 
passiver form, denn das wesen der passiven redew5rfer besteht darin, 
dass das natürliche object zum project gemacht, uod das natürliche sub- 
ject zuoäciTst ausser acht gelassen ist; der unterschied ist hier nur der, 
dass, wenn die umstände nicht auf anderes deuten, <He erste person 
stiilschweigenil als subject mit einbegriffen ist.] 4) passive redewör- 
ter, gebildet aul zweierlei weise, je durch zwei uinbildeude (§. 107) an- 
hängewörter, nämlich entweder durch fisir und narpoK (§.125, 1), oder 
durch das passive particip und nvoK (§.127,1); z. b. von unatarpä er 
prügelt ilui: itnaUtmeKarpoK er hat die folgen des geprügelt werdens 
(blaue flecke, wunden etc.), d. Ii. er ist geprügelt worden; von ergsigd 
er fürchtet sich vor ihm: ergsigissauvon er ist (od. war) ein gejnrrliteter, 
d. h. er wird (od. wurde) gefürchtet, liei den meisten redewörtern kön- 
nen beide arten beliebig angewendet werden. 

2. Verneinende redewttrter. 

§. 6). 

Die Verneinung der haudlung winl im grönländischen ausgedrückt 
durch einen anhangssfamm: "hugU, mit der bedeutung: nicht, der an den 
endvocal des bejalienden Stammes gehängt wird. Dieser verneinungs- 
stamm weicht in der fonnb'ildung mehrfach von den bejahenden Stäm- 
men ab. Erstlich hat er mit dem hauptcharakter l an der. stelle 
des t, und als modusseiclien im In die. nur ok (nicht oir), also ist die 
ganze endting für die einheit der 3ten p. des Indic. ohne snfF.: -ngllaK 
er . . . niclit. AVeiter wird hiervon die zN^eiheit und mehrheit nach art 
der zweiten ciasse der iienuMÖrfer ge!)ildet: -ngitdlah, -ngitdUit. Für 
die 2te und Jste pcrs. kommen dann tit, tili, se; ngUy guhf gut an den 
vocal des inoduszeichens (a), wie bei den bejahenden redewörtern, also 
z. b. näldngilaK er gehorcht nicht, näldngitdlat sie gehorchen nicht, i»a- 
Hng'UatU du geh. nicht, nMngUanga ich geh. nicht etc. Der Int. ist 
ohne suff. dem Ind. gleich, nur dass In der einheit der 3ten pers. das 
K wegfällt: nMnglla geltordit er nicht? Die snifize kommen beides im 
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Indic. und loten*, so, wie sie in der tabelle stehen, an den hanptcbar., 

d, b. an also: ntVangilä er geh. ihm nicht, nälängilätit er geij. dir 
nicht, od.: geh. er dir niclit? nälungilarma du geh. mir nicht, n/llängl- , 
liuh geh. du ihm uicht? etc. etc. Danehen kommt aber auch ein nach 
iirt der hejaheudeii redewörter gebildeter loterr. vor, nämlich mit p als 
hauptcharakter, doch meist ntir in der 2ten pers. ohne sufBx, und im- 
mer mit dem aitsdruck einer leisen missbiiligung, z. b. nälangipU ge- 
horchst du nicht? (das solltest du doch). Der Optat. kommt fast nie- 
mals vor — (nur um einen gegebenen befehl zu widerrufen, soll er 
bisweilen gebraucht werden), — sondern wird gewöhnlich auf andere 
weise ersetzt, s. §.71,2 und §. 13J, no. 119. Der Inf in. fehlt ganz; 
statt dessen wird, um einen verneinenden Inf. zu bilden, im (od. nah) 
an den stamm des bejahenden redeworts gehiingt, und daran die en- 
dungen, wie sie dort an In kouimen, also: nillangnago ihm nicht ge- 
horchen, naiangiianga mir nicht gehorchen, od.: ich uicht gehorchend 
etc. etc. lu der 4ten u. 5ten classe wird liier der endvocal des Stammes 
scharl', z. b. asdnago ihn nicht liebend, pigmago es nicht besitzend*). 
Euie andere bildung des verneinenden Infin. besteht in einem an den 
bindecharacter des bejahenden redeworts gehängten a, was dann die 
endungen des Inf. annimmt, kommt aber nicht leicht anders vor, als Li 
der 3ten u. 2ten pers. ohne suffiz, am häufigsten bei Stämmen auf ir, 
i. b. (v. oKarpoK er sagt:) oKarane er nichts sagend, oKarutU du nichts 
sagend; — aber auch: OKurnane, oKarnaüt. Der bindecliarakter ist 
wie bei andern stammen auf f, nur im Conjunct. steht dafür immer 
-» (ausser in der o-form der 3ten pers.) ; die daran zu hangenden per- 
sonzeichen und Suffixe sind regelmässig. Also z. b. Cjnct. : nälanging- 
mof weil er nicht geh., nMnginavko weil idi ihm nicht gehorchte; 
Sbjnct.: nSUmgigpauHk wenn sie ihm nidit geh., näldngihmgma wenn 
du mir nidit geh.; Teifoalpart.: nMdngikä dass er ihm nicht geh. etc. 

*) Dieser verneinende Infin. wird öflers auch ohne personzeichru gebraucht: meist 
als Imporsliv (i»ch §. 71,!^, i. b. ndttmgmOtl nicht gehordien! zuweilen aber 
auch in untergeordnetem vf-rhältniss (nach §. 88), z. b. ivditt inümk püdnuwoK 
du nicht leben ist's gescbfhcn, statt: imWtnatU dich nicht leben lassend, d. h. 
ehe du lebtest, oder ehe du geboren warst, — was jedoch äusserst gebrochene 
rede ist. 
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Vierter abschnitt. 

Partikeln. 

§. 62. 

Hielier gehöieii von (U'ii starr fiewordenen oder «icMielxneii mor- 
tem (§. Id) diejenigen, ^^('lclR; nis satzbestaudtüeile in Verbindung mit 
andern würteia — natDeiitlicli redewörfern — gebraucht werden, tlieils 
um einige verbiudungs- ti. bezieiiungsveriiMltnisse auszudrucken, wo die 
im vorigen abgehandelten formen nicht ausreichen, theils aucb für ge- 
wisse unselbstständige begriffe; — ferner einige formen gewöhnlicher 
nenn- u. deutewörter« die (z. th. neiien ihrem regelmässigen gebrauch) 
als partilceln angewendet werden. Dagegen sind alle worter, die nicht 
nur an sich unveränderlich sind, sondern auch nicl^ mit andern wor- 
tern in Verbindung gesetzt werden koiiiien, zu den ausriileii (inter- 
jectionen) zu reciinen, sie mögen nun urspiünglirlie aiisnile (§. iO), oder 
erst durch den gebrauch zu solchen gewordene worter sein. Zu dem 
eigeuthümlichen wresen der partikeln gehört auch noch das, dass sie an 
und für sich eigentlich nichts besagen, sondern erst durch das wort, 
dem sie beigefügt werden, sinn und bedentung erhalten; hierdurch un- 
terscheiden sie sich wesentlich von den ausrufen, die an und für sicli 
schon einen zwar unvollkommenen ^ aber dodi in sidi abgcschlosseneo 
ausdruck eines gedankens oder gefuhls geben. Zwar werden viele (freie) 
Partikeln auch ausrufsweise gel>raMchi, und nicht nur diese, sondern auch 
eine menge beugbarer vvörter in aMerband formen (s. u. a. §.70); al)er 
ein solches wort bezielit sich dann immer atil' eine im beisein des an- 
geredeten el)en stattlindende begeheuheit, deren bescbreiliung als übei'- 
flussig unterbleibt, eben so, wie besprochene gegenstände nicht genannt 
(u. doch besprochen) werden, wenn der angeredete ohnehin schon weiss, 
wovon man spricht. Umgekehrt werden dann auch einige eigentliche 
ausrufe — zwar nicht in wirklicher Verbindung, denn^ einer soldien sind 
sie nicht ffthig, aber im zusammenbang mit andern Wörtern gebraucht, 
und bilden also in sofern einen äbergang zu den eigentlichen partikeln. 
Alle hieher gehörigen M'örter zerfallen zuei*st in zwei abtheilungen: an- 
hangspar t ikel n , die dem wort, welchem sie gelten, angehängt wer- 
den, und freie partikeln, die nicht angehängt werden. 

§. 63. 

Die anhangspartikeln (mit beigefugten beispieleu ihrer anwen- 
dung) sind folgende: 1) lo und: una der, tinalo und der; tuUiiMUC rabe, 
liilfioafdlo und ein rabe; wnigdlugo zu ihm gehen, omi^idfu^ulo und zu 
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ibiB gehen; — 2) le ah er: mdiko diese, mdkule aber diese; pit9U$ die 
armen, j)Usutdlc aber die armen — (dieses ist hin und wieder dnrcli 
hsiäne — §.65,20 — fast verdrängt); — 3) i(toh% nach i sao/f, seltener 
IsaoK auch, eben falls: iudlit du, ivdlitlaoK du auch; manga ich, 
uvangataoK ich auch; takiingilara ich habe es nicht gesehen, taküngUa- 
rakum ich habe es auch nidit gesehen; — 4) lünit oder, oder auch» 
sogar; wiederholt: entweder oder ... (mit einem vemeineii- 
den redewort: weder noch ...): momm in süden, itavanUAtM 
oder in sfiden; mäiko naUtwi diese kennt er nicht, mäHsuUMU naUtwA 
sogar diese kennt er nicht; aorilaatierptiii^B ob ich etwa aufhören soll, 
masanerpungaUMt oder sollte ich etwa aufhören? ivdlUälünit uvanga- 
lünit entweder du oder ich: — 5) me gewiss, freilich, allerdings: 
ujorpoK es tangt nichts, ajorponnc es taugt allerdings nichts; t'ihipiit sie 
sind gekommen, tlkipitme freilich sind sie gekommen; k'ina wer? Jäname 
ja wer nur? — (t^ig** gewiss ein „wer," d. i. ein nicht bekannter), — 
Diese 5 sind ihrer nator nacJi eigentliclie partikeln; die 3 folgenden da** 
gegen sind angehängte aasrufe, und kommen daher in der regel nur an 
solche worter, die nicht mit andern in Verbindung stehen» — 6) foM 
wena dochl s. ^66,3 — 7) Uu&k, an mehrheitsformen suweilen In- 
iit, wie, gleichwie,- als ob*s das wäre: ititmtk hols, irtsxtf jfdlti«^ wie 
wenn*8 holz wäre (ist's); pavdnga von oben, pavangalusoK wie von oben 
(sclieint's zu kommen); ^ijarKut steine, ujarKatdlusiH wie steine (sind 
diese); — 8) gÖK (au vocalen), nguK (an k, t, p) , oder rdh (an k), 
sagt er, sagt man, auch befehlend: sage! z, b> samunga nach We- 
sten, samungagdif nacli westen, sagt er;, ajormttt weil's sdiiecht ist, 
•iormtMg&K weil's schleclit ist, sagt er; onarpoK er sagt, wwpoHit er 
sagte, sagt man, d. h. er soll gesagt haben (dass etc.); imale und der, 
imk»Q$K «ind der, sagt er, (soll auch, od. hat auch ...); Jwkvp (Subj.), 
Jttbumg&K Jakob, sagt er, (that es, od, gehört es); a^buvtl was willst 
du? vAsavingdK was willst du, sagt er, d. h. er fragt, was du willst; 
ulmditmik mit einem beil, ulundiim'mgÖK ! sage, mit einem heil (soll je- 
mand kommen); tikerdrput sie \>vsuc\ieny' liktiiuh'piingdh! sag', es kommt 
besuch! KanoK wie? Kunoi'dK wie sagte er? oder: was sagten sie? — • 
Also mit ausnähme dieses letzten (göK), was sich je nacli dem laut, an 
den es gehängt wird, verändert, geschieht die anhängung überall nach 
§.6.. j, 4 und 8 haben den umlaut, §.2, not. 

Welchen Ursprung diese haben, ist wol schwer mit gewissheit zu be- 
stimmen — (luir lusÖK enthält offenbar dieselben bestandtheile, als 
sdrdlo §. 66,2, aber in umgekehrter ordtning: Io-sük, sok-Io), eben 
so, ob sie ursprüngliche aidiänge, oder zu einer zeit seihststäiidi^e 
Wörter gewesen sind; doch scheint eiu umstand, der nämlich^ dass 
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sie die tonstelle des worts, woran sie gehängt werden, nicht verrücken, 
darauf Iiiiiziideuteii, dass sie eigentl'u h getrennte Wörter sind, die nur 

mit dem voriiicn immer ohne iinterbreclning ziisammengesprochen wer- 
den. Deutlicher iat die (nennwort-jabstammuug bei einigen der fol* 
geoden. 

§. 64. 

Unter den freien partikeln stehen einige seitpartikeln den 
nennwörtern noch sehr nahe, iodera sie sich von diesen nur durch eine 
geringere beugungs- und fortbildungsßlhigkeit unterscheiden, was aber 
z* th. natürliche folge ihrer bedeutung ist Es sind folgende: 

a) für vergangene zeit: Konga wann? mattkuc heute, a^pflgamur 
gestern, tgpagssine vorgestern, imdiia neulich, — kommt selten vor, 
häufiger mit vorgesetztem ta (§.21): iaimano damals, ivsan vor mehre- 
* ren (8 — 14)t.igeti, i vor jaliren ; I)) 1 ii r z ii k ii n l't i ge zeit: Kauy(Hjo 
oder KitKugo wann? uvatsiavo (ist iiiclit allticmcin geliränchlich ) und 
iivatslugame heute, UKugo niorgon - (in Lahr.: kiiiiltigs jalir), ahaguago 
übermorgen, imdnUhgame und ivsaUgame über einige zeit, in mehreren 
tagen, Uaaligame über viele jähre. Man sieht hier, dass die lür ver- 
gangene zeit die Stammwörter, und die für zukünftige zeit durch an- 
hänge — HO (ro), gauM — von jenen abgeleitet sind; eben so nehmen 
erstere auch einige andere an nennwortern gebräuchliche anhänge an. 
Von beugung ist nur wenig übrig geblieben« Die für vergangene zeit 
haben noch einen Ablativ, — und zwar «valstmr als einheit (tiiit), die 
übrigen aber als "mehrlieit (nif), und die auf aK mit beibehaltung des 
endconsonanten (wie die anhanj^ewörter sshuh untl inuK, s. §. 38, 1), — 
meist in der bedeutung: gegen die zeit (vergleichsweise) z. b. igpagssar- 
nii ajnngiUiK gegen gestern ist er gut, oder: er ist besser als gestern; 
itsarnit tugtowwaoK gegen frühere Jahre hat es sehr rennthiere, d. h. es 
giebt jetzt mehr rennthiere, als in früheren jähren. Von iran^a kommt 
ein solcher Ablativ kaum vor, dagegen hat der stamm von irmru^o — 
KttKö — den Vialis der mehrheit: wamtiigut, in der bedeutung: zuwei- 
len, mitunter; und die endung game oder ligame derer für zukünftige 
zeit Ist vielleicht ein Localis — anm.). Mit derselben endung 

— ligame — werden auch von einigen zeitnamen ahnliche partikeln (liir 
ziiküiiffifie zeit) gebildet, z. b. unullgawc beut abend, aul' den abend, 
von iinuk abend, anssaligame kommenden sommer, von aussah sommer 
u. a.; — ebenso mit der endung go oder ro, wo diese allgemein ist: 
utmgoy fmssaro u. dgl. 

Hin und wieder betrachtet man die endung game (llgame) als einen 

Conjunctiv: als es ... wurde — (was sie jedoch nicht zu sein scheint, 
s. §. 54, anm.), — und braucht sie liir vergangetu' zeit, dagegen ei- 
nen entsprechenden Subjunctiv — gune — für zuk. zeit. 
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§. 65. 

Die uuu zuerst folgenden scUeiaeu meist iinsprünglicke oennwörter 
zu sein, oder too solchen aliziistammeu: 1) €^»ut sebr, — aus eini- 
gen ableituogea tfrgiebt sich als stamm agiOK, wovon also dieses die 
mebrbeitsfonn wäre; — 2) tngma (gewohnlicber ist ingmd»guaic) ein 
wenig, — kommt zuweilen auch im HodaKs vor: ingmamXk; — 3) itma 
wieder, noch einmal; — 4) fttt« endlich; — 5) attonif jetzt (eben) 
erst (geschah es, od. soll es geschehen); — 6) s^ir warum? und mk 
me (§.63,5): sonne warum doch, — eigentlich wol nur: was? was 
doch? denn es ist eine Umbildung des nennworts suk wns, ein etwas; — 
7) KatWK wie? — 8) ima {imdy im(h) , verläng(it imdna oder inianal* 
so, auf die art (wie du jetzt hören wirst), und mit vorgesetztem ta 
(§.21): taima, taimänak so, also (wie du nun gehört hast od. weisst); 
— tmdnal; und lairndnail» haben auch eine mehrfaeitsform: iiitdfiaf,-fat- 
mäna$, mit der bedeutung: so viele; — 9) agiW sogar. — Regel- 
mSssige formen gewöhnlicher nennworter sind: 10) wjwma — (tvjwMit, 
was voran ist, mit dem suff. a; ist abgeleitet von attjo, §. 46) — in der 
besonderen bedeutung: voriges jähr; davon wieder sujorn^l; — (das 
vorige mit dem snlT. ah (ihrbdr.), also eigentlich: dieses und (b'S vorigen 
(jalires) voriges) — vor 2 jähren; — JJ) kingonur — (eben so ge- 
bildet von Jc'ingo §.46) — nachher; — 12) uipägut — (Via), von alpuK, 
gefäbrte, mit suff. a) — künftiges jähr; — 13) ardlägut — (eben 
so von 'ardUut, einer von mehreren) — vor Zeiten, vor mehreren 
jähren; — ^14) lolmdilov — (Nomioalpart. von UumaipoK es ist so, 
also eigentlich: was so ist) — dennoch; und der Modal, desselben: 
tamMumÜt — (eig.: auf die art) — demnach, folglich, darum. 
Ueberau können diese auch in ihrer eigentlichen bedeutung gebraucht 
werden: sujorna was vor ihm ist, hlngorna was nach ihm ist, aipHgut 
durch seinen gelahrten etc. — Von deutewurzeln kommen folgende: 
15) tttuva (§.21) da, alsdann; — 16) mtina — (im mäuna, Vial. v. 
n\a) — jetzt; — 17) tasBonga — (Abi. v. iass) — gewöiinlick verlän- 
gert durch das anhängewort iiUMr: id$8d»ga%mK plötzlich, in einem 
augenblick; — 18) idssatawfa so eben, Tor einem weilehen; 19} Id«» 
t^go gleich, bald, öber ein weilchen. — Auch von einigen Terbalstäm- 
men werden durch das anhängewort Inov partikeln gebildet, s. §. 120, 
Bo. 17. Alle diese sind, wie auch die zeitpartikeln §.64, ihrer natnr 
nach Umstandswörter (adverhien), die nur zur näheren bestimmung 
der handlung an sich dienen, oline dass irgend ein anderes wort von 
ihnen abliiingig ist, dalier sie iinl)e.scliadet der Vollständigkeit des satzes 
auch wegbleiben können; von ihnen unterscheiden sich als bindepar- 
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tikeln 20) kisiäne — (Loc. von Jcise, §.49,1 mit dein snfiix at (ilir), 
also eigentlich: in ihrer alleinheit) — allein, aher, soodera; und 
21) mätsa (von ma §*20J denn, niiinlich. 

§. 

Die 3 folgenden sind verhältnisswörter (conjuoctiooen, doch in 
etwas anderem sinn aU unsere conjunctionen), ond haben als solche ein- 
iluss auf die form des (rede-')wort8, lu dem sie geboren: 

i) nauk und uvnii obgleich, zwar. Diese beiden müssen, wenn 
der ausdruck regelrecht sein soll, ein Nominal- oder Yerbalparticip bei 
sich haben, z. b. navk MWrwttngikiga wnigpSnga obgleich ich ihn nicht 
gerufen hatte, kam er tu mir; uunif ujortoK nuHuginglld wiewol es 
schlecht ist, verachtet er es nicht (oder: das, welches zwar schlecht ist, 
verachtet er nicht); — oft steht aber statt dessen ein Conjnnctiv, der 
überhaupt häufig das Partie, verdrängt (». u. a. §. 78), oder in folge 
einer auch sonst vorkommenden umkehning des gedankenganges ein In- 
dicativ, namentlidi wenn hernach noch ein untergeordnetes redewort 
folgt; dann mnss aber immer der naohsatz durch IbMidne od. tatmaUw 
(§.65, 20. 14.) verbunden sein, z. b. iiaiiil^ fkagaliMrfOTa, Xsisidne ajor- 
maf pui j^ilora obgleich, ich hätte es wol haben sollen, aber weil es 
schlecht war, nahm ich es nicht. In solchen i%llen kaiin nuMk auch 
nach dem redewort stellen, z. b. pisagaluarpam nauk, Idsuina ha- 
ben sollte icii es zwar, aber .... — 2) sordlo — (scheint zusammen- 
gesetzt aus söK §.65,b, und lo §.63,1, und iiiesse dann eigentlich: was 
— (das) und, od.: und das) — wie, so wie. lu dieser bedeutung hat 
es in der regel das Particip bei sich, z. h. sdrälo OKartut'it wie du ge- 
sagt hast; oder den Conjunct.: s6rdlo oitaravU, Mit dem Ind. bedeutet 
es gewöhnlich — (wie Uis6k §.63,7): gleichsam, wie wenn 
scheint so zu sein (ist aber nicht so), z. b. tdrHo mUsAmiVBK wie wenn 
es heranterfallen wurde (scheint*s; es wird aber schon stehen bleiben); 
86rälo KanipoK es ist gleichsam nahe; man sollte denken, es wäre nahe 
(es ist aber weit weg); — dagegen, wenn es durch taoK (§.63,3) unter- 
stützt wird, ist seine bedciitiiiig auch hier die vorige, z. Ii. sordlo iiva- 
guHaoK tumssaruvut (so) wi<; auch wir ihnen zu geben pUegen. Nicht 
selten steht es auch nur in Verbindung mit einem gegeostandsw ort, ohne 
redewort, z. b. sordlo una so wie dieser (ist auch jener); tdrdlo innU 
wie die menschen (thun); idrdlo igfiagssaK, pütantkavia wie gestern (ge- 
schah), als wir dort oben waren; — ein solcher ausdruck kann sich 
aber immer nur auf etwas vorher schon gesagtes beziehen. — 3) va- 
fiorloir wenn doch •..! Dieses hat als wnnschpartikel den Optativ 
bei sidi, z. b. KunortoM auUUtmgünle wenn er doch nicht wegginge! 
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jtanoHoK ajüngitsumik ingerdlamuritse wenn ihr dodi gut reistet! (d.h. 
glückliche reise!) — zuweilen auch deo Snbjanct., was aber jedeofalls 
eine gebrochene redeart ist, und vielleicht nur von den Europäern her* 
rührt. Mit derselben bedeutung wird zuweilen nur die enduog dessel- 
ben — foir — als anhangspartikel gebraucht, auch an nennwortern, z. b. 
nilanguamigt^K wenn (man) doch ein stuckchen eis (hätte)! 

§. 67. 

Von eigentlichen ansriilcn, die aher vorzugsweise (od. immer) par- 
tikelartig im Zusammenhang mit einem anilern wort gehraucht werden, 
sind die l)emerkenswerthesten etwa Iblgende: 1) sunauvfä — (besteht 
aus 9wm §*26, und tiv/a'§. 21) — siehe da, es war . . so, es 
war ein (sowohl mit^ als ohne Voraussetzung des gegentheils); — 
und ««ivvfa — (aus us« ich dachte, und Wffa §. 21 ; — gewdbnlidi 
mit dem.umlaat §.2 zusammengezogen tuhffa, wofür einige dialecte 
«slma — vielleicht aus im« und 4ma(?) — haben) — ich dachte, es 
wäre Diese beiden verlangen als ergänzung entweder ein gegen- 

standswort, oder, wenn das walirgenommene od. vermuthete eine liand- 
lung war, ein Parlicip, z. h. sunaiivfa (ijortoK sielie da, es war schlecht; 
sunauvfa ikiusagänga so, er wollte mir hellen (das fiel mir nicht ein); 
sunauvfa tuluvoK was war's, es war ein rabe; uaiuvfa inuit ich dachte, 
es wären menschen (statt dessen war*s was anderes); uaiuvfa ivssuma 
aUparisagiHt ich dachte, jener würde mit dir gegangen sein (das ge- 
schah also nicht). — 2) imana (ob etwa von tma, §.65,8^) — 
man denke sich wie mag's sein'od. gewesen sein! Dieses hat 
von redewortformen am häufigsten den Conjunct. od. Suhjunct. bei sich, 
z. b. {maira tikSeame wie mag*s (erst) gewesen sein, als er ankam! 
imah'a niggerpat nun denke man sich, wenn südwind ist, wie mag's da 
erst sein! oder die endnng alne §,58, 5: UnaKa tuhugaine wie, wenn 
man ihn sähe? — auch den Ini". ; ornigdlugo imuKa zu ihm gehen, wie 
konnte das sein? — oder das Particip, den Indic.» oder den Optativ, 
diese jedoch immer mit überspringung eines zugehörigen gedankens, 
z. b. tnuNrci HpaitAsmeottt man denke sich (ihre läge), die werden sich 
recht freuen! — sö auch nenn- und deuteworter in allerhand formen, 
z. b. imana ilm wie (mag) erst sein inneres (sein)! immta Hturnng» 
vrie (wär*s, wenn man) westwärts (ginge)? — 3) ila ganz recht, 
gewiss, ich wills meinen — (in dieser bedeutung gewöhnlich ver- 
längert, entweder durch 5: ilainr, oder durch das anhänge- 
wort r'ih ij.l.Jl, no. 100: llüvlk); — dann auch als ausdruck der Ver- 
wunderung: das wiir viel! aher dergleichen! — und als frage: 
nicht wahr? ist's nicht so? Für sich allein, d. h. als blosser aus- 
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ruf kommt es (in obigen bedeutungen) zwar öfters vor, weit gebräuch- 
licher ist es jedocli im zusninnienhang mit einem andern wort als Ver- 
stärkungspartikel, z. h. ahh'dlugo-lla bleibt davon, hört ilir's! ila 
nikuvigdlutii "nun so steh doch aui l (s. §.71»2); isigaeKaunga- ila o! ick 
friere sehr an den füssen! ila piKaunga in Wahrheit bin ich sehr arm; 
ila ugüna nun (so hört doch) hier durch 1 ila n^igffa nicht docbl nein, 
sage ich! ila ihtt4 nu* dul was föUt dir ein! — oder auch verdoppelt: 
üaila no' nu'! aher wo denkst du hhil (abmahnend). Eigenthümlich ist 
der gebrauch desselbon» dass ihm der letzte theil eines vorher gesag- 
ten, zu bekräftigenden (oder auch zu widerlegenden) worts angehängt 
wird, z. !). panrmuKurpa i^iebts (dort) beeren? (antwort:) iUiKarpa ja, 
giel)ts? das will ich meinen; ajorpat sind sie sclilcclit? (ant^^.;j ilarpat 
wohl sind sie — ; umänausorära una uunünguaK icli denke, das ist Oma* 
nak, das ländchen da; (antw. :) ilünguoK ja das, ich dächt's auch — 
(da irrst du dich); launa takoxärput, ila-Kärput den haben wir recht 
gesehen; ja gewiss haben wir — . Endlich gehören hierher noch 4) die 
bejahungs- und verneinungs-ausdrucke: Utf i^-^ioH^eae bei- 
den etwa alsObjectiv u. Subjectiv zusammengehören?) — 9$, ühinaod, 
8&mgtma ja, nägga nein. Bei diesen ist zu bemerken, dass sie Immer 
das redewort so, wie es in der frage enthalten ist (bejahend od. ver- 
neinend), bejahen od. verneinen, also z. b. frage: agdldsavit wirst du 
schreiben? antw.: ap ja, icli werde schreiben, oder; nägga nein, ich 
werde nicht schreiben; — frage: agiWdsängilatit wirst du nicht schrei- 
ben? antw. : äp ja» ich werde nicht schreiben« oder: ndgga nein, ich 
werde schreiben. 
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Erster al>äcbniU. 

Verhältuisse der Wörter im satze. 

Jüjin satz ist, wenn von einei» gegenständ etwas ausgesagt wird, 
lind enthSft also znnHchiit 2 tlieile (satzhälfteii): 1) dffli jiegenstaiKl, von 
welchem man etwas aussagt, — das pro j ect (§. KS, anin.j, und 2) das, 
was von diesem gegenständ ausgesagt wiril, — das prädicat, dessen * 
wesentlichster hestandtheil ein rede wort ist. [Dieses redewort ist es 
eigentlich, was den satz bildet, indem es allen sonstigen bestandtheilen 
desselben. zum letzten Stützpunkt dient; es kann daber in einem voll- 
ständigen satz nie fehlen, wol aber kann umgekehrt ein sate nur aus 
dem redewort bestehen, insofern nämlich das project desselben gewobn- 
licli nicht besonders genannt wird, wenn es entweder durch die endnng 
des redeworts (als Isteod. 2tepers.) genügend bezeichnet, oder die auf- 
merksamkeit des angeredeten bereits daran! gerichtet ist. Wirklich feh- 
len kann jedoch das project el)en so wenig, als das redewort, da es 
jedenfalls (auch als :ite pt rs.) in der eudung des redeworts liegt.] Die 
notliweadigen bestaudtlieiie jedes satzes sind also: das ihn bildende 
redewort und dessen project. Das verliältniss dieser beiden grnnd- 
bestandtbeile ist, an und für sich betraclitet, das der Selbstständigkeit 
oder casus reclus (gradesy directes verhältniss); — ist dann das rede- 
wort, und somit der ganze satz transitiv, so kommt zu jenen als dritter 
grundbestandtheil'das object im casus versus (in umgekehrtem, näm- 
lich dem des projects (hier subjects) entgegengesetztem verhältniss, und 
diesem untergeordnet); — und das prädicat wird vervollständigt oder 
weiter entwickelt durch aeiienstandsw öi ter und retlcwilrter im casus 
oblic|uus (seitenverhaitniss, dem (haupt-)reUewprt untergeordnet). Die 
redeit orter halten eigene formen fiir jedes dieser drei liauptverhältnisse, 
nämlich dem casus rectus gehört der liulic, luterr. und Optativ, dem 
Grdnl. Gramm. 5 
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casus versus eins Particip, und dein casus obliqutis der Cjnct., Sbjnct. 

lind Inf.; von diMi formen der gegenstandswörter entspricht zwar «i- 

näclist der Subjectiv dem cas. rectus, und der Ol)jectiv dem cas. versus; 
da al>er letzterer auch zur bezeichnuug des projects intransitiver rede- 
wörter (also im cas. rectus) gebraucht wird, so bleibeu dem cas. versus 
nur Objective bei transitiven redewörtern; dagegen wird der cas. oWi- 
qaits ansschUesslich durch die appositioneo ausgedrückt. Da nun einer- 
seits auch der besitz als object senKS besitsers betrachtet und behan- 
delt wird (§.15), und andrerseits jedes untergeordnete redewort eben 
so mit andern, ihm zugehörigen Wörtern umgeben sein kann, wie ein 
selbstständiges, so ist überhaupt: der casus rectus das verhäftn. der 
selbstständigen (nicht untergeordneten) satztheile; der casus versus 
das verb. solcher Wörter, die einem gegenstandswort untergeordnet sind; 
und der casus obliquus das verh. derer, die einem redewort unter- 
geordnet sind. Das gemeinsame verh. aller Wörter im cas. versus und 
cas. obliquus ist^das der Unterordnung, entgegengesetzt dem der 
Selbstständigkeit oder Unabhängigkeit (cas. rect.); daneben findet 
beiordnnng statt zwischen project und redewort, Substantiv und ad- 
jectiv, und unter umständen auch zwischen frage und antwort. 

• 

I. Casus rectus. 

^. 69. 

Hieher gehören also von den formen der gegenstandswörter die bei- 
den anr bezeichnung des projects dienenden, nämlich der Sobjecti? bei 
transitiven, und der Objectiv bei intransitiven redewörtern — (für beide 
der Nominativ, wo ein solcher besteht, §.24.49.); femer von redewort- 

formen der Iiidic, Interr. und Optativ, welche drei modus der dreifach 
verschiedenen natur der selijstständigen oder l)auptsätze enfsj)rechen, 
nämlicli dem (geschehenes mit gewisslieil besagenden) anzeigesatz 
gdlört der Indic, dem (geschehenes mit ungewissheit besagenden) f ra- 
gesatz der Interrog., und dem (ungescliehencs besagenden) heische- 
satz der Optativ als unterscheidende redewortform zu. [Hieran», und 
aus der damit zusammenhängenden bedeotung dieser drei modus ergiebt 
sich zur genüge, wie und wo jeder derselben zu gebraachen ist; ood 
die anwendung des Subjectivs und Objectivs im allgemeinen ist bereits 
§.16 gezeigt, daher hier fürs erste weder das eine noch andere weite- 
rer erläutern ng bedarf | In einem vollständigen liauptsatz kann keiner 
der obisen modus durch ('inen andern ersetzt werden, wol aber iiescliieht 
dies in unvollstäudigea oder ausrufssätzen, deren eigentbiimiichkeit 
darin besteht, dass in ihnen das redewort entweder ganz fehlt, oder 
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durch eine andere, meist iinvollkommnere form ersetzt ist. Was durch 
eiDen solchen ausrul'ssatz eigentlich besagt werden soll, muss sich dann 
immer aus dea gleickseitigeo umstnoden (oder geberden des redenden» 
u. dgl.) ergeben. 

§. 70. 

Also snerst ohne redewört stehen (ansrufsweise) ausser den wirk- 
lichen ansrofen, oder veihaTstanmien in Verbindung mit ausrufen (s. §.*12), 
und einigen partüceln (z. b. ngwt! tüchtig! sich angestrcfngtf tn^alstairl 
oder ingmahanah! inpnäkanataiaK ! (Verlängerungen von ingma §.65,2) 
saclite! Msume! eiullich wurde es doch! u.a.) — 1) mit der hedeutung 
eines lieischesatzes : gegenstandswörter im cas. ohliq., besonders im Vial., 
Teriu* u. Alod., z. b. ugüna hier durch! i^'uit^fa dorthin — (gehe, od. 
lasst uns gehen, od. dgl.); pumih einen sack (her)! ivssuatsiämik mit 
etwas moos (komm')l — auch mit anhangspartikeln: tijarMamigdktnU oder 
auch einen stein (gebt her)! a1ikur*mtig$9amkt§tit jemand zum raitträger 
(nlbianraf)» sage! d. h. sag*, es soll jemand kommen, mir tragen zu hiel- 
fenl — dann mit der bedentung eines anzeige- od. fragesatses: 2) ge- 
genstandsworter aller art im Objecti?, z. b. navsst^a mein gefundenes 
(ist das), d. h. das halie ich gefunden; — naiul! moven (sind dort)! 
murruK-nna? (ist) dieses (von) tlion? — Kangaunu (Kunga §. 64 und 
Ulla §.23) amussuK'? wann (ist) dieser (fiscii) heraulgezogen? d. h. ge- 

« 

fischt? — ganz besonders aber 3) Nominalpaiticipien , und, als diesen 
entsprechend» auch Verbalparticipien, da dann durch die suffixe des 
letzteren und personzeichen des ersteren der ausdruck äusserlich wie- 
der einem wirklichen satz ähiilich wird» z. b. (1) ordlu$t»nga ' der ich 
fiel, = da fiel ich; (2) sumui* pismov' weldier wolrin willl wm wohin 
will er? oder — fdenn die dte pers. genügt hier auch für die 2te): 
wohin willst dut (3) ainidsdngihiga * * der ich ihn nicht holen gehen 
sollte? SB sollte ich ihn nicht holen gehen? (4) agiig^Bumik ' uko " utc- 

* vr^moK er liHt * %. ' * frfMM» «r wird oA, soll gehen, ttw. pivm*). 

* «iniarpi er §At ika holen} 1, * 9gtt§t§im t agUgU$M m (so) gross ist, (so) 
sehr; stw. angivtm » ist gross. * S* 

*) Fs winl (in- für allemal bemerkt, dass das n-drwnit pii-nn pirA — (denn 
es ist beides intrans. und transitiv) — in iulge seiner grundbodculuiig: Ihun, 
ihm thun, — fast jede art des thuns bezeichnen kann, sobald: aus anderm her> 
ergeht, was man meint, daher es oft in bcdeulungen wie: gehen, kommen, haben, 
besitzen, nicini'n. riHimen n. a. m. vorkommt; — ferner, dn^-i der vcrneiniings- 
slamiii («i^. 61), wo er im texl vorkomnU, hier kürae halber durch n. bezeichnet 
ist; und cbcusu einige uR wiederkehrende, den stand der handluag angebende 
anhingewörter dureli zahlen, närolieb -^«ovoic, -savd (stamm -sa) und umirfoic, 
umdrpd (sl. umdk), er wird .. (bevorstehende handlting) durch I; und stma- 
WHtf Mimavd (sl. «inm), er hat od. ist ge . . ., (voUendel«* haiidlung) durch 2. 

5* 
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HlMit * Über die maassetn (nuid) diese widenpeostig! (5) niil»* UtiAngi' 
"kA * welcher seinem brader nicht hilft?! (das sollte er doch) ; (6) Kunga- 
riagut * CTKorlga (mich) der ich ihn an seinein lials traf (stelle dir vor). 
Diese anwendnn^ des Particips als Stellvertreter des Indicalivs od. In- 
terrogativs tindet regelmässig statt, ^eun entweder zugleich hedauern, 
Verwunderung, mitleiden, inisslalleii od. dergl, über das besagte ausge- 
drückt werdeo soll — (s. beisp. 4. 5.)» oder wean maa die aufinerksam- 
keit des angeredeten auf etwas in dessen gegenwart geschehenes hin- 
lenken will (beisp. 1.)» oder in erzählungen, wenn man sich die sacbe 
als eben jetzt vor äugen geschehend Torstellt (beisp. — überhaupt 
wenn man nicht mit völliger nihe^ sondern in einer gewissen gemutha- 
bewegnog spricfit. 

Dieses hat wahrscheinlich die Veranlassung gegeheu zu einem in schrii- 
ten sehr häufig vorkommenden missbraucn des Particips, indem es 
gradezn als Indic. gebraucht worden Ist, — angeblich für (länger) 
▼ergangene zeit; es wird aber cwiache^ dieser und der sogenannten 

gegenwart, d. Ii. der kiiizlich vergangenen zeit — (denn die wirkliche 
gegenwart ist nur ein nugenblick) — im gröuläudiscUen kein unter- 
schied gemacht, s. §. 19. 

§. 71. 

Als stellvertretende oder ersetzende redewortform kommen in sol* 
eben ausrufssätzen vor: 1) der Interrogativ oder Imperativ mit der be- 
deotung eines verstärkten lodicativs — (dies immer in folge lebhafter 
gemüthsbewegung), — z. b. nniiMirpil * ziehst du herauf! « da habe ich 
recht aus allen kräften heraufgezogen; oder: da nimmt das heraufzie- 
hen kein ende (so tief ist's) od. <lgl.; aMcr(Mü])at sind's viele! = ich 
will meinen, dass es viele sind; \sumangn\h " ordloKit '* fall* nach (dei- 
nem) heliel)en! = hier kann mau immerhin lallen, man wird sich kei- 
nen schaden thun (z. b. in weichem schnee); assakünguarit "* rolle ein 
bischen! b da rollt's, dass die stücken fliegen! pincKit " sei gar sehr 
schön! ei! wie du schön sein wirst, wenn du das an hast (ein kleir 
dungsstuck, was man eben betrachtet) ; — 2) der Infinitiv statt des Im- 
perativs (was überhaupt in noch jugendlichen sprachen etwas gewöhn- 
liches ist), z. b. nikuvigähait ** du (sollst) aufstehen! nonerdli^o " (thue 
oder thut) drauf drücken! mtthivafdUieina9$ ihr (sollt) nicht gar zu 

* vterTpoK er ist widerspenstig. ' nitkuH »lei jüngere hnider. ' ikiorpd er hilft 
ihm; n. ^ KunguHeii der hals. ' ersoifni er trilll ihn. " amuatpoK er* zieht 
hcranf. ' amerdtaput (iiiohrli.) es sind viele. " isuma lueiaung, belieben. ' or- 
tftoKoo«, stw. ordHna* er fiOlt. *^ iualtänguarpoKf tlw. iuMvmt es rollt. " y>f- 
fWMOK, stw. pinerpoK er ist schön. **nUMvigpon er stellt auf. *^mnerpd er 
drfidit drauf. uuiltiviadläMOK, n; stw. imifiMNMt er Terzieht, bleibl aus. 
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lange wegbleiben! una ' mjioinago " (tlnie od. tliiit) diesen nicht anrüh- 
ren! Am häufigsten ist dies bei den \erneinenden redewortern, da der 
Optativ des verneinungsstaninies so gnt wie gar nicht vorkooimt, s. §.61, 
Zuweilen kann unter einem solclieu Infinitiv eben so gut auch die erste 
penon des Opiat, verstanden werden, z. b. hipivdlugo'* (tliut od. lasst 
uos) es abschneiden! -Dann stehen noch 3) als stellfeitreter des Impe- 
rativs: das Verlialpartic. des anhangsstammes -^a (er wird od. soll.*«)» 
z. I>. idh^arPimigH * der du es zu sehen kommen sollst! wm komm es zu 
sehen! intäsaglga« * die ihres hören sollt! = hört, was jetzt geschieht, 
oder gesagt werden wird! aavtisagtga* der ich es beföhlen soll! ^ gieb 
her! lass niich's befiililen! — oder der Indic. des aidiangsstamines innaK . 
(er wird ...), z. b. toi'honnnarparsc ' ihr werdet es anfliebeti = liebt 
es auf! mianerssoriimArputlt ^ du wirst vorsichtig sein = sei vorsichtig! 
(ist das gewöhnliche abschiedswort, wenn man jemand auf bedenklichem 
wege zu land oder see verlasst)*). Solche Stellvertreter geben zugleich 
einen milderen ausdruck, als der imperativ selbst. 

*) und zugleiob das eintige einer begrassongsfonnel ähnliche, was den Grönländern 
eigen ist. 

II. Casus versus.' 

A. der gegenstandswörter. 
72. 

Ein gegenständ kann einem andern auf zweierlei weise untergeord- 
net sein: 1) durch die tliat (als thatziel); 2) dtircli angehörigkeit (als 
besitz), lieiiles wird ausgedrückt chirch die sullixe und die objectiven 
und subjectiven formen dieser und der gegeustaudswörter an sicli, näm- 
lich dadurch, dass iui ersten fall das redewort, was die that besagt, 
und im zweiten fall (bis nennwort, was den besitz benennt, ein suffix, 
und in beiden Hillen das subject (thftter oder besitzer) subjective, und 
das object (thatziel oder besitz) objective form erhält, wie bereits §.15 f. 
im allgemeinen gezeigt ist. DAbei ist zu bemerken, dass solche unter- 
oHnung im grönländischen etwas häufiger ist als bei uns, orfer mit an- 
dern Worten: dass manches als besitz oder thatziel gedacht und behandelt 
wird, was wir nicht so kurz unterordnen können. So wird namentlich 
1) eiu that/. iel vorausgesetzt nicht nur bei solchen redewörtern, wo 
wir ein object im Accusativ od. Dativ haben, sondern oft auch, wo wir 

• §. •»;». ' ttfttovpd «T ItiMÜhrl ilui. * kipirä er schneidet es ab. ' lakuiai tnrpd 
er koiuml zu scIicn. 1. tusarpd er hört es, |. ^ »arfipd er hefiihll es, 1. 
' toTKorpä er hebt es auf, verbirgt es, 1. aUantrssorpoK er ist vorsichtig, 1. 
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den sunftchst durch die bandluAg berühiteii gegenständ, ak ort, ziel 
od. dgl. betreclitet, durdi eine präposition dem redewort uoterordoeii, 
z. b* jnsugpä er geht auf ihm (dem lande, schnee od. dgl.), najorpA 
er ist bei ihm, ornlgpä er geht zu ihm u. dgl. 2) als besitz eines 
gegenständes gelten nicht nur solche dinge, die auch bei uns durch ein 
besitzproDomen — (sein, dein, mein etc.) — als solcher bezeichnet wer- 
den, z. b. wirkliches eigenthum, bestandtlieile , eigenschaften, blutsver- 
-wandte u. dgl.; sondern u. a. auch das thatziel, als beliandeites — (ver- 
mittelst der passiven participien (§,111): sein gesehenes, sein gehörtes 
«« dgl. w was er gesehen hat, was er gehört hat etc.), — die omge« 
bungen, als zugehörige räume betrachtet — (Termittelst der ortswdtter 
§. 46f.),^ — Yerglichene gegenstände — (sein grosseres, sein kleineres 
etc. M was grösser ist als er, was kleiner ist als er etc., s. §.119) 
n. dgl. m. Und so wie es viele redeworter giebt, die immer ein suffix 
hiihen (§. 59), so giebt es auch viele nennwörter, die selten oder nie 
ohne ein sulfix vorkununen. Dahin gehören ausser den ortswörlern 
(§• 46 i\) oameotlicli noch die benenoungea der theiie eines ganzen — 
wo wir sagen: der köpf, die äugen, die rinde, der mast, die mitte 
u. dgl., da sagt man im gröoländ. durchgängig: sein (dein etc.) köpf, 
seine angen, seine rinde^ sein mast, seine mitte etc.; — ferner die 
activen participien (§.111), verwandtschaftsnamen, und einige anhänge- 
worter. 

Den suffinen an den nennwortern mit dem zugehörigen Subjectiv ent- 
spricht bei uns immer der Genitiv, aber nidit umgekehrt, da wir un- 
sem Genitiv nicht uur zur bezei< Imong des angehorigkeifsverhältnisses, 

sondern auch für anderes brauclien; so sn«rcn wir z. b. zeit der notli 
für zeit, in welcher noth lierrsclit; gedankeii des Irimlcns liir gedau- 
ken von frieden; worte des zorns für aus zorn entsprungene oder 
zorn kundgebende worte ; tode^furcht für furcht vor dem to<& etc, etc. 
S. den anhang. 

§. 73. 

Was nun die anwendung der verschiedenen fonnen der sutiixe ins- 
besondere betrifft, so ergiebt sich diese theils aus ihrer bedeutung, theiU 
aus dem bereits früher gesagten, daher hier nur in betreff der suffixe 
dterpers. auf einiges aufmerksam zu machen ist; die s-suffuie an rede- 
wörtern finden später ihre weitere erläuterung (§. 77 u. 90)^ Für ein 
subject und ein object, findet uberall .nur ein olgectives a-suifix statte 
nämlich am redewort, wenn die beiden gegenstände als thäter und that- 
ziel mit einander verbunden sind, sonst am ohject (i>esitz), z. b. fsr»- 
aniap ' orssoK ' nerivd ' der fuchs frass den speck ; terianiap ' orssua ' 

' Isrlonlsit fuchs. ' wrgiWK speck. ' er iist 
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ajorpoM* des fuclises speck ist schlecht; — sind dagegen zu einem ob- 

ject zwei subjecte vorliamicii , so sind auch zwei suffixe erforderlich; 
iiljerliaupt; zu jedem Siihjectiv gehört ein snlfix, und zu jeciein suffix 
(3ter p.) eiü Subjectiv (der aber in der zweili. und mehrh. der nenn- 
worter ohne suffix dem OI)jectiv gleich ist). Hierbei sind zwei lalle zu 
beachten: 1) das eine subject ist thatsubject (thätt r), das andere be- 
sitzer desselben objects — (welches also doppelt untergeordnet 
ist); — in diesem fall' hat das redewort ein suflfix wegen des thfiters, 
und das object eins wegen des besitzers , z. b* naiat ^ taerutgM * ts«- 
»<jf«;> ^ fteriMorpä* dei^stnintjager pllegt der moven ausgespieenet zu 
fressen. 2) der thäter oder besitzer ist selbst wieder besitz eines an- 
dern gcgen-staudes (d. h. eint'S 2ten subjects, was <lann wijLder besitz 
lines Jten sein kann etc.); — w<lrter, die solchergestalt in zweierlei 
verhäitniss stehen» nämlich einerseits subject, und andrerseits object 
sind, müssen ein subjectives suliix haben, z. b. terianiap * orssuata • ttv-* 
ka^ ajorpoK* des l'uchses Speckes geruch ist schlecht; seitemuj^-^" kiumr^ 
naraia^* iiuAngume*^ pdwrpä" der sonne hitze hat die pfütze ausge- 
trocknet; 1sarätdli$** mHi^to" Imitfola** olnaV gegenüberliegende 
der ostseite des landes der IsarttiUt. S. auch d. letzte beisp. §. 16, 

§.74. 

In dem ersten dieser beiden falle — bei doppelter Unterordnung — 
finden dann auch die s-suffixe an nennwürtern ihre Anwendung, näm- 
lich ein objectives e-suiüx erhält das objecto wenn beide subjecte — 
thäter und besitzer — in einer person vereinigt sind, d. b. wenn der 
thäter zugleich auch besitzer seines tbatziels ist; — und ein snlijecfives 
e- suffix erhält der besitzer des objeets (des thatziels), wenn er selbst 
wieder besitz des thäters ist, wie §. 33 gezeigt ist. 

Diese vom liauptsubject ausgehende doppelte Unterordnung — hier 
darin bestehend, dass entweder das thatziel oder dessen besitzer dem 
thäter angehört < — ist eigentlich dasjenige, wodurch die anwendung 
der 0-stillixe bedingt wird. Es ist daher ein durchaus fehlerhafter, 
n\ir in cedankenlosigkeit seinen grnnd !ial)ender gebrauch der, dass 
denj project (was doch in keiner weij^c uuteijzeordnct ist) ein c-suf- . 
fix augehiingt wird, nm es als einem andern project angeliörig zu be- 
zeichnen* Namentlich geschieht dies — und zwar nicht selten — 
1) wenn von zwei oder mehreren projecten eines redeworts, die als 

* «r ist scldeehl. • ^ nala müve. * meriagatt ausgespiceMs. ^ UtünfäK stnin^iger 
(eine rsubmove). * er pflegt es sn essen. ' HßUt (3te d. Isle abtb.) der genieh 
{oL gesehmack) eiaef ssche. »exiiuK (3te d. Ittc ahth.) die sonne. ' ' Aiseor^ 
neu (Sie el. 2te abth.) wärme, Uilze. s(w. lateK teicii, pfützc. " iturknct es 
ans. '* karäleK (2tc cl.), ist der nalionalname der Grönländer. tmna land, 
lirao 46, von eiam laai gebraudil: die oslseite. *\ake das entgegengeseiste. 
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zweiheit oder mehrlieit KusammansufasaeD wjiren, erst nur eins be- 
rücksichtigt, und dann das andere, jeaein angeliiui^e, nachgeholt wird, 

z. h. uutdhnyoK ^ UuiiUo ' er ^ing wci; iinil sciiu- l)( <2l<'it( r fiiiiigen 
auch weg); Iokuvok ^ (ni(juu'ilo ^ er ist efstoilicn und sein vatcr ( autlij. 
[Kegelreciit ist daliir eiitNX'der: aiujutiUo ' tamangmik ioKupuk ^ (er) 
und sein vater, heide sind gestorben; oder: aii((nar/)OJr * ilcifte* tki- 
gdlugit* er ging weg, seine begleiter zu begleitern habend, d. b. mit 
seineB begleitern.] — 2) wenn das project eines untergeordneten rede- 
worts — Cjnct., Sbjnct. od. Verhalparfirip (was dann, wenn ein suf- 
lix erlorderiich ist, auch ein «-siiff. erhalt, nacli §. 90, anin.) — dem 

J>roject desjenigen redeworts, welchem dieses untergeurdnut ist, ange- 
lort, s. b. aiijfuitfr* ionungmai* uterftoit'' als sein vater gestorben war, 
kam er saräck (dessen t. gestoifien war) ; i^ltmie * fMUtermniie * #o- 
KUVOK^ weil sein (eigenes) baus ihn erdrückte (d. h. über ihm susann- 
mengel'allen war, daran) i'^t er gestorben. Sogar wenn das project 
nur einem gegenständ augeliort, von dem vorlicr die rede war, wir<I 
ihm zuweilen ein e-suitix angehängt, z. b. angujune ^' taimdingilaK " 
sein älterer broder ist nicht so. Die .widerhaarigkeit dieser ausdrucks- 
weise zeigt sich am allerdeutlicbsten darin, dass solche e-suiüxe kei- 
nen Sübjectiv bei sich leiden, der doch zu jedem suffix gebort, denn 
z. b. tituBsmna angune iojmngmat ist völliger unsinn. 

§. 75. 

Wenn das besitzverhältniss mit dem casus obliqiias (§. 80 — 86) zu- 
sammentrifft, d. b. wenn ein nennwort ein snilfix und eine apposition 
IIM>en soll, so richtet sich der gebrauch der und e-suffixe der 3ten 
pers. nach derselben regel, nämlich ein e-sufF. erbült ein solches wort, 

wenn das dadnreh benannte i)esitz des projects desjenigen redeworts 
ist, dem es untergeordnet ist, sonst ein a-snftix; oder mit andern Wor- 
ten: ein nennwort mit sullix und apposition liat immer dasjenige suüix, 
was es haben würde, wenn es durcli andere gestaltung des redeworts 
zum ol)ject gemacht wäre — (versteht sich, die subjective form statt der 
objectiven, wo die app. soldies erfordert). Z. b. (mit e-suff.:) irilora«- 
nfliiul tuniApA er gab es seinem] (eig.) kinde; s. v. a.: hliem» " tu- 
nM " er begabte sein (eigenes) kind (damit); — (mit ü-suff.:)' Irilor- 
nänut** iun'wpä^* er gab es seinem (eines andern) kinde; s. v. a.: 
MHomA tunivä er begabte sein (eines andern) kind. [Vergl. §. 33, 
anm.: ich gab es meinem kinde, und: ich gab es seinem k.] Eine 
sclieinl)are ansiialnne \iin der regel machen die [)assiven redewilrter 
§. Ö4,4: da dasjenige, was hei diesen als project erscheint, bei der ua- 

' er geht weg. ^ Ha der mit ist, hcgleiter (auch: theil). ^ foNuroK er ist gestor- 
ticn. an gut mann (iii:innliclies)-, mit snIT.: valer. Ndiniiialiv der zwcih. v. 
vuiK, Jj. 49,1. ^ ilagd er hat ihn mit, l»ei sich, ziiiii begh-iler. 'er Kolnl um, 
kommt zimick; slw. ute §. i7, 7. Ujdlo haus. ^ nanerpd er drückt auf ihn. 

angaJuH der ältere bruder. taimdipoK er ist so, ii. §. 24, KitormK 
ka^ er giebt es (weg). ' er gicbt ihm, begabt iiin. • 
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tiirliclicii (il. Ii. transitiven) form des redeworts ohject sein wÖrde, und 

\oii t'iiKin siilijcit gnr keine rede ist, c-surtixe alier immer mir auf das 

natürliche suhject sich beziehen, so können nennwörter, die einem 

solchen passiven redewort untergeordnot sind, in keinem fall ein e-suilix 

haben , abo s. b. $amm*k * kmisaatnoK * er (a) warde mit «einein (a's 

oder eiaes «ideni) messer begabt; pUtmk* animawrpw * er wurde 

seines eigentbums beraubt [Aua ^33, aom. ergiebt sich dieses als voi- 

lig regelrecht: ich gab ihm sein m.» ich raubte ihm sein eigenthum.] 

Dagegen haben nennwörter, die einem unpersonliehen redewort (§.60,3) 

untergeordnet sind, ein e-soffix, vrenn sie dem (transit. od. intransit.) • 

Stammwort durch diesellje apposition mit einem sullix der Istenpers. 

iintergeor(hiet sein würden, z. I). arnaminut ^ nagsuguKarnarpoK ' man 

bat initgenonnnenes an seine rautttr, s. v. a.: arnavnut * nagsagaxar- 

frnnga* ich habe mitgen. an meine mutter (d. h. ich liabe was für 

meine mutter mit). 

In dergleichen Verbindungen (s-suff. mit app.) steht häufig das suflix 
in der eiidieit, wo nach unserer redeweise die mehrlieit stehen sollte, 
namentlich wenn die meinun^ ist: je<l«r ... seif» — , z. h. tumarm'ih' 
inimlntput sie sind alle je au ihren platzen; minaminui ^ autdlar- 
put sie sind jeder in seine heimatli gereist. 

B. der redewörter. 
§. 76. 

Ein redewort kann einem gegenstandswort nur mittelbar untergeord- 
net sein, so nämlich, dass nicht sowohl die hilndlung an sidi, als viel- 
mehr der gegenständ, von dem sie ausgeht — das project — mit sammt 
seiner handlung thatziel eines andern gegenständes wird, — äusserlich 
dadurch, dass das (nach §. 16 im Objectiv stehende) thatziel durch 'eine 
l edrM ortl'orm adjec tivisch niiher hezeiclinet wird. Dazu dient ganz ei- 
«lentlicli dvis Particip, dessen eigenthiimlichkeit den andern redewortl'or- 
aien gegenüber darin besteht, dass es nicht die handlung als vou einer 
person (od. sache) ausgehend darstellt, sondern eine person als das, 
woran die handlung haftet. Es liegt ferner in der nutur der sache, dass 
die durcli das hauptredewort *) besagte handlung eine geistige sein muM, 
d. h. eine solche^ deren (eigentliches« geistiges, nicht grammaticalisches) 

* Mwtt mcsssr. ' er ist ein begabter (g. 60, 4); stw. hnOpi er giebt Ihm, begabt 
Ibo. * pik sache, besitz, eigenthunn. * eig. : es ist ihm beniubuDg widerfohren (s. 
g. 60, 4); stw. hfftirpA er bersubt ihn. * am«uc w«b(-lichea), mit suff.: malCer. 

* MfM^jcaffVOJi er hat mitgenommenes, er hat tras ]iiit; ^tw. magamrpA er nimmt es 
mit. ^ 40. * lae platt; er ist. * mata land, mit soff.: heimath. 

üMUmTOK er gebt neg^ feist ab. 



Digitized by Google 



74 



$.76. 



object wieder eine liandlung sein kann; dies findet sich nainentlicii bei 
allen redewörtern, die den begriff eines wahrnehmens in sich sclilie- 
ssen, — (wozu auch solche gehören, die ein glauhen, erzidilen, antref- 
fen etc. ausdrücken), — daher bei diesen zuerst und eigentlich das Par- 
ticip (als redewortfonn) seioe anwendung findet; nätnlich um die aia 
object wahrgeoomraene Handlung (eigenschaft» zustand) aasuzeigeo> z. b. 
Kg^oK^ iuigära^ omUtSM* ick mU eineo kajak, weleJier zu dir kam, 
d.Ii. ich sab, dass ein k. zu dir kam; «mkii* mtiilaUnvt^ HkifMii* er 
kaai zum beot, welches anfing abzufaliren, d. b. als es eben abfakren 
wellte; amä'' feitmtBK* wautigM* sie besagen seine matter, welche 
gestorben ist (b wäre), d. h. sie sagen, oder man sagt, dass seine m. 
gestorben sei, oder: seine m. soll gest. sein; misiglhrpungu ^ " utorred- 
fiff«un^a " icii fange an, mich zu jnerken, der ich alt werde, d. Ii, ich 
fange au zu mei^ken, dass ich alt werde; tusarpiise* ' ncKigssuKÜHgiisu- 
m'^ sie haben euch gehört, die ihr ss sie hahen gehört, dass ihr nichts 
z« essen habt; ivMi'^ mitigmuk*'^ aipe^* iikiumemffikd*'' merktest du je- 
nen, weldier • . metktest du, dass jener seinem gelahrten nicht ant- 
worten wollte? naUngUängo** jriii|^ki*' foirak^o'*' er ist nicht unwis- 
send mich, der ich . • . « er weiss wekl, dass ich seinen hund getestet 
habe; sujudt^surii*' angvmerära^* aifsnif'^ KocwianwaK** tUsikä*^ ich 
holte meinen vorfabr ein , welcher o als er eben erst die grosse insel 
erreicht hatte; unijumer<tra toi'Kora ich ertappte iiin, welcher s=s da- 
bei, dass er es versteckte; nalüngilulit mana^* K'mdsvkQU^^ du weiüst 
(dich) wohl, dass du dieses verlassen musst. 

*) Dasjenige redewort, auf welches ein untergeordnetes sich Itczielit, führt in hin- 
sieht auf dieses letstere hier und im folgenden überaii die beuennung: haupt- 
. redewort. 

^ dn gronl. msaariwol; dtann soch: ein muin !■ einem solchen boot. ' <Mß§d er 
•lebt (auQ ihn« ' om^igMl er gehl 04. kommt zu ihm. * umkuc ein boot, bes..eiii 
grdol. weibeibool; s. 1. 14, amn. * Nonünalpart. foa aulMtUrpoK er langt an fort 
zu g^en; etw. atadlarpoK er geht fort. * tUt^ er kommt (bis) zu ihm, erreicht 
es. ^ amait matter (s. o. z. $. 75). * Nominalpart. t. toKvvoit er ist gestortien. 
''oRoiffl^ er besagt ihn od. es, spricht davon. mMgUerpä, Mw. wMfä er merkt 
ihn ed. es. Nominalpart t. vlontüivoit er wird alt. twtarpä er hört ihn od. 
V. ihm. " V. nexigstaKorpOK er hat zu essen; n. mhigd s. 0, 

** alfaK gefahrie. akiuntard <t will ihm antworten; n. nalut>4 « weiss ihn 
od. es nicht; n. KingmeK hund. *° lojrvpd er lüdtet ihn. ^' tntJutilitgaK der 
voran ist — (pass. partic; oip. : den man vor sich hat). angiAnerd er trifft ihn 
]m was an, holt ihn ein. ertappt ihn. • ' 0.'>, 5. '''' grosse insel. likipd er 
kommt bis dahin, erreicht es. torKorpd er verbirgt es, versteckt es, hebt es auf. 
Kimagpä er veriässt es od. ihn; 1. 
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§. T7. 

Also, wo das Verbalparticip angcM endet wird, sind 3 Persönlich- 
keiten im spiel: (1) das sul)ject des liaiiptredeworts, (2) das object des 
liauptredeworts, wa« zugleich suhject des Verlialpart. ist, und (3) da» 
oliject des Particips. So lange nun diese auch 3 verschiedene gegen- 
stände sind, od. das haupttuhject — d. i. das suhj. des bauptredeworti— 
2te od* Iste pers. ist, Juimmea iiberaU keine anderen «uifixe in aawen- 
dong^ als die a-suifixe der 3teB pers^ vmd die gewöhnÜdiea siiiSxe der 
Isten u. 2ten pers., wie obige beispiele zeigen. Wenn dagegen zwei die- 
ser personliclikeiten — und zwar 1 u. 2, od. 1 u. 3 in einem gegen- 
ständ 3ter pers. vereinigt sind, so kommen statt der gewSlinlichen stiffixe 
die e-suffixe in anwendung, nämlich 1) die einfachen e-suffixe im 
lall doppelter liandlung eines suhjects, d.h. wenn beide hand- 
limgen von einem gegenständ ausgehen: er (a) dass er (o) 

2) die zusammengesetzten e-suffixe im fall wechselseitiger be« 
liandlung zweier subjecte» d. Ii* wenn das subject des hauptrede* 
Worts oUject des Particips ist: er (a) .. . ihn (h), dass er {h) ibn (») 
Z. b. (Isler fall) mumfigkigiM* fiffmgM* er («) besagte es (6) nicht, 
dass er (a) es (b) besässe» d. h. er sagte nicht, dass er es hätte; In* 
ailimof ine' ^itorpav* er besagte sicb^^ der er . • a er sagte, dasa er ih- 
nen geben wollte ; iserfiging'ikHik ^ oKorfMf * sie (o) sagten *)y dass sie (a) 
nicht zu ihnen (6) hineingegangen wären. Es versteht sich von selbst, 
dass wenn hier das ol)ject des Particips 2te od. iste pers. ist, nur ein 
gewöhnliches suffix statt findet, da in allen c-suffixen die 3te pers. ob- 
ject ist, also z« b« iuniumaganga^ okütiiok^ er (a) hat gesagt, dass er (a) 
mir was geben wollte. (2ter fall:) hivfe'' oxauHgä* sorderiikäne er 
(«) besagte seinen (a'a) diener, welcher mit ihm (•) aufgehört hätte, d. h» 
er sagte, dass sein diener aufgehört hätte, ihm zu dienen; fttiiMtfttbil* 
ilimoifoil wnisagätik** sie (a) vermutheten den kaufmann und «eine 
lente, welche . • • dass sie zu Üioen (a) kommen wfirden; wm l u gitl - 
9^" sagdUKHtanimagiviine*^ er (a) ist uns gewahr geworden, die wir 
• dass wir ilnn (a) was vorgelogen haben; ilisiWüvuiU ** tunirnngtr' 
kingue*^ er weiss dich, der du ... dass du ihm nichts geben wirst; 

' OKautigd er besagt es, .spricht d«?on (n.). ' pigd er besitzt es. ^ tvniuvMtvä er 
will iJlai fßkm *inerpd er saflt fon ihm. '* iserfigd er gebt zu ihm hinein; n. 
*oKorpo« er sagt. '' ktvfuK diener. sorderitpei er hürt auf damit. ^ niitvertoK 

tlfi" kaurmann. iiimagd «t vermutbet iliii. " omippd er koniint zu ihui, u. 1. 
^ maltigd er wird es gewahr, spürt es (od. ihn). gagdtOKÜtarpa er lügt ihui was 
*ör, beirügt ihn, hibrt ihn an; 2. '* ilipd or lernt es (od. ihn) kenuco, khe^t es 
^H'f ^'f — er weiss Um (es). tmUpd er giebt ihm, u. 1, n. 
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Uisasaväse^ OKautigiglvUk ^ sie («) Menden Ceucli) hören, »lass ihr von 
ihnen («) gesprochen habt. Ueln igens aher werden in di r LMcn u. Isten 
pers. statt der ziisammengesctzfeM (j-suffixe öfters nur die ge>\öhnliclien 
Suffixe gebraucht, z. Ii. iUaimavanga * omiaagiga* er(a) weiss, dass ich 
zn ihm (o) kommen verde, — statt vnuMf^vN«; — and nocJi öfter der 
Conjunctiv, s« u. §. 78« 

*) Das hauptredewort 'kann nfitnlich hier auch intrans. sein, — ob etwa we§en der 
gleicfalieit dieser lud der refleiifeB form? — 

§. 78. 

Der erste dieser beiden falle tritt auch nicht selten heim Nomi- 
nal parti ei p ein, so nändich, dass dieses und dessen hauptredewort 
ein project hal)en: dann steht das Partirip im Subjectiv der einbcit, 
wenn das project eine einheit ist*), und im Modalis der einheit, wenn 
es eine zweih, od. mehrheit ist^ z. !>. ndponimassup^ miaigilerpoK*' er 
fängt an zu merken, dass er (selbst) krank ist; aggisassumik ^ OKorpui * 
sie sagten, dass sie (settjst) kommen wurden, r~ jedoch wird diese (äber- 
liaupt etwas merkwürdige) constroction nicht mehr allgemein angewendet, 
sondern hier sowohl, als aueh far*<lie entsprechenden formen des Yer- 
balpart. (näml. die einfachen e-sullixe) steht sehr häufig statt des Par- 
ticips der Infinitiv, also (s. o.): Mggisavälulik oKarpnt sie sagten kom- 
men zu wollen; näparsimnvdhtnc misigilerpoK er merkt sich krank seiend; 
tun'wmuvdlugit ünerpoit (§. 77, Jster fall) er sagt ihnen geben zu wollen 
etc. Sonst wird auch nicht selten statt des Parlicips der Conjunctiv 
gebraucht, besonders statt der zusammengesetzten e-sufßxe 2terii. Ister 
pers., od. wenn das lianptredewort reflexiv ist (od. beim Partie, reflexi? 
sein wurde), z. b. iUsImovMU^ iuniadnginagko* (s. §.9Q,anm. 3) er(a) 
weiss, dass du ihm (a) nidits geben wirst; iU^tmdtmltt ' utondUgavH** 
(statt titonralismrfif) du weisst, dass du nun alt wirst; Utsarpus«** lf»> 
nnnga*^ pisdngiiCwsß" (statt: ptstinji^fSHse) ihr habt gehört, dass ihr 
nicht dahin kommen sollt; — dieses ist aber immer nm* gebrochene rede, 
die auch dadurch wenig (od. gar nicht) gebessert wird, dass man, wie 
öfters gescliiebt, einen solchen Conjunctiv wie ein g('g( iistandswort durch 
ein sufäx am hauptredewort unterordnet, z. b. naU'tngilara tukujumä- 
ravse*^ ich weiss es wohl, dass ich endi sehen werde; — denn der 

' lusarpä er hurt ihn «)d. os. ii. 1 . ^ onatitigd er besagt es, spricht davon, (u.). 
^ itUtmard n- weis» ihn ($. o.). * ontigpd er kommt zu ihm, ii. t. ^ v. m^pNir- 

ülnwroK er ist krank. stw. mhifftl er merkt es (od. ihn). ' v. apgerpoK er 

komiiil. 11. 1. ^ oKarjwK er sagt. " tutiivd er gicht ihm ; 1, n, ^" tilorKiiliroK 
er wird alt. tumrpoK erhört. 'iO. " firoÄ; 1, u. ^* ntUuvd er weiss 

ihn oü. 05 nicht; n. '^/a/nird vr sieht ihn; 1. 
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Conjunct. hat sonst nicht die hierzu erforderliclie bedetitoog, s. §.88.— 
[Im Labr.-dinl., wo das Verb.ilpart. ganz fehlt, steht statt dessen durch- 
gehend der C/onjunctiv.] — Ferner Mird zuweilen — besonders wenn 
das haiiptredewort kein suffix hat, und dessen project Iste pers. ist — 
die durch das Particip auszudiüickende iiandhing als ein zweiter liaupt- 
satz im Iii die. liiogestellt, und also nur loginch untergeordnet, z. b. tu- 
tarpunga* ttimgmip* IMHt* ganz Wie bei uns: ich höre, es hat dich 
ein hund gebissen; iwmaxwrpmga^ mdhtmt* Blsamdngwpnt* ich denke, 
es ist heut donnerstag. 

*) Dies isl der dnsige fall, wo ein Subjectiv ohne zugciiöriges sufÜx slebu 

§. 79. 

Andrerseits steht alüch das Particip nicht selten in anderer, als der 
oben (§. 76 f.) beschriebenen weise, nämlich — in folge einer art um- 

kehning des gedankenganges — so, dass entweder lieide, das Particip 
und dessen hanptredewort, ein object Iiaben; oder dass das nf'itürliche 
object des Particips — (also bei ISomifialparlicipien mit passiver I)e- 
deutung das project) — ein theil, d. k. besitz des hauptobjects ist; oder 
auch nur so, dass das object des einen vom andern objectahnlicli be- 
rührt wird; — Yerbalparticipien, die in solchem verkältniss stehen, ha- 
ben ihr subject, da es nicht object des haoptredeworts ist, im Subjectiv 
bei sich. Z. b. itihrtara'' tikipara* wahtgtsüp* nwÜerA^^ ich kam zu 
meinem erlegten seehund, (da war) ein haifisch, welcher ihn zu fressen 
anfing; UtpeK** issigdra" neHup" upiiüsä** ich sah ein zeit (und) dass 
der südwind es umwarf, oder: icli sah zu wie der s. ein zeit umwarf; 
iimiüK^ kalitdiugo*^' tikiüpdl,^'' ihiugtoK^'* das boot bugsirend bracliten 
sie es; welches abend wurde, d. h. darüber war es abend geworden; 
oirci rpox umiax''' su^igagdi^" er sagte (zu ihnen, welche d. h.:) 
dass sie das boot ins wasser lassen sollten; (Dan. 3, 27:) tahivail angu- 
tu-* tott&o,'' in^nsnip*' h'wdUngikiH"' Iknai^'* fiii|oild(o jriU^listma- 

' ItuarpoK er bort. ' Kingmex band. * khd er beisst ibn. * Uumimanme er 
denkt; eigentl.: bat meinung, t. Iwma meinung, gedanke, sinn. 'heute ($.41). 
* es wird der 4te (hier:) Wochentag. * äiirtait, stw. sediund.' * tlMpä er 
konmit dabin. * tMhtffuuoK baiflseb. )mHI«t4, stw. nertoii er isst (od. frissl) 
ibn. **zell. iMigd er siebt auf das. "iM^jc (Sted. fstesbth.) södwind. 
** ^pUipä er nacht es umfUlep, wirft es um; stw. ipipott es fiillt um. '* boot. 
** kalipä er bngsirt es. tOstipd er kommt damit, bringt es. " v. huvpom es 
wird abend. *'* er sagt. '*«liifi|Nl er schiebt es hinunter; 1. " tahttvä er siebt 
ibn. an^f ein mann. tn^rn^K (3to d« 2te abth.) feu* i " ftl9- 

Mlgp4 er verietst ihn, n. ttmi (|. 37, 1) leib, köiper. m^ms baupUiaar. 
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ngitsutf* KagdUrsauUiitdlo ^ avdldngoraimdngitsui , ^ ingnersungnmgittnf^ 
dlunit* agdlät^ sie sahen diese miinner, (da waren:) dass das fe«»er 
ihre ieiber nicht verletzt hatte, nnd ihre haupthaare, welche niclit ver- 
seogt waren, und ihre inAntel, welche niclit anders geworden waren, ja 
die Mgar niclit eiomal nach feuer rochen. Solche gleichsam abgerin» 
•ene oder am gekehrte Partieipten süid besonders in beschreiben* 
der enähkii^ sehr hAufig, und geben dersdben eine lebendigheit und 
frische, wie sie anf keine andere weise so effeiehea ist. ^ [Auch diese 
nSgen zu dem §.70,anm. erwAhnten missbrauch des Particips Terleitet 
haben.] 

m. Ca^us obUquus. 
A. der gegenstandswOrfer. 

§. 80. 

Hieher gehören gegenstandswörter, die durch angäbe eines zur band- 
lung in entfernterer heziehung stehenden gegenständes und der art sei- 
ner besiehung die handlung an sich (ohne cficksicht auf das project} 
. näher bestimmen. Das jedesmalige beziehungsverhftltniss solcher gegen- 
stände wird im gr6n1änd. ausgedrfickt durdi die (unsem präpositionen 
entsprechenden) appositionen, gemäss der §. J7 dargelegten eintheilung 
dieser Terhältnisse. Denn wenn auch in einzelnen fällen nicht die ent- 
sprechende apposition, sondern eine andere lorin oder construction an- 
gewendet wird, 'so ist doch dergleichen immer nur eine Stellvertretung, 
und mehr als jene iünf beziehuogsverhaltnisse werden nicht unterschie- 
den; es handelt sich also hier im wesentlichen nur um regeln für die 
anwendung der apponitionen, doch mit angäbe der lulle, wo andere for- 
men an deren stelle treten. Uebrigens weicht hier die art der Unter- 
ordnung von der uns geläufigen hin und wieder etwas ab, und zwar 
auf zweierlei weise: erstlich haben, in folge anderweitiger aulfassung 
der handlung, einige redewdrter einen örtlich bezogenen gegenständ in 
einem andern verhaltniss bei sich, als dies bei uns der fall ist; z. U. 
statt dass wir sagen: es ist nahe bei .. ., ich verliess ihn dort, sagt 
man im griinl.; es ist nahe von ich verl. ihn dorthin; — und 

zweitens werden bezogene begebenlieitea, die wir hautig aU geistige 

* KWgtipoK es ist versengt — (eig.: es bat sich versengwi lassen); 2, n.; slw. tctUjfpä 
(das feuer) versiongl es. ^ Kagdler»ant mantel, Überzug; stw. nah §.46. * «p- 
dldngorpoK es wird anders; ?, n.; slw. ardla ein anderer. * IngnersungnipoK es 
riedil IKK Ii Ifiier (intfiteK)\ n., ii. S. 63. \. sopar. (iü, 9; — lihiM «nd ajMI4# 
stellen auf diese art üiiers beisaiuuien, in der bedeutuug: ja sogar. 
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gegenstände betrachten, und also in nennwortform durch eine präposi- 
tiou mit dein redewort in verMiidiing setzen, im grönland. gewöhnlicher 
als das, was sie eigentlich sind, niimlich als liandlungen, und also in 
form eines (abhängigen) redeworts untergeordnet > z. b. wo wir sagen: 
mit lust und liebe, mit verdruss (Mod.), sagt man im grtuil* lieber: lost 
und liebe habend, verdrieyslidi seiend (Inf,);; för: snr weit (Loc.) des 
konigs N.N.: als N.N.. ^nig war(Conj.) u. dgl. Wo redewSrter eisen 
▼on antrer aasdnickiweite abweiebenden caMS bei ilch ni haben pfle- 
gen — (wie 'S. b. dte obigen: -et ist nabie von (Ahl.), ich v erhol 
ihn dorthin (Term.), — da ist es sache des wörterbudiSy solches an- 
zuzeigen. Die anwendiing der durch die appositionen gebildeten casiis 
der gegenstandswörter int dann folgende: 

§.81. 

1 . Der Localis (me, ne etc.) — dient zur angab« 1) des ortsy 
an welchem die handlung ?or sich geht, oder das besagte statt findet^ 
nar nicht, wenn die headlong in einer auf einen bestimmten ort geridiw 
teten bewegung besteht, als wo die ricMüBgsTeriiältnisse eintreten. 
Also Mfc MNMm«' fevueo«* er ist in soden gestorben; fiiMNNie* femaiif^ 
ivsagauvoK ' es ist in allen ländem gehdrt worden ; igdlumine * näpipä ^ 
er traf ihn in seiiicMn Iiause; niaKomap hangiane^ Kulörpul'* landeinwärts 
von Niakornak liaben sie (häringe) geschöpft; sujunivline ^" maUrssor^ 
pwt'* vor uns verfolgen sie (seehunde); — 2) der zeit, innerhalb wel- 
cher das i>esagte statt findet, doch nur, wenn entweder grade auf die 
seit ein besonderer nachdruck gelegt wird, z. b. aHssoms'* ^'ertfernii^ 
n^iloK " im Sommer — (im gegensatx zum winter) — leidet man keinen 
mangel; oder wenn das zettbestimmende wort kein eigentlicher teitname 
ist, wie denn namentlich durch fisir (§. 1J2) fon redewörtem abgeleitete 
Wörter häufig ah Seitbestimmungen dienen, z. b. Jraftemerone*^ euldia«* 
rif mach' dich fort in seiner (näml. des wetters) ruhe; »iJku*"* h'igtor'- 
anierdne^^ ipnniaritse^'* rudert in des eises — (mehrh.: der eisstückeu) 
Zerrissenheit, d. h. Mälirend das eis zertheilt ist. Sonst stehen die ei- 
gentlichen zeitnamen, wo sie zur bezeichnung einer bestimmten zeit die** 
nen, wie partikeln ohne app., d. ^h. im Objectiv (wie bei uns im Accn- 

* f. 20. ' er stirbt od. ist gestorben. * mnM land. * |. 49, 'passive 
bildang w>n ttuarpd er bort es ($. ftO, 4), ' Igdio baoa. ^ er triß ihn an. . 

* g. 46. * Mldfpojr er schöpft. muSum das davor befindliche^ v. «i^, %, 4C. 
*■ wuUerMorpou er verfolgt, isi auf treilgagd. "offcM« sonmer. ''unpenSol. 
bildung (§. 60, 3) V. ajoTMarpom er leidet ninngol ; n. v. ftalaorfOK es ist ruhig. 
^'^ autdlarpoK er geht fort. '*«filto eis (auf dem wasser). *^v. Mgtorarpim es 
reisst ab, gebt querüber von einander. ipAuSmiuut, slw. ifipon er rudert. 
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satif), s. b.-amMiir^ avaffli^pMr* äeA (\tttt«m) aomAier hat er das laod 

veriasseii; umiax^ siningilanga ^ die nacht habe icl» nicht gesclilafen; 
twdloK^ tamntiarpiuK' toKÜsavutit ' denselhigen tag sollst du sterben; 
sujorna'* Hvdlnme' uväloK ' maunga^" p'mtnga*^ vorigs jähr den heute- 
tag, d. h. Jieut vor einein Jahr kam ich liielier; — und für uabesämmt 
angegabene zeit im Vial.; •. §. 83>2. 

§. 82. 

2* Der Ablati? (mil, nit etc.) bezeicfanat daa «negangsTerfadltiuM, 
• «Bit atebt daher J) bei ebigen redewoiferfi, die den begriff des von aa- 
demi ausgehens «der sieh aotfemeiu in sich scbltessen, z. b. higdlinga" 
«H fedeev'^ en ging von seiner gräote los, d. h. es liegt nicht mehr 
fest an; nunavtinit KanipoK^'' es ist nahe von (d. Ii. bei) unsenn lande; 
taussnmiinga^^ pivuru^' von dein hal)e ich es erhalten; iMiiga^'^ <'if«- 
«ara ''^ von dort habe ich es genonnneu; — 2} bei redeworJern, die eine 
anf einen beatiinmtea ort gerichtete bewegung besagen, um den aus- 
§angs0rt anzuzeigen, z. b. KuKomU^'' alsrput'* sie gingen vom berg hin- 
«Bter^ a»dnga** jtipui^^ sie k^mmm von norden i «Ntfnil'^ armgfmk** 
VoB welcher seite (eSg.: von seinem was) kamst d« z« ihm? ikm»ga** 
hÜMgn^*^ avaläffpugut** von dort von der ecke, d. h. von jener ecke 
(aus) veiiSessen wir das land; adch bei andern redewortem, um 

4en geieiigen ausgangspunkt, niiinl. den grund oder die Ursache anzu- 
gel)en, z. I). hiutigmit peKannga ^ vor hitze thue ich sehr (schwitzen, 
od. heiss sein); sialungm'tt aserorpoK ^' es ist vom regen verdorben; — 
am häufigsten steht so der Abi. des anhiingeworts nen (§. J13), entvre- 
der ohne weiteres, z. b. isaihinennit tamarimK vor kleüiheit ist's ver- 
loren gegangen; siittfi^srttüf hingoräivugut^* vor schlafen sind wir zu 
• spät gekommen; — oder mit einschluss des zum Stammwort desselben 
gehörigen Objectivs, z, b. (stw. und zugehöriger Objefctiv (project): «h 
kut" amsrdüoptil'^ das eis (mehrii.) ist in menge:) aikit» omardliffisrmil 

* mifMHr soouncr. * er gabt seewirts, zur aee, veillsst dSs- buuL ' nacht. * «I- 
nßgimit er sehliift; ji. ^ tag. * grade der, dersdbige. ^ fomivoK er stirbt; 1. 

• |. 65, 10. ' heute (s. $. 41). $. 20. " phwK, ** M^tflft (3te d. 2te abth.) 
griaze. " es geht ab, vird locker. amia land. " es ist nahe. **g. ^Sf- 
"frivd. 20. **ti8tufd er ninunt es, angreift >es. kAkok berg. '■olcr- 
fioa er geht hinanter (stw. at, §. 46). »' §. 20. ^^'plvoK. '* ««* was. »» or- 
ntgpA er geht od. kommt zu ihm. §. !20. nHik das vorslehende ende. «tw- 
bigpQK er- verlusst das land (seewärts). ^"^ kink hitzc, wfirme. ^" peKOOKf stw. 
piroK. itialuk rpgpii. es ist unbrauchbar, verdorhcn. v, mikltoK 
kirin. '* OS isl verloron, ist wv^!. v. nlnigpoH <*r schläft. kimjnnUroK fr 
koiiinit zu spat, hinleu drein (stw. kingo, %. 40j. »Uso eis. eiahcitsform osier^ 
dlavoK, 
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nvjnili^dttfriff^M^ffr' i«r »enge 4t9 «i«^ wAren wfar ob»e weg, d.-li. 
konnten wiPnkht f»i1^ oder weker liowieD; (stw. u. OI)jectiv [prujectj: 
uvartaru' ang¥90K' mein gefangener dorscli ist gross:) üvarlara ang'h- 
nennit ujasdrMmaoK ' vor grüsj»e meines gefangenen dorsclies erstaunt 
man selir; (stw. u. OI>jectiv (objectj: init tahujumavara'' ick will deine 
woimung sehen :) int( iakt^umanerniit wnlgpavliW vor deine - M olinung- 
sehen - wollen, d. Ii. vor verlangen, deine fioluiaog cu sehen, kMinie 
ich zu dir. — 4) Zur aagabe der zeit, seit wana • . dloal der AMa- ' 
fiv kaam anders, als in verbisdung mit einem zugekorigen TermiaallH 
z, b. mrdfjMil* ^ngmut* von moi^gen bis abend; — gewokniieber wird • 
statt dessen die portikel lo (vod, §.63) angehängt, z« b. mimmM%!* fo^ 
mdifior** ond den sonmier (schon) war so, d. b. schon seit ^dem um% 
iner ist es so; uhiorälü** orgssMSnqmgnf und den winter (der noch 
ist, d. Ii. schon einen theil des winters) sind wir ohne speck; uvatsietr^ 
dio'* ikipoh'''' und lieute (sciion) ist's angezündet, d.h. es hiennt schon 

m 

seit einer weile. Dagegen steht 5) hei vergleichungen, die nicht (mit- 
telst der anhangsstiimme xik od. 4air, §.119 f. no. ]2u.29) durcii ein 
Suffix bewerkstelligt werden, der gegenständ, womit v^liehen wird, iin 
AldatiY, z. \u nfliio '* lni^liiifiU oa^iooir " der bür ist vom reonthier (ao»> * • 
g^ng«o) gross, d. b. grosser als ein rennthier^ ias«timdn0i» ** (oder 
ipsftnwdiygail) *} üma^* $uningiHrpMigut^* Ton jenem (aasgeg.) bat di^ 
ser uns sehr gegeben, d. b. er hat uns mehr gegeben, als jener. [Oft 
fehlt hier der Ablativ, nämlich wenn der angeredete schon weiss oder 
sich denken kann, wovon uian ausgeht, z. b.* irna '* in^fman^uair** sfÜ^«* 
poK ^' dieses ist ein wenig hreit (gegen das, wovon wir jetzt spreclien); 
mtnuvta ^^ KiiKiti '* puhiput unsers landes herge sind niedrig (gegen an- 
dere l)erge).] Auch zv\ei handiungen können auf diese weise als solche 
mit einander verglichen werden: die, von welcher man ausgeht, wird 
dann (um des Ablativs willen) vermittelst des anhängeworts nex (§.113) 
in form eines nennworts ausgedruckt, die andere durch einen Cjocf., 
Sbjnct. od. liiiin., z. b. nattnvil** anfdlamsrmit fittsdiuraooir wenn 

* avKuUgssaeritpoKy eig. : er ist oline was sum weg (orjcuO- ' ürartaK, Mw. raic 
dorscb. ' er ist gross. * stw. ojatt&rpoK er erstaunt, wundert sicli. ^ ine ort, platz, 
wobnung. ^ takujumard, stw. takutd er sieht es. " ortrigpi} er p« Iii (»»i. kommt zu ihm. 

utdldK morgen. " ünuk abend. mnainK soinincr. ' ' taima sn {§. 65, 8) u. 
ipoK es ist. " ukioK winter. orgssitenipoK er ist ohne speck (orggsoK). 

uratsiüK heute. '''es ist angeziindel (worden). •* bär. tugto rennthicr. 
«" es ist gross. " $. 23 f. ■" tunlngdrpd, »Iw. tunivd er gxehl ihm. "§.65, 2. 
*' es ist breit. iiuna land. ** tcnKOK herg. '* fnühipOK es hat eine geringe 

höhe. unigpOK er bleibt da. v. autdlarpoK er geht weg. pttsauvoK 
ist gut, crwihiwlit, voni^irk; n. f. 

Orönl. Grniiim. 6 

Digitized by Google 



82 Sat^ehte^ Erster abMknitt. $. 8;^. 83. 

du bleibst, wird es vom weggehen (awsgegnngen) g^Tt«*», d< k ei nl; 

besser, du bleibst da, als dass du weggehst ; uslar^lMtie ' haUnermit * M» 

BunangiloK^ aufgeladen hal>en, ist nicht so ermüdend, als bugsiren. 

*) Bei den deutewörtern wird in dieser bedeutuog häufig das Aldp^vseiclieo venkf- 
pelt, näml. nit an anga od. itinga gehängt, s. $. 41. 

§. 83. 

im Vialis. — (kut, gut, üna) — steht 1) bei redewörtern, die 
eine auf elnea bestimmten ort gerichtete bewegung beaagen^ der weg» 
Ader die gegeoatäode, über oder durch weldie «Ue beweguDg gelit, z. b. 
mwMut* wmSgpd'^ er ging il>er land u ihm; tamüna* ingerdUwoM' er 
«eipte ^irwtwiifft» «lorck oder forbei;. mäma* pkmn^t* Jki^T (wo ich 
yhe) anissea wir geben; fä$äiUM* üt&rf^igui**' wir kamen den ter- 
kehrten w^ hornnter; — 2) die unbeatimmte oder beilAofig angegebene 
xtU, die wv meist durch den Gtnili? bezeicbnen, B.b. neMkiil" awl- 
dlnrpu^tit" wir reisten morgens ab; tipern&kiil " aput** migütttarmoM** 
des frühjahrs oder im i'riihjahr pflegt die schneemasse kleiuer zu >^er- 
den; igpagasax wnvhut ^' tikipunga*^ gestern abend kam icli an; ku- 
Kvtigut*^ tikerärtarput^" mitunter besuchen sie; so auch: mätuma '* su- 
^tnu^ut^^ vor diesem (ist's geschehen u. dgL); ilin^orna^el nach ihm 
u. a. — 3) der theii eines ganzen , dem die auf das ganie gerichtete 
^ipdiung zunächst' widerfährt, z. b. ugMsaisigui^* tlgi^vä*^ er engjaff ihn 
bei seiner h^nd; nUunu^ui** enrorpum*^ ick traf ihn an aetnem ko|^; 
püvimt** fnivdivn** er nannte mich bei meinem namen; — 4) aqcii 
andere» köiperlidie oder geistige, mit der handlang ▼orfibeigebend oder 
beiläufig in berfihrung kommende gegenstände — (denn das Torbeige- 
hencl berfihren ist hier der grundbegrifF, wie beim Ablativ das ab* odL 
ausgehen, und beim Termin, das darauf gerichtet sein), — z. b. arnav- 
tut'" erKardlerära^^ durch meine mutter habe icii iJin zum verwandten, 
d. k. ich bin vou meiner mutter seite mit ilim verwandt; tarnivkut^^ na- 
fwrpara*^ durch meine seele («= im geiste) bin ich bei ihinj üuiatwti' 

* usiarpoK er bat iadung auf seinem kt^Jak. ' v. kalipoK er biigsirt. ' icasunarpoie 
es ist ermüdend; n. * nuna land. 'er geht zu ihm. * §. 20. ^ er bewegt 
sich fort, rückt von der stelle, reist. "pii-ox; 1. * 47, 3. alcrpoK er geht 
hinunter. uvdldK morgen. autdlarpoK er gebt fort, reist ab. upemd« 
frübjahr. der schoee auf dem lande. *' slw. migdiicoK es wird kleiner. *^ ge- 
stern. imOt abend. . ** I4Mi»ojk er ist angekommen. 64, nt. stw. u-. 
kerirpoM er besucht an einem andern, ort. |. $3 f. aujuneit was voran ist 
(v. Mtl« g. 4A). **Jti»giimeis was nach ist (v. kingo $. 46). aggtan finger, mehr- 
heit: die hand. er ergreift Ilm. ** nloeo« der kopt *^ «moryd er trifll ihn. 
" dl«n name. ** latvd er nemt Ihn. ** anuut, m. soJL: mutler. *' «merdM 
er hat ihn tum verwandten (erjcardTe«). Ißrni sede. " mtfwpi er ist bei ihn. 



C^ps oMiqm» der irsMMtaadswvrter. 



gut^ erKarsautlgth^pul * wir erwogen es in iinsern herzen; Ulykut ^ »cr- 
mgisaauvunga* durch dich Miirde ich i»«hiifet du warst das (mittel- 
bare) mitte) SU meiner bebütuog); ikA»B* nu¥t0K^ dort drülieii (durch) 
kam er xum voncliein. 

§. 84. 

4. Dtfr Termin all« — (muf, iml etc.) — i«t seiner grundfiedeu* 
long nacii dem Ablativ entgegengesetst, und beseichnet also» wie Jener 
den ausgang, so das siel» un4 zwar 1) das ziel der bewegung, s. b. iro- 
9mga* lit^«rdlnfH>v* er reist od. gebt nach sflden, tüdwXrts; tamtm^o* 

tikerärjmf sie sind nach westen auf hesuch gegangen; KaKap** härpid- 
Stt*' pivugut^" wir kamen auf des herges spitze; igdluminut iserpoK** 
er ging in sein haus; igaldssamul ilivara^* icli habe es ins fenster ge- 
legt; sumut *^ klgdligpit bis wohin kamst du? xerfunut iaHipoK*^ er 
verschwand in oder hinter den felstrmnmern — (c^ig'^ in die f.); — 
2) das ziel der gedanken, daher unter umständen das object, s. §. 869 
J.2.; besonders aber gegenstände, die einerseits obje^ühnlich bezielt 
werden, und andrerseits bei der bandlung ii^ndwie als sobjectftbnlich 
betheiligt erscheinen (od. gedacht werden)» z. b. «aUnpimirKnf '* ofor- 
poir'* es wird zu allerhand gebraucht; intttt^nnl** ptj^ssnnvsir*' es ist iur 
die leute bestimmt (s. if. a.: die leute sollen es haben); il'mgnu^** nn- 
t>ia^«ra '* ich halte es bei dir nicht für siclier (od.: ich befürchte, dass 
du es beschädigen wirst); feKinermuf^'' ikitsivoK ■"' er zündet an der 
sonne an (mit einem brennglas); — so namentlich das 2te subject der 
doppelttransitiven redewörter §. 60, 1 ; und das natürliche subject (od. 
project) der unpersönlichen §. 60, 3. Seltener bezeichnet er 3) die zeit, 
bis zu welcher das besagte statt findet; zwar sagt man z. b. isMonnf'^ 
tadiroir** er lebt bis ans ende (seiner lebenszeit, d.h. so lange menschen 
fiberhanpt zu leben pflegen); gewohnlicher aber braucht man dafür den 
IsfinitiT des redeworts Ukipä er kommt dahin, erreicht es» z. b. muMK 
UlMlugo den sommer erreichend» d. h. bis zum sommer. Gewohnlich 

' tfsMf hsR. * manautlgi ercrwigt es, denkt dsrflbcr. ' f. 48. * stw. Mrs^ 
er MMet'ihB (s. g. M, 4). *$.2%. * es konunt henm. * s. 4. vor. seile. 
*n4iMMB her«. *«4nrfsK die sherste spilse, der gipfd. *"frfMn. **i§äl» haus. 

** er geht hinein. ** IjuaEds fenster (s. %. 30, anm.). iltvd er legt es hin. 

"'S- 25. MgdllgjpoK^ eig.: er granzt. "«enne« ein thimmerstein. *• er ver- 
sckwindet (hinter aaderem). nallngtiuuc irgend was, allerlei. '"es wird ge- 

braucht; eig.: es braucht sich. " tnuk mensch. v. pigsmK zum gehabten be> 
stimrotes ; was einer haben soll. §. 48. '* nartoyd er hall es für unsicher. 
•* #e/r//i«« dl«' sonne. halhtrans. (§. bO, 2) v. ikij*d er zündet es an. isuk 

ende ; — wird sonst nur von körperliobeo gegenstanden .gebraucht. er lebt (ein 

mensch). 

6* 
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stellt auch 4) heim kaufen die summe, i'iir welche man etwas hegehrt, 

im Tenninnlis (ilie begehrte waare (lage«ien irn Modalis nach §. 85, 2), 

z. h. Märssuarmut ' iupannk ' iiir 12 Schilling tahack (gieb mir). 

Im Lfihradordialect wird — gewiss sonderliarer weise — der Tenni- 
nalis auch zur l)ezeiclmun<: des ausgangs- und artverhaltnisses ge- 
braucht, d. h. in gleicher bedeutuug wie der Ablativ u. Modalis, die 
dodi beide dort nicht nur vorli^inden, sondern ancli übrigens im besitz 
ihres rechtes sind. Besonders geschieht dies in den füllen §. 82, 3 
nnd §• 85, 1 ; doch nicht immer, wie denn überhaupt keine regel da- 
bei zu walten scheint, denn es kommt vor, nicht nur, dass worter, de- 
ren heziehungsverhiiltniss völlig dasselbe ist, bei verschiedenen rede- 
würterii verschiedene apposition haben, sondern sogar, dass von zwei 
eiüMider l>eigeordiieteD, oder ein und demselbeo redewort in. gleichen 
terbditniss untergeordneten wortern das eine im Abi. oder Mod., das 
andere im Term. steht. Ein ard'ang zu ;ilinliclieHi Hndet sich auch 
im griJnländischen , indem nämitcli von einigen der begriff des Mo- 
dalis und der des Ablativ» in dem fall §.82,3 — z. b. vor Ireude 
(Abi.) und mit freiiden (Mod.) — nicht sonderlich auseinander ge- 
halten wird. 

§. 85. 

5. Der Mod n Iis — (twife, nlk etc.) — drückt artverhaltnisse aller 
an aus, und hat tlaliir eine sehr mannigiaitige anwendung. In seiner 
ersten und eigentlichen bedeufunn bezeichnet er 1) das mittel, sowohl 
das körperliche als geistige, durch welches od. mit welchem die hand- 
lung verrichtet wird, z. b. agssam'mlk^ Hguvä* er nahm es mit seiner 
hand; vjarKamik* mUorpä^ er warf ihn mit einem stein; alUimik' di^a- 
vät* sie sollen es mit der trage holen; $9toag»9amk* ohilerp^lnga*'* er 
bezahlte mich mit einem pfeileisen; OJraiilfiimtJk'* atautünarmik** oxalug^ 
fgänga** er hat nur mit einem wort zu mir gesprochen; piirdinarmilt '* 
plvai'* er behandelte sie mit aanftmuth; mKtimk** pajugptltlgui*'' sie 
besdienkten uns mit fleisch, oder: sie brachten uns fleisch zum gescbenk; 
aningtni88dnik** Imilt'* htntval*^ er begabte die leute mit geld, d.h. er 
gab den leuten geld. So, wie in diesen beiden letzten beispielen, steht 
ein Modalis bei den ineisten redewörtern, wo wir zwei objecte — eins 
im Acc. und eins im Dat. — haben, wenn das object, was bei uns Da- 
tiv ist, im sufüx liegt; ist dagegen unser Accusativ durch das suffix aus- 
gedruckt» so steht das andere object — unser Dat. — * im Terininalis, 

* dtdrinfiiaK, cig.: eine art soHuind; dann: der (ehemalipr) woitli der h.uit oinos 
chen: 12 schiüing. ' /m^ok tahak. ^ a^rMM finger; nirlirh. : die luind. ' n- nimmt 
es. ujarak stiin. * er wiifl nach ihm. ' akiut trage. " a/rd or holt es; |. 

• $ürag»saK ein zu einer pfoilspitzc {ii<i)vaK) liostinimlrs pispii. ahilerpd er hez.dilt 
ilin. OKaimeK wort. atausinoK nur eins. *^ OKalugfigä er s|>riclu zu ihm. 

piuaineK sanflmnlh. *^ ptrd. ** nene fleisch. pitjugpä er beschenkt ihn. 
anlngaugaaK ein geldstiiek. '■'irnift mensch. er begabt ihn, giebl ihm. 
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z. b. (s. o.) aningaussat immgnut tuniAptti ' er gab das gehl (zu) den 
leiitei). Hieran sdiliesst sich, dass 2) das object der Iialbtransitiven 
redewörter (§. HO, 2), d. Ii. das, was hei der transitive« Ibrm des rede- 
worts ühject sein würde, io der regel im Modalis steht, uud zwar ent- 
spricht dann die transitive form mit dem Ohjectiv meist unserm bestiimn- 
ten artikel (lieun object), und die kaihtransitive form mit dem MedaKb 
iiiiaier dem inbeatidMiiten, x. b. n^rmh * tigwtd* er nabn den iteio, «jor« 
mmik U§vui/§öM er mt^m eioen« tteui; fÖK* mvd* er liolt den sacl(, pA- 
mSk algi^9Fp&K er höh einen sack; merdlerlifl* «MiOfii? er liebt die Ün- 
der, merdkrltfntJb oiangnigpon er liebt kinder, ist ein kindeiifeund. Eben 
so bei redewortern, die sowohl ohne nls mit sufl&cen gebrancbt werden 
(§.59), z. b. una^ Kajut ' sanavara*" diesen löfTel habe ich gemacht, 
Kajtimik siuiavunga ich mache einen lölTel. Redewörter dieser letzteren 
art, bei denen ein örtlich bezogener gegenständ ziun object gemacht wird, 
haben diesen, wenn sie ohne suihx stehen, nicht im Mod. bei sich, soa- 
dern meist im Lioc. od. Yial., z. I>. taaeK** Kajartorpd*^ er befährt den 
teick, liilsiMe vayorlorpev er föbrt auf dein teicb; — und bei einigen 
ballitranaitifen redewortern stebt das oliject zuweilen nach §.84» 2 im 
Terroinalis, z. b. msrdlsrliiiiiif oMn^nij^imir (s. o.) etwa: er ist liebreich 
gegen kinder; dies ist jedoch» als eine ai>weicbung von der regel, nicht 
allgemein. In folge ähnlicher auflassung steht 3) bei MewSrtern» die 
den begriff eines nussagens in sich sehliessen, der gegenständ der aus- 
sage, sofern er nicht object ist, im Modalis, z. b. AtAnih^* owahiffftut^* 
sie reden von seeiuinden; pilissaminlk*'' univkärpoK er erzählt von sei- 
nen thaten; ilingnik^^ Uisarpunga*^ ich höre von dir, d.h. dich betref- 
fend; tusdngilara tikimausianik ^" ich habe ihn niciit gehört, betreffend 
sein angekommen sein, d. Ii. ich habe nicbt gehurt, ob er angek. ist od. 
nicht; lanJbo" liii«s«r4o«l " ManUt^* diese nennen wir do&a^;" nSor- 
^mnik** lattMira'* ich nenne ihn meinen berrn — (wir sagen: idi nenne 
ihn herr); Judnnsimift uUtrpAi*^ sie, galten ihm den namen Johannes. 
Endlich stebt noch in ähnlicher weise 4) bei redewortern» die von nenn- 
itortem abgeleitet sind, ein das Stammwort (adjectivisch) näber bestim- 

* ImMpd pr giebt es weg. ' stein. ^ er nimnil iliii. * sack. ' er holt ihn. 
•siertf|«/7oK «'in kind. ■ n.t«cd er liebt ihn. * 23 f. " suppenlöffrl. «o- 
««»4 pr beorbcilcl es, inatlit es. " teirh. KaJai loi poK er fährt im kajak. 

" d/djc der (vorzugsweise) {jnmländisi he seehiuid. *^ oKulugpOK er redet. ^'^ piUait 
Sethancs. er erzählt. " 48. lusarpoK er hört. '* tutarpd er hört ÜU 
o<l. von ihm; n. ^" (ikiniuuseK, eig.: angekommenheit ; slw. Ukip9ic er ist angekom- 
»m. lausai d er pflegt es zu nennen. mmc 4ondi. nilagau herr. 
t^A er nemil ihn« «iMTfid ep giebt ihm elaen namen (atex). 
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Keades gegenslMKlfwort in di*r regel im iMalMy s. I». igdlorput ' iggi- 
Mganlh* ufMicaqtew* unter HfiiM hat feilster wmi tdilaiMl«»; m^rü mmgmik * 

igaläicarpoK ^ es hat zwei feii«ter; Kitugtvmik pördlugo*^ es in weiches 
eiBwickelu, ujarKamik^ ikorfarsiult'* unterlegt es mit einein stein; ilU«- 
•Ü^* KÖnttrpA^" er macht tiefe i'urciten iiinein; — nur die durch tivoir 
ist ...» §*126) und ngorpoK (er wird §.128) von neiinwörtern 
abgeleiteten redeworter haben ein solches beiwort gewöhnlicher im Ob- 
jectif liei fich (und swar nach «ich, denn Torslehend würde es als pro- 
ject gelten, •• §• 9f7»1) Ik mdmi^' ti 9 m t§$§m tw» mjAngiimK " da» iat 
gntet brennholx. 

§. 9^ 

Welter dient dann der Modalis sehr häufig daio, die art der hand* 
Inlig beschaffenheitsweise anzugeben, wie bei «nt die adrefhien« Na- 
mentlich stehen so: 1) die Zahlwörter und zahlwortähnlichen nennwörter, 
um l>ei wiedeHiolter liandlung die zahl der Wiederholungen anzugel>en, 
und zwar bezeiclinet dann der Modalis des Stammworts die summe der 
Wiederholungen (... mal), und der Mod. der verlängening desselben durch 
$98mK (§.120) mit suff. der dten pers. (nach §. 44) die Ordnungszahl der 
letalen wiedeiholung (som ...ten oMii), a. h. «tanttimih MwHm** ich 
habe sie einmal gesehen; 'niiHi^aMhtifadMiMil'* dn sollst es (ann) mm 
sweiten mal h6ren; «tMumij^as^nilr wni(fpM** sie gingen tum rierten mal 
sn ihm; Inimdnanih*^ imgnigilagiarpim '* so fiel mal hata geblitzt; ha«« 
flNih** InanrffNTNffse** ihr habt ei oft and viel (eig.: rielmal oft) ge- 
hört; Kavsigssäink^* icribKVMfh?** znro wie vielten mal siehst du es? ati- 
yugdhrmlh Kuvanikama''^ als ich zum ersten mal in siiden war — (dass 
Jiier w cHtM- gssaK noch ein siilhx statt findet, lolgt aus §. 44); — 2) No- 
miiialparticipien in der einheit, welche dann ganz unsern von ndjectiven 
gebildeten adverbien entsprechen, — und in gleicher hedeutung auch 
einzelne verl>alstämme (die doch sonst nicht als neni^wörter gel>raocbt 
werden), z.b. h^nil«»»ilib pffgmfit** er kommt Imigsam; idiorfinNih'* 
laioai*' er benannte sie richtig; tif Ni«Jaj|ii ** ^ftdmMrdn^Naiih** er gnb 

' igdto haus. ^ ifßßaK Schlund. ' es hat (ein od. niebreie) feastcr; v. igaldK feri- 
ster. * mardluk zwei. nitugtoK weiches. pdrpd er umhüllt es; v. poK hülle, 
sack. ' vjarak stein. '* ikorfai-pd er unterlegt es; v. ikorfaK unterläge, unler- 
sciiiebsel. * ItitÖK tiefes. mörKerpd er furcht es; v. kotok furche, thai. 

" |. 33 f. . *' V. aHsafMWR keanhoh. gutes. lahmt A er sieht iho. im- 
mrfi er htht ihn; 1. fnigpä er gebt sn ihm. 65, 8. ** m UiMe. 

amMft vids. Huwtarpä er heit es wiedeiholt. *> stw. aoas«». ** Mtasd 
er sieht es. aoMBirfw« er ist ia sOdea. v. Mgälpit es geht tsngnn. er 
kosunt (hei). t. tbmrßom (sisann tt««») es ist- reeht, wie es sehi soO. isMl 
er bcneont es. ** laalrd er giebt ihm. v. 4f#sni«Mnro« (g. 60« 4) es ist fle-< 
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mtr iingeiiiessen; xiseriiyar^k'^'' pime» ajortumik'* ich Lahe es so befe- 
stigt, dass es nicht losgt?Iien wird ; iluamik ''' taliuviH'pul** wir haben es 
recht (grüiidiich) gesehen; ingagtamik^^ niune^^ nap'wd^* nun brach er 
gar noch sein bein; — 3) passive participien (§. 1 JJ) mit suffixen; diese 
geben adverbialische ausdrücke, die wir meist durch prapp. wie; oacJ^ 
gemäss, zufolge, oder auf ähnliche weise auflösen müssen; so u. a. jMor- 
Mm9§dHik tuneh seinera liefehl, «nier auf teiA gekeiMs aach: in leinem 
namen, — fon pmiiiMur** das so gescbehea befohlene; nämagi$$Mk 
xn seiner genüge, — tuunafftaaK** genügendes; ihutrittiM nach sei- 
nem Wohlgefallen, — f. tfnoHssiur*^ gebilligtes; psumoss^kiifc nach sei- 
nem Wünsch od. willen, — t. pimmissiMr** gewolltes; saptii^ri^dnift nach 
seinem vermögen, — t. sapin^f i«ffir'* ▼ermocbtes, was man vermag; z. b. 
nämagissänih iuniuk"'* gieb ihm so, dass er genug hat; jiiumassamih 
sanajiimärpara*" ich werde es nach deinem wünsch machen, oder: wie 
du es haben willst; sapingisavtinik ikiorparpui*^ wir lialfen ihm nach 
unserm vermögen, oder: so gut wir konnten ; — 4) auch einige andere 
nennworter mit sufiixen, in ähnlicher bedeutung wie die vorigen, z. b. 
isvmimiiiiil;^' nach seinem (eigenen) belieben; isunuittjyiiih^* nach dei- 
nem belieben fetc; — besonders solche, die durch nsk (§*lt3) oder «1 
(§•117) und ^sair (S.120) von redewürtern abgeleitet sind, z. b. H- 
ffaH§itUg8$Mt** zn seiner frende; plvdliianili^s^biifc** w seinem heil * 
n. dgl. m. 

§.87. 

Es kommt nicht selten vor, dass einem redewort zwei gegenstands- 
wörter auf verschiedene art im Modalis untergeordnet sind, z. b. ujar- 
iratnilb*'' ti^usiuoir*' agssaminlk*" er nahm einen stein mit seiner band, 
— (hier steht der erste Mod. nach §.85,2, der zweite nach §.85,1); 
an^iorlnmifc*'* piantfc*'* araärpä** er beraubte ihn heimlich des seinigen, 
od. er nahm ihm heimlich das seinige — (der erste nach §. 86, 2, der 
«weite nach §.85,1); jraestoilk** Oiairfitfc*' tutarjpmga^' ich habe oft 
von dir' gebort — (^er erste nach §.86,1, der «weite nach §.85,3); 
Idsstt''* ptngajvgtUnik ptfmiJb^* al^dlsrpoir** nun holt er zum drittenmal 

messen; n. ^" iverllpd er befestigt es. " v. pimeK aJorpoK, eig.: es laugt nicht 
loszugehen. " v. ingagtarpOK (sLunm ingagiak) es läuft über; hild!.: es ist zu arg. 

Hin hein. ^* er zerbricht es. " v. pfthtivd er heissl es geschehen. '* v. nd- 
magd PS genügt ihm. v. Uuard er billigt es. v. piiimard er will es. 

*aperpd er vermag es nicht; n. sanatd er bearbeitet es; l. ikiorpd er hUft 
iksi. fjri/ma meinung, belieben. y. tipaitsugpoK er freut sich. ^ ^. picMum'- 
Pss er ist glücklich. s. $. 85, 2. aguait Ooger; mehih.: die hand. v. 
«i»to*1HNK « «siliciBdicht. fUt sacke, bcsito. ^* er beratibt ihn. ** MMtU viele. 
$. 85, 3. " S. JO. 
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^nen sack — (der ernte nach §.86,1, der Bweit€ nach §.85,2); «m9^ 
n(k* nAlaghmingnik* faisipui^ sie nennen mich ihren herrn — (der erste 

nach §.85,2, der zweite nach §. 85, 3); — das specit-Ile verhältniss sol- 
cher »örter ergiel>t sicli dann immer zur geniige aus dem Zusammen- 
hang und der bedeutnng des redeworts, wie demi ül)erhaupt trotz der 
Vieldeutigkeit des Modalis nicht leicht ein fall vorkoinnien wird, wo über 
die art, wie er sii verstehen ist, ein zweifei l>Uelie* 

B.. der redewörter. 
§. 88. 

Da jedes redewort mit den ibm zug9börtgeo worfem einen satz bil- 
det^ so handelt es sich hier danimy einen satz dem apdem upterzuord- 
Ben. Dies wird im gronl. dadurch bewerkstelligti dass das redewort des 
untergeordneten (anhängigen) tatzes in einen aluhSogigen modus. — Cjnct, 
Sbjnct.y Infin. — gesetzt wird, wohei im wesentlichen dieselbe eintbei- 
lung der beziehungsverfaftitnisse statt findet, wie bei der entsprechenden 
Unterordnung der gegenstandswörter; nämlich das verb. des Cjnct. und 
Sbjnct. entspriclit dem ortsverh., und da» des Infin. dem artverh. der 
gegenstandswörter; daher stehen aucli der Cjnct. und Sbjnct. immer als 
antwort auf dieselben fragen, wie der Loc. und Abi. in übergetragener 
bedeiitung: wann? warum? — und der Infin. wie der Mod. als antwort 
auf die frage: wie? [Dass der Infin. gewisser anhängeworter auch Ver- 
hältnisse ausdrückt, die dem ViaL und Term. entsprechen — (während, 
auf dass, damit «tc«, s* §. 92) — liegt mehr in der bedeutung dieser an- 
hängeworter, als im Infin. selbst.] Abgesehen «hiervon ist in bezng auf 
das hauptredewort das verh. des Cjnct. und Sbjnct. entgegenste- 
hend und das de« Infin. mitgehend. Weiter besteht der untec* 
scliied des Cjnct. und Sbjnct. darin, dass ersterer für geschehenes od. 
gewisses, letzterer für ungeschelu'iies oJ. Ungewisses steht; der Grund- 
bedeutung des Cjnct. entspricht daher ganz unser: dieweil (und des- 
sen Stellvertreter: als, da, weil)» und der des Sbjnct.: wenn. Dem 
Infin. in Verbindung mit einem andern redewort entspricht immer un- 
ser (vom Infin. gebildetes) partidp auf d: sagend, gehend etc. Also 
z.l>. Cjnct.: tunigaoko* jni^angtrpoK* als ick ihm (was) gab, sdiwieg 
er still; namvugangm»* ornlgpaviHt* weit du mich gerufen hast, komme 
ieh zu dir; WMOM^ingmia'' ii^iuib* weil es wie war, d. h^ warum warfst 

' |. 48. * s. |. 85, 3; loiHsoa labfd (hslbtrsns.). ^ tmavä er giebt ihai. 
* er «cbweisL ' miermrrtf, eig.: er heisst Uin kommen. * wmigpi er gebt sv ihm; 
(1). KtMOK wie, u. ipoK CS isU * tplp4 er wirft es weg. 
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du es weg? Sul)junct. : tiningag^wi ' kivdluiurtorumtir}yiigut ' wenn das 
wasser niedrig ist, werden wir (seegras) abschneiden gehen; KuciKugpa- 
iigui^ ornikumtirparput * wenn er uns ruft, werden wir zu ihm gehen; 
Uimguvko'^ nalusdngilara* wenn ich ihn sehe, werde ich ihn schon keu- 
nen; Infinit.: ndkaivdlugo'' ai^fWfti^* e9 falleB lassend zerhrach er 
m^ikif* MutmdlMuh*'' betrachtet et bis n ibm kiogebend» d. b. 
▼on Daben; vtoiMrvliiiiif« " h^smmm* nkb umbebrend oder iodeni ich 
mich umbehrte, sah ich ihn. Soost ist biiisicbtlich des gebrouchs die- 
ser iBodiw noch folgendes zu merken: 

§. 89. 

1. . Conj unctiv und Subjtinctiv. 1) Wenn ein Cjnct. sicli auf 
ein redewort seines eigenen urstainines bezieht, und die eine der bei- 
den handlangen das (ungelahre) geg(Mitlieil der andern ist, so sind diese 
eiaander immer als vorher u. jetzt entgegengesetzt; gewöhnlich steht 
dann noch entweder hlngumut (zurück, umgekehrt; s. §. 46) beim haiipt- 
ledeworfy oder der Cjoct. ist mit dem anhangsstamm aUioir (zwar, §.120) 
gebildet, s. b. hümi^hlrama binj^nmul hanügpm§m vorbin sog ich die 
stiefeln aus, jetzt (umgekehrt) ziehe ich sie wieder an; l^dlerpuf ** aj^- 
«pAoIvantme ii^uUrpont ** friiher war unser bans gut, jetzt fllngfs aber 
an schlecht zu werden; erni^f oraltfaragbil wmiUerpigit" du gingst 
sonst öfters zu ihnen, thust du es jetzt nicht mehr? — 2) Oft wird der 
Cjuct. ohne hauptredewort gebraucht, nämlicii um den grund dessen an- 
zugeben, was vor den äugen des angeredeten eben statt findet, und also 
keiner beschreibung bedarf, z.U. igdlorpxU^^ näkannat weil unser haus 
eiogelaUen ist — (darum bauen wir jetzt dran, od. darum sind wir hier 
bei andern leuten, od. dgl.); pugssaKangmama*'' weil ich nichts habe» 
es hinein zu thun — (weiss ich nicht» wie icli es fortbringe); bin^er«^ 
^avto" weil wir zu spät kamen — (haben wir es nicht gesehen, od. sind 
wurleer ausgegangen); — auch als frage, d. h. wenn das weggelassene 
bai^tredewort Interrog. sein würde, z. b. a^t mi^ol " weil es was sein 
wirdi warum nicht? amnTfaioil** weil du wo warst (kamst du nicht)? 

' fMa^svoK es ist niftrig wasser (ebbe). * hhdbiiariorpoit er geht abschneiden; 1. 
* tuuncwä, eig.: er beisst ihn kommen. * omtgpd er geht zu ihn; (1). 'io* 
kutd er sieht ihn. * naltmd er weiss od. kennt ihn nicht ; 1, n. nakaivd er 
lässt es' fallen. " er macht es unbraucbbar. ' tlkipd er gebt bis bin. ** tUiMr- 

lUorpä or betrachtet e?. " KiviarpoK or kehrt sich um, kumigpoK er zieht die 
f^liefeln an, kamigdldrpoK or bat sie aus (urst.iuiin kamih). Ujdlu liaus. •* aju- 
ngiloK CS ist gut, aJulerpoK es fängt an schlecht zu werden (ursiaiiiiii ajo/r). '"^ oi- 
nigtarpd er gebt öfters zu ihm, oniisaerpä or gehl nicht mehr zu iinn (urst. oniik). 

näkarpoK, eig.: es fällt auf den hodeu. pügssaKÜiigUaK; stw. pdn hiille, sack. 

kingoraivoK. ^* susovok; Hvt. suk was. *i#iMe wo? ($. 25) u. ipoK er ist. 
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d« b. wo warst du, dast du nicht kaiMt, oder man dich aicht gesehoa 
hat? — 3) Nicht selten stellt ein Cjnct. od. Sbjnct. wie ein adjectiv bei 
einein iiennwort, doch immer mit einem im gedanken liegenden rede- 
wortbegriff, auf den er sich eigentlich bezieht, z. b. angut'ma ' autdla- 
rame' oxaus^^ puiungiläha* meines vaters als - er - abreiste - worte (d.h. 
wa« mein vater sagte» als er abreiste) habe ich nicht vei^sseo ; ootfii^iN^ 
taguma^ umi0gs8ara* mitiUgpiuk'' hast da mein wenn -ich -nach -nor- 
den -reisen -werde -iHHit (d. h. das boot, was ich brauchen soll» wenn 
ich nach m r. werde) untersadit? Wenig verschieden hiervon Ist e% 
wenn 4) ein grundangebender Cjact.» wie sonst anf ein redewort, so 
vermittelst einer copula — (Idssa das ist; s. §. 100) — anf ein nenn- 
wort sich besieht, z.b. avssav* mj6imn«r* pigavho^** fdua taorfi^ssjl" 
weil ich diesen sommer ein stück walifiscliknochen (von dir) erhielt, das 
(was ich hier habe, od. dir jetzt bringe) ist seine tauschzahlung, s» die- 
ses ist für das st. w,, was ich etc.; nälänginavitj*^ tdssa altia" weil du 
nicht gehorchtest, das (was dir jetzt widei^nlii) ist seine (nämlich dei' 
nes ongehorsaras) veigeltuog, » das hast du davon, dass du nicht hö- 
ren woUtest. Ausserdem steht der Cjnct« auch öfters in uneigentiicher 
bedeutnng statt des Partidps, wie §. 19 gezeigt worden ist 

§. 90. 

Für die anweudung der a- und e-form der 3ten pers., und der zu- 
sammengesetzten c- Suffixe gilt hier dieselbe regel, wie für die entspre- 
clienden formen des Verlialparticips (s. §.77), nnmlich die a-fonn steht, 
wie dort die a-suffixe, wenn beide redewörter (das haiiptredewort und 
das Üim untergeordnete) verschiedene projecte (3terpers.) haben; die 
•-form, wie dort die einfachen e-soifixe^ wenn das project beider rede« 
wSrter dassettie ist; und die sosammengesetsten e-snffize hier wie dort 
im fall wechselseitiger behandlong zweier sobjecte — (s. jedoch die anm.). 
Also s« b. HKinac** toHimgmaV* Ukipugut** als die sonne untergegan- 
gen war, kamen wir an; fniissttma''' Inniff^molil, aipikt*^ htnisängt- 
lalif* weil der dir gegeben hat, wird der andere (eig.: sein and.) dir 
nichts geben; nerissagsaaertikunik^'* angerdlarumärp^i^^ wenn sie wer- 

' angul, m. suff. : vater. ' autdlarpoK er gebt fort, reist ab. ^ OKOttseK wort. 
* puiorpd er vergisst es; n. ^ avungnarpoK er reist nach norden; 1. ' vmiag*»<ut 
was boot (umiaK) sein soll. ' migiUgpd er untersucht es. " sommer. * eig. : ein 
stück wallfisch. ^" pivd. taortigtsaK was in tausch gegeben zu weideu hestiinral 
ist. " ndtagpou er gehorcht; n. '^oAe das entgegengesetzte, hier: vergeh ung. 

«MUie. largiftOK 68 verschwindet hinter anderm. tUdpott er ist ange- 
koainm. ''$.n f. ** Wnlsi er «iebt ibn, (1 .). ** o^nuc gefihrte; dar tmkn. 
.** nmit§n $ 8M§rif oit er ist ohne se-eseca. '* MfenBsf|mr er geht aacb hans; 1. 
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den oline leiHrnsmittel sein, werden sie nach hause gehen (dieselben); 
takugamiuk * illsuru^ als er («) ihn sali, erivannte er (a) ihn; hivfäta^ 
orn'mgmane* iserhfmgild'' als sein diener zu ihm kam, Iiiess er (zu dein 
er kam) ihn nicht herein kommen; tunigungne* iluariaavät'W wenn du 
ihm (was) giebsr, wird er (dem du giebst) dich hilh'gen. Wenn das pro- 
Ject des einen redeworts aus Diehreren gegenständen 3ter pets. besteht, 
und einer derselben project des andern redeworts bt» so steht auch die 
a-forniy s. b. tikOMimih* fojravov* als sie ankamen, starb er — (einer der 
angekommenen). Dagegen kann das anbangewort norpoir (§.60^3) oder 
dessen stamm — max einen Cjnct od. Slijncf. 3ter pers. nur in der 
a-form bei sieh haben, anch wenn das natorliche project beider rede- 
wörter dasselbe ist, z. 1». Kavaninarmat nano" talsMnarpOK* als man 
(d. Ii. ich) in süden war, hat man (= habe ich) einen hären gesehen; 
KujunuK*^ amingnarfnat (man) dank(t), weil man «^esclilafen liaf. 

Anm. 1. In fallen, wo es zweifelhalt scheint, ob die a- o<l. e-forra 
anzuwenden ist, neigt sich der Sprachgebrauch mehr zu letzterer, da- 
her namentlich in dem iaU §. 8^, 2 die «-form nur selten Torkommt» 
Auch, wenn ein Cjnct. od. Shinct. mit thätigem project, was in ei- 
nem unmittelbar ▼erhergehenden Indicativ ebenfalls project war, sich 
auf ein redewort mit untliätigem (blos passivem) project bezieht, wird 
die e-forni liiiiilig vorgezogen, z, b. (2. Mos. 4, 4:) agssane** (ciiiva*'^ 
iaagtorpaii^'^ tigugamiugdlo,^^ ujaupidngorpoK Humane** da streckte 
er (Moses) seine band, aus (nach der schlänge), und als er (Moses) 
sie ergriC wurde sie amn Stab in seiner band. 

A n in. 2. Bei der anwendung der aosammengesetzten s-suffixe fin« 
den hier ganz ähnliche abweichungen statt, wie in dem entsprechen- 
den fall bei den nennwörtern, §.74, anm.; indem sie nämlich in der 
3ten pers. nicht selten auch da angewendet werden, wo keine wech- 
selseitige bebandiung statt findet, wenn nur das object de» Cjnct. od. 
Sbjnct. selbsttbatiges (od. wenigstens, thatfthiges, nicht wilkm- od* 
lebloses) project des haoptredeworts ist, a. b. mjuannmgmane^'* sii- 
jvarjiOK weil sie ihn voraus gehen hiessen, ging er voraus; pttie'* lor- 
»•orpffi, ii(](Ulgtup^^ omilermane^* er verschloss seine sachen, well 
ein dieb sich ihm uiiherte. Zuweilen kommt dieser gebrauch zu stat- 
ten, um entweder Zweideutigkeit oder unpassende Wiederholung des 
projects so vermeiden, s. z. b. §. 103. 

' faikiml er «el»t ihn. * er erkennt ibn. ' kivfut dicaer. * ornlgpä er kommt 
za ihm. * Ueriand er heisst ihn herein kommen; n, * tmiM er giebt ihm, (1.). 
^ iluard er billigt ihn ; or ist ihm recht ; 1 . " tlMpotc er ist angekonuaen. * er 
«lirbt. V. KavampoK er ist in süden. " bär. v. in^favoK er dankt. " v. 
»IniffpoK er schläft. aj^^/ra« finger, mlit.: die hand. "§.65,15. er streckt 
•ie (die flnger) nach was aus. tlguvd er ergreift es, nimmt es. '* es wird ein 
■tab (aJavpiaK). itumaK die innere seile der hand, der handCeller. *ujuar- 
sw4 er heisst ihn vorangehen. ^* pik sache, eigenthum. ^' torKorp4 er verbirgt 
**i hebt t9 auf. UgdlifftQK ein dich. ornüerpdf slw. ornigpa er kvnuBt 
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An ID. 3. Umgekehrt werden in der 2ten u. Isteupert. statt der zu- 
sainmengesetsten e-siiffixe sehr häufig die gewohnliclien suilfize aoge« 
wendet, s. b. tunigugho (statt iunigungne) UuuritavMii (s. o.). 

§. 91. 

'2. Der Infinitiv zeiciinet sich vor den übrigen redev^ortfoi ineei 
namentlich dadurch aus, dass iliin auch die letzte spur von sell)$tstaii- 
digkeit abgeht. Folge davon ist: 1) dass einem Infinitiv kejn redevvort 
untergeordnet sein kann; 2) dass nie ein transitiver lofin. ein eigenes 
suhject, oder ein intr. Inf. ein eigenes project hat, sondern das suhject 
od. project des hauptredeworts gilt auch für den zugehörigen Infinitiv. 
Hieraus folgt weiter, dass, wenn ein passives redewort — sei es, dass 
es nach §. 60, 4 passiv gebildet ist, oder dass es nur ohne sufßx In pas- 
siver (statt reflexiver) bedeutung steht — einen transitiven Inf. bei sieb 
hat, und nicht ein anderer gegenständ als ohject genannt ist, so ist das 
project (d.h. das natürliche ohject) des hauptredeworts ohject des In- 
tinitivs, und das na ttir liehe suhject ist dann in beiden redewörtern 
dassell)e, z.U. t\inineKar}WH ^ peKunyarKHvdlugo* [Um \\i\rde gegaUen, ihn 
sehr haben heisseud, d. h. damit er viel hal)e — (niiml. der geher will, 
dass der, dem gegeben wird, viel habe); SMigtUdlugo^ tOKulftuvoK* ihn 
schlafen lassend, d. Ii. ^vahrend er schlief, wurde er getödtet — (die ihn 
tödteten, Hessen ihn schlafen, d. h, sie warteten die zeit ab, da er schlief); 
iäkerdingo* miktirpw* es mit dem fuss stossend, wurde es geöffnet — 
(ffir: Sffiiefe es sieb), [Dagegen mit einem iatrans. Infin. verhalten sich 
diese redeworter wie andere, nämlich beide das hauptredewort und der 
Infm. haben dann ein project, z. b. peiran^^ral«ardl«ae* Inninevarpoir ' 
zwar viel habend, wurde er (noch mit mehr) begabt; slnigdlune^ toKu- 
tanvoK* schlaloud wurde er getodtef.] — 3) dass nicht nur das ver- 
hältniss des hauptredeworts, wie es tlurch den modus desselben ausge- 
dräckt wird, sondern audi die bedeutung derjenigen anhiingewörter, die 
den stand der handlung angehen (§. 19), sich zngleich über den lafin. 
erstreckt. Dies tritt iiesonders deutlich hervor, wenn dem Infin. die Par- 
tikel lo (§. 63, 1) angehängt ist, welche construction ganz unserm ver- 
binden der redeworter dnrch und entspricht, z. b. anffsnllardlimllo ^ 
an*ngma%* weil er hinausging und (weil er) heimkehrte; iahtvdlugulo* 
tvsarumdrpat** du wirst es hören und (wirst es) seilen; — endlich 
4) dass bei einem verneinenden hauptredewort die Verneinung sogar 

' V. ttinirä er picht iliin (n. $.60,4). ' stw. pettangdrpoK er hat sehr (d. h. viel). 
"* slw. jiiiiigpoK er schlaft. * v. loKUpd »'r tödtel ihn (n. %. 60, 4). tnkerpri er 
slössl es mit dem fuss. es öffnet sieb. ^ angei dlarpoH er geht luich harne. 
*mU90it er gehl hinsut. * toHuvA er sieht es. luaaipn er hört es; 1. 
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vorzugsweise dein Infiiiitiv gilt, was dann weiter zur folge Jiat, (]«is$y 
wenn auch der Infin. verneinend ist, beide Verneinungen einander l)is 
zu einem gewissen grade auf liehen, z, b, uvdlAtiidlugo * ajorndngilaK^ es 
tag sein lassend (d.h. bei tage) Ist es nicht schwer — (aber h«i nacht); 
fikUähigo* iehungSmigko* weil dn es nicht dabei seiend (d.'b. ?on na- 
hem) gesehen hast — (aber vielleicht von w^tem); vaenriifMirariiatt^a * 
omiBangilara* nicht gerufen seiend (d. h. nngerufen) werde ich nicht 
zu ihm gehen — (wol aber, wenn er mich ruft). Die partikel lo am 
Inön. wirict hier trennend, indem dann die Verneinung am Jiauptrede- 
wort sich nicht auf den Infin. erstreckt, z. b. tunuterdhigitlo ' uhhigiltt ^ 
er gab iliin keine antwort und kelirfe ilim den rücken; tupeKuratlgdto^ 
uiniah'inigiUUat^" sie haben kein boot und auch kein zeit; tlkinagiilo 
tahiinginugho* weil du nicht d«ibei w.arst und es (also) auch nicht ge- 
sehen hast. 

§. »2. 

Uehrigens ist der Infin. von etien so mannigfacher anwendung als 

<lie entsprechende form der nennworter, der Modalis; nur wird diese 
inannigfaltigkeit hier nicht sowohl durch verschiedenartige aufi'assiing 
des Tnfin. bewirkt (denn diese ist immer dieselbe: -end), als vielmehr 
durch gewisse aniiängewörter, deren Infinitive wir dann durch Conjunctio- 
nen wie: wälirend» indem, auf dass, damit, um zu, ohne, ehe, n.a. wie- 
dergeben müssen, z. b. (1) miaiter^^orif^e nahartninase" nehmt euch in 
acht, euch nicht lierunterfallen lieissend, d. h. das« ihr nicht herunter- 
fallt; (3) pexrttf ine tarwkmwtipal,** innji^ntil utanrintvilune''' er 
brachte seine schlitze zum Vorschein, sich den leuten znm beneiden be- 
fehlend, d. h. damit' die lente ihn beneiden sollten ; (3) nunarpu$ tu- 
hvjumavdlvgü** famavngnarpoK^ unser land sehen wollend, d.h. um 
unser land zu sehen, ist er hergekommen; (4) tamänilitdlutit^* pisi- 
wavoK^^ dich hier sein lassend, d.h. während oder seit du hier bist, 

* urdlAtipd er lässt es tag sein. ' es ist nicht schwierig. ' likipd er hat es er- 
reicht, ist dabei. * takuvd er sieht es; n. " KaerKitnexarpoK er ist gerufen (§. 60, 
4); n; nrst. xatroK er kommt her. ^ ornigpd er goht zu ihm; 1, n. ' tvmk" 
ietfd er kehrt ihm den rücken zu (v, tuno §. 46). er antwortet ihm nicht. 
^ tupexarpoK er hat ein zeit (/»//»<?«) ; n. umiaxarpoK er hat ein hoot (um/aK); n. 
•'s. ^; n. ^' mlanerttforpoK er ist vorsichtif^, nimmt sich in acht. stw. näJtar- 
poK er fällt herunter; anh. s. \M. pekut hahc. /taiKunwrsipd er macht 

CS zum vori^chcin kommen. //mfc menseh. '''stw. uxord er beneidet ihn, hätte 
es auch gern so; anh. s. $. 137. MM« land. slw. tahtnä er sieht es; anh. 
s. g. 130. er kommt kieher. • *' stw. tamäitipmt er ist hier; anh. s. 1. 137. 
**f»ftro»; 2. 
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ist\s geschehen; (5) aputetfurtinufjo ' puviingnarta ' lasst uns liinaufgelien, 
es nicht schnee haheii lassiMiil, tl. h. ehe schnee kommt; (H) oxaranß' 
tiguvä* er nahm es nichts sagend, d. h. oiine was zu sagen; (7) ait- 
tait^ ajaupioMamanga'' i^ugtalerpunga ^ jetzt erst fange ich an, ohne 
stock za gehen; u. a. auch die ersten beispiele §.91>2. ii. 4. Einige 
Infinitive werden auch faat wie adveriuen gebraucht, ähnlich dein Mo- 
dali« der Nominalpartidpien §.06,2; B*b. mnwdhtm* imfMt* gleich 
. thuend ging er hinein, d. h. er ging gleich b.; tnnnienRiillh ■* »fer^pnt** 
•in kehrten eilend (od. eilig) um; aiiedlime'* uiava** was voiliabend 
weint ert d. h. was fehlt ihm, dasa er weint? Gewöhnlich iat von einem 
redewort entweder nur der Infin., od. mir der Modalis des Nomioalpart. 
auf diese art im gebrauch, selten heide zugleich. Der Infinitiv des re- 
deworts piv^, in der bedeutung: es beachten, bedenken, berücksichtigen 
— entspricht unsrer präposition Hegen, z. b. iii^iifli^*'* pivdlugo unig- 
pugui den seegang bedenkend od. berücksichtigend , d. h« wegen des 
Seegangs blieben wir da; wmnga pMlungo meinetwegen, um meinet- 
willen. 

Casus oblicjutts bei gegenstandswttrtern. 

§. 93. 

Wie §. ÖS. gesagt, und hier (§. 80 ff.) gezeigt wurtle, ist der casus 
obliquus das verh. solcher wörter, die einem redewort untergeordnet 
sind; da aber nicht sowohl die äussere ionn des redeworts, als viel- 
mehr seine innere natur es ist, welche diese art der Unterordnung be- 
dingt, indem nämlich worter im cas. obliquus dazu dienen, die art der 
(luiupt-)handlung naher zu bestimmen, so können auch nennworter, 
wenn sie den begriff einer handlang in sich schliessent «Inen cas. obli- 
quus liei sich haben. Solcher art sind zuerst die Nominalpartidpien 
und deren Umbildungen, die activen und passiven participien (§.111), 
denen partikeln, gegenstandsworter und redeworter ganz eben so unter- 
geordnet sein können, wie den redewSrtem, von denen sie herkommen 
(doch kommt bei den activen participien dergl. selten vor); — femer 
gewisse worter, die an bedeutung einem (Nominal- od. passiven) par- 
ticip gleich sind, dergleichen durch die anbäogewörter Uk (welcher ••• 

'stw. «pmUturpon es liat schnee («fkI); sah. s. $. 137; n. puruntfnarpoK er 
«thi hiasaL * otarpo» er sagt ; n. . * er nfamnt es. * $. C 5, 5. * maupiaitar' 
Ipoa er hat cfaMa stock (itftiiiitar); a. ^ pbngtaierpoK er finigt an saiveikn sa |s- 
hen. ■* mMiyo« er thui gleidi. * er fsht huwia. fsmlonM« er eih. 
" nferyM er kehrt wn. er msehl ivas. •« «üm« er weht. heUe 

see, Seegang. ** mU§pw er bleibt da. 
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liat; §.12]), UuK (ein gemachter §.120), siax (ein erhaltener 
§.120) und ähnliche gebildet werden, und welche sicli in dieser hin- 
sieht ganz wie participien verhalten, z. b. portussunik* (Mod. n. §.85|4) 
tmUk^ welches bobe bei^e bat; igpagsaau^ hihialiara* mein (d.h. eia 
Toa mir) getleni gemachter nagel; i$$igin€igQ* näfHurUUimK^ ein obne 
darauf zu tebeB, d. b. bÜBdlinga genacbtei laia; «invarfumtl ^ astfi^- 
tU* sein vom kaufmann eibaltenet messer; — ancb andere» von rede* 
irlileni abgaleitete nennwörter kSanen aoweilen ew auf das ataninwort 
sieb begebendes gegepstaadswort im cas« obliq. bei sieb baben (aaf die 
arf, wie bei dem Ablativ des anbängeworts «air ein zum stamm dessel- 
ben gehöriger Objectiv stehen kann, s. §.82,3), z. b. Jca'0%WQa ^ ingcf 
dlanerane^'^ auf seiner reise nach süden; angmagssanih ^ ^ Ä-aliJt*' ein hä- 
riogsschöpfer; xissungmut sanatil ** Werkzeug zu holz (Terra.; s. §.84, 
2); igpagssaK*"^ aUaait^^ sUnutrdlAK*^ erst gestern neu übergefrorenes 
Wasser u. dgi. m. 

IV. Beiordnang. 

§. 94. 

1. Project und redewort müssen so mit einander übereinstim- 
men, dass die person und zahl des projects auch in der endung des 
redeworts als project erscheint, gemäss der bedeutung der personzeicben 
«ad Suffixe; — wie die bisber angeföbrten beispiele l»eiläufig zeigen« 
Es verstebt sicli, dass, wo die suffize der redeworter keine versdiiedene 
form ffir die verscbiedene zabl des projects baben, nur durcb wirkliche 
benennuDg des projects die zabl desselben angegeben werden kann, 
z. b. irift^mip ** J^oänga '* ein bnnd bat mich gebissen ; Hngmii ** M- 
üfinga*^ hunde haben mich gebissen; und hat dann auch das project 
ein für einheit und mehrheit gleiches suffix, so muss der Zusammenhang 
allein es zeigen, ob eine einh, od. otehrh. gemeint ist, z. b. Kingmiv'U** 
hivAnga dein huud hat mich gebissen, oder: deine hunde haben mich 
gebiss. — Die werter, welche mehrheitsform mit (scheinbarer) einheits- 
bedeutung baben (§. 14, anm.), werden immer als mehrheiten bebandelt, 
also z. b. iimtAl'" ÜJIr^l'' das boot (mit leuten darin) si^e sind an- 

* portussoK hohes. ' v. ndicaK berg. ^ gestern. * v. klkiak nagel. issigä er 
siebt darauf; n. v. näparfoK ein fass. "* niurertoK kaufmann. " v. saclh mes- 
ser. • 20. V. intjerdlavoK er reisl. aiigmagsxuK ein (in Grld sogenann- 
ter) haring. ' ■ v. nalörpOK er scbopft. " Kis.sttk holz. v. sanavoK er arbeitet, 
"gestern. §. 65, 5. '^v. sikuarpoK es belegt siib mit eis (das wasser). 
^* KingmeK bund. Mrd er beisst ihn. ^'^ umicuc boot. " likipOK er ist äa- 
gekommen. 
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gekommen» — wo wir tagen wdrden; das boot Ut angek.; nuHirMiMl' 
persor^mi * der movenlierg stöbert, — eig. : die naiarssvU stSliem. Da- 
gegen verhalten sich die personwörter , sowohl tlie eigentlichen als die 
uneigeiitHclien , hier wie hh)sse persoi)i)e7.eichiuingeii , nicht wie nenn- 
wörter (3terp.) mit sulfixen, was sie docli eigentlicii sind; z. h. Irisinio 
i'ikipunga icb allein, ich Iii» gekoininen ; tamuvta takuvarput * wir allei 
yv'ir haben es geseben. 

Die eigentlichen personwörter (§. 48) werden, da sie nur dasselbe an- 
zeigen, was ohnehin schon durch die endnng des redeworts angezeigt 
ist, zur bezeichnung des projects (und sonst überhaupt) nur gehraiicht, 
wenn grade die person besoiiderH hervorgehoben werden soll, z. b. 
MUt»^ unkavungu* kb (meinestheil«), ich werde hier bleiben; ili«N 
fkdngiUuel* ihr, werdet ihr nicht .».? 

.§. 95. 

2. Wortern, die einander alt» Substantiv und adjectiv- beige- 
ordnet sind, gebort gleiche lahlform, und gleiche Opposition, wenn eine 
solche erforderlich ist; dagegen sind sie in hetreff der am einen oder 
andern anznhiingenden sujfixe von einander unahhiingig. Z. h. nun« 
panertoK^ trockenes land; xijurKitt^ uKitsui weiche steine; jf/i«" kl- 
«tat'- diesen allein; oKautsit*^ iusagkatiV^ die worte, deine gehörten, 
d. b. welche du gebort hast; ertura " angnjugdUK sein ältster sobn; 
IvdlH nMagara^' du, mein berr; innngmit** tamänut" zu allen men- 
schen; sm^gminik** Ipigttimüt** mit seinem scharfen messer; tnun^iiil '* 
ivhintmga*^ idku$$arnii** von jenen deinen gesehenen leuten, d.h. von 
jenen leuten, welche du gesehen hast; — und mit einem cas. obliq. beiin 
adjectir (n. §. 93), was siemlich häufig vorkommt: tuluftoM** igpaguaM** 
autdhiMOM^* ein gestern geschossener rabe; umlantuU*^ p'avdnga^ 
ptssill*^ schiffe von osten (sch., die v. o. kommen) ; putdlat''^ i*timflwi- 
miligarsimassoK ^" eine \ou sell)st (eig.: nach eigenem l>eliel)t'n) 
zugegangene lalle; igdhit ^' Aj/p «i«4iic"-i(ut " die häuser am hach 
(eig.: die an des baches rand sind). 

■ eigenDame mehremr hoher, beuge mit steilen wanden, an denen die moven nistca; 
emh. natttTMuait, von naia möve. * es (das land od* die loft) stöbert. ' lOUpot 
er ist angekommen. * lidtuti er sieht es. *trnlji|K»» er bleibt da; 1. *plvos; 
l,n. ''landT " welches trocken ist (JVominalpart.). 't^itfrd* sl«n. 
was weich ist (Nmlpart.). *> 23 f. " §. 49. 1. " om«mv wort. t^MfOH 
gehörtes (pass. palt.). ^ernen söhn. der älteste unter seinen geschwistcm. 

ndlagoK herr; eig.: dem gehorcht wird (pas.s. part.). ' *'* inuk mensch. .-fun* 
messer. ipitftOK was srhnrf ist (Nmlpart.). " tahu**aK gcscliones (p;i«f«. p.iit.) 
" rabc. geilem. '* geschossenes (pass. part.). vmlar.tsttaK sdiiff. §. *2Ü. 

pi.ssoK, ISiiilpart. V. pirnn. *" falle. isuinn iiiciiuiiig. hrlii lnn. Ninlpaii.; 
.««Iw. milik, verlängert miligaK falltliiire. igdlo haus. Hük buch. sine 

rand (s. §. 37, 1). ** *oir welches ist (Nominalpart.). 
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Uebri^ens findet im grönl. nicht der unterschied statt, wie in iinsern 
spraciien, dass nämlich gewisse MÜrter ausschliesslich suhstantive und 
andere adjective wären, sondern es kann fast jedes gegenstandswoft dem 
andern beigeordnet werden, und tritt dadurch zu jenem in das veriiält- 
niis eines adjectivt; .aiier gewisse yfoiter sind hierzu melir als andere 
geeignet, und kommen daher vorzugsweise hiiiifi^ als adjecfive vor. 
Solche siiul: 1) die Nominal- und passiven participien ; 2) wörter, 
die an hedeutung einem particip gleich sind (ö. 93); 3) die person- 
worter und persönlichen deuteworter, und 4) die Zahlwörter. 

§. 96. 

3. Frage und antwort. Wenn in einem fragesatz nicht sowohl 
der Interrog«, ak vielmehr ein bei- oder untergeordneter satztheil die 
eigentliche frage entliält^ d.h. wenn nicht die (haupt-)handlung an sich, 
sondern ein anderes, irgend wie mit dieser in Verbindung stehendes 
etwas das iweifelhafte ist, so ist die antwort, bestellend in bestimmter 
bezeichnung oder heschreilmng dessen, was im fragesatz zweifelliaft dar- 
gestellt war, jenem die Irage enthaltenden satztheil in so lern beigeord- 
net, als sie an dessen stelle zu treten bestimmt i.st, und muss daher in 
der form mit demselben übereinstimmen; oder mit andern w orten: mit 
einem wort derselben art (gegenstands - od. redewort) und in demselben 
qisus od. modus, wie gefragt wurde, muss in diesem fall auch geant* 
wortet werden, s. b. rarnttt' pimmt* wohin willst du? Jk»^dlera«l^ zu 
den irestleuten; ManoM*»iPkMk'^ ]lMHnMrdamf«*'was for stiefeln- soll sie 
haben-? augpulugtuniik'' rothe; hia^ idkitvuuk* wer hat es gesehen? 4hM* 
der; Kan0K*'ilingma% "* laniva" ah es vrie wnrde, starb er? finun^mol** 
als es abend wurde; aumikavH*^ weil du wo warst? (§.89,2) auUsü" 
rawia" weil icli fischte; «n« ' pÖKutuK'' kuhok ^-Uivdl\i(}o matuTsavu** 
wie soll man dieser dose thun, dass sie aulgeht*? (s. vj.91,2) — tuki- 
nganit eiciidlugo sie in der richtung der länge (von den enden her) 
ziisammendräcken. Auch der Interr. selbst wird öfters auf diese weise 
beantwortet, z. b. tuaavinga^* hast du mich verstanden? iuadvavUit^^ 
ich habe dich verstanden; itSngwp9^*'* sind sie vorbei? xingmt^rfvt*^ 
vermnthlich sind sie schon vorbei. - 

• . 
* |. 25. * pütott, f. * nadUK, * me? ^ Uof welches ist. " kameKarpoK er 
hat stiefeln; 1. '' augpalugtoK. ^ takuvd er hat es gesehen. '$. 23 f. "* Itt- 
«oir that, wird, behabt sich; auch transitiv: thul ihm. , " Iokuvok er stirbt. 

uiwgpoK. *'#wme wo? (§.25) und ipoK er ist. ^* aulisarpoK er lisclK. 
'*do8C, Schachtel. matuSrpoK es ötTnel sich; hier passiv: es wird f^.'<itVni t , 1. 

»'§.47,0. tfKjpd er unifasst es; ralll od. drückt es zus inini' n. ' ' (u^siird i'r 
hat vcrstonileii was er (der andere) sagte, versiiiml ihn. KihiiicrpuK er ist vorbei- 
gegangen, ist vorüber. " d. vorige mit d. auhang KÖrp,, veimulhhch. 
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Zweiter ab^boitt 

Zusammeuhang des satzes. 

I. Wortstellung. 
§. 97. 

Wo, wie in den meisten der bisher angefahrten Beispiele, nur ein 
Wort mit dem rcdewort verhimdeii ist, und also der sat/ nur aus zwei Wör- 
tern hestelif, ist es ziemlich }:leiclij>iiltig, welches von beiden zuerst oder 
zuletzt stellt; die iorui des unselbstständigen tlieils zeigt das jsjegenseitige 
Terh.il tiuss an, und meUr ist zum verständoiss eines solchen satzes nicht 
notliweadig. Dagegen, wenn mehrere worter zu einem satz Terhtinden 
werden» ist aack die richtige Stellung derselben eine Wesentliche bedta- 
gung der klarheit des satzes , aod zwar nm so mehr^ je zusammenge- 
setzter derselbe ist. In einem ein fachen» d.h. nur eis redewort enthal- 
tenden satz hat auf die Stellung der worter verschiedenes einen einfluss: 
1) In folge ihres natürlichen ranges stehen die selhstständigen satztheOe 
au den enden des satzes, naml. das projoct zuerst, und das redewort 
zuletzt; jedes derselben hat dann die ihm untergeordneten wörter zu- 
nächst bei sich, also folgt aul das project zuerst das etwanige thatziel 
(wenn der satz transitiv ist), dann die im cas. obliq. stehenden Wörter^ 
und auf' diese das redewort*); ferner steht das Substantiv vor seinem 
adjectiv^ und der besitzer immer unmittelbar vor seinem besitz. 2) Wenn 
irgend ein wort des satzes mit besonderem iiachdntck bertorgeliobea 
werden soll, so ändert sich die obige natfirliclie Wortstellung dadurch, 
dass ein solches benachdvacktes wort entweder den satztheil, zu wel> 
chem es zunächst gehört, überspringt, und also auf die andere seite 
desselben zu stehen kommt, — so steht namentlich oft das thatziel vor 
dem tlwiter, oder nach dem redewort (da es sowohl zum einen als zum 
andern gerechnet werden kann), — oder ganz zu anfang des satzes 
gestellt wird: dies ist das gewöhnliche, bei gegenstandswörtern im cas* 
obliquus, auf die ein besonderer nachdruck gelegt wird. Von adjectiven 
stehen die persönlichen dentewörter zuweilen vor ihrem Substantiv, aber 
nie kann der besitz vor seinem besitzer stehen. — 3) Wenn der (nach 1) 
vor das redewort zu setzenden wörter so viele sind, dass dieses, was 
dodi dem satz erst den zusammenhält geben muss, zu lange ausbleiben 
würde, so wird es aus diesem gnmde vorwärts gesetzt, entweder vor 
die iliiu ( l\^a untergeordneten gegenstandswörter (im cas. obliq.), oder, 
wenu die beschreibuug des thatziels sehr lang ist, auch vor dieses, da 
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es dann, wenn das project Jte od. 2te pers. ist, den satz aofangt, s. das 
letzte beUpiel §.100. — 4) Oft steht auch ein wort« nur darum nicht 
nn seinem natürlichen wt» weil mnn es erst rergessen oder für uunö- 
tbig gehalten hatte, and dana nach dem redewort noch nachholt; der- 
gleichen nachgeholte worter erkennt man als solche an der pause zwi- 
schen ihnen und dem redewort, z. b. orgsBon* fmgipAt* UiMkoip^ er 
flog mit dem speck fort, der ral>e; MNbmiJb* imVoAngity '' pitsaitssumiA* 
er gab mhr eine harpnne, eine schone. Dass in einein transitiven *satz 
beitle, thäter uiul tliatziel, nach dem redewort jsteheu, kann ausnahms- 
weise statt linden; üe>\(lhiilich ist es nicht. 

•) eben «o, wenn durch partic iphildung aus dem redewort ein adjecliv winl. wie in 
den 4 letzten beispielen %. 95, wo Substantiv und adjectiv sich al> pt^jcct und 
redewort su einander verhalten. * 

§. 98. 

In einem z ii s a m ni e n g e setzt e n satz, d. h. einem solclieii, der 
mehr als eiii redewort cnthiilt, macht sich die naliirliche wortsteihing 
§. 97,1 durchaus geltend, da in einem soldien satz alles, was von ge- 
genstandswörtern nach dem einen redewort steht, als zum folgenden 
gehörig angesehen wird, wie folgende beispiele zeigen: 

1. fiiifc4^ fUrtn^mol* loJr,ii«ov* als sein jüngerer bruder ankam, starb er 

(der ältere brade)*)* 
iiikingma% nii&d fosiiiroir als er (d. ält. br.) ankam, starb sein jünge-' 
rer hruder. 

2. mdluminga ixinlgmigma, unorägssünüh " aikilisamvikM ** wenn du mir 

dieses giebst, werde ich dich mit was zu einem kh id liezalileu. 
dnordgasiunik tunigungmay mütumingu uhilisuvttvkil wenn du mir was 
zu einem kleid giehst, werde ich dich hiermit hezaiiien. 

3. •) iravanfftif " aussair lusarpdlftt'' von denen, die in süden sind, 

habe ich den oommer gebort. 

b)mMiav ir«««i2l»f IwaffNika von denen, die den sommer in süden 
^ waren, habe ich gehört. 

^)mmaK Imttrpdka Konrnnthtt id^ hab« den sommer (?. ihnen) ge- 
hört, dass sin im süden «ind. 

' speck. * er iiuhit es mit sich durch die luft, macht es fliegen, fliegt damit. 
' tvtaMUK nbe. * Wuut harpune. ^ tunitd er giebt Ihm. pittauittoit was sch9n 
{ptttak) ist; Nominalpart. v. ptttauvott» ^ nvkait der jüngere bruder (einer manns- 
person; jGngere Schwester einer frauensperson). " HMpoK er fst angekommen, oder 
kam an. • er stirbt, od. ist gestorben. *" 23 f. " aimrdgssaK w;is zu einem 
Ucid (dnofdK) bestimmtes; kleidstoff. MIerpä er bexahlt ibn (aurh: es) ; 1. 

KmampoK er ist in sädcn» sommer. *^ humrpä er kört es, oder ibo, oder 
Ton ihm. 

7 * 
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^) ttisarpdka uussok KavanTtut icli habe (v. ihneD) gehört, dass sie 
den Sommer in süden waren. 
Es versteht sich, dass das letzte redewort zu ihm gehörige wörter auch 
nach sich halten kann, denn da ihm keio anderes folgt, so können 
solche auch su keinem andern geredinet werden. — Aus dem letzten 
der obigen beispiele sieht man Eugleich die Terschiedene auffassung des 
Nominalparticips als nennwort und als redefon», je nachdem.es Tor od. 
nach seinem hauptredewort steht. Zwar kann es, auch wenn .es voran 
steht, redewortbedeutuDg haben — (und also die Stellung a dasselbe be- 
sagen als c, I) classell)e als d), — gewöhnlicher aber wird es dann als 
nennwort aufgefasst, wol dariwn , weil oft das project durcli ein Noini- 
nalparticip bezeiclinet wird; soll es daher unzweifelhaft redewortbedeu- 
tuDg haben, so muss man es nachsetzen. Auch Verbalparticipien stehen 
am liebsten nach; doch lässt sich sowohl das eine als das andere nur 
dann ausfuhren, wenn das redewort, dem das Particip zugehört, ent* 
weder selbstständig ist, oder, im fall es unteigeordnet ist, nacU dem 
hauptredewort des satzes steht, s. d. folgende. 

§. 99. 

1) In mehrgliedrigen, d. b. mehr als zwei redewörter enthal- 
tenden Sätzen müssen ans demselben gründe die redewörter so aufein- 
ander folgen, wie sie einander untergeordnet sind, z. b.: 

SM^ruibatne' cHftldldsfHio» * weil er (a) niclits mehr bat, wird er (a) ab- 
reisen. 

autdldsassoK ^ tusarpä* ibn^a), welcher (ae dass er) abreisen wird, 

hat er (b) gehört. 

tusaramiuh tmtingilä ^ als er (b) ihn gehört hatte, gab er ihm nichts. 

ftiiiMi||iii|niui0o HwaringtUU * weil er (b) ihm nichts gab, billigten sie (c) 

ihn nicht. 

Hier sind vier zweigliedrige sätze, wo immer das selbstständige glied — 
(der Indic.) des einen unselbstständiges glied des feigenden ist; streicht 
man nun von den selbstständigen gliedern die so als untergeordnet wie- 
derholten — (die- ersten 3)> se dass nur das letzte», nicht weiter unter* 

geordnete als hauptredewort des sattfes stehen bleibt, so wird daraus: 

suenikame auidldsassoK iusaramink tuningingniago^ iluaringiläi (von hin- 
ten nach vorn:) sie billigten ihn (es) nicht, weil (dass) er ihm nichts 
gab, als er gehört hatte, dass er abreisen würde, weil er nichts mehr 
Jiatte. Die erforderlidien gegeostandswörter und partikeln stehen dann 

' siUnipoK er ist ohne ma (suk). ^mutdlarpoK er geht weg, reist ab; 1. ' No- 
ininalparticip des vorigen. ^ UtsarpA er Hort et, od. ihn, od. fon Um. ' tm^ioä 
er giebt ihm (was); ü. üuarA er billigt ihn; a. 
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immer zanächst Tor dem redewort, dem sie angehören ; auch Infinitive 
können auf dieselbe art adverhienartig angehracht werden. Also: ivna* 
autdlurtoK'' suerühanw autdldsassoK ningauata ' tusaramiuky iinigtiku- 
Hkaodlugo* ajorseauiainik'' tuningin gmago, nunaKataisa^' iluarmgilät — 
(wir müssen die worte anders stellen und verbinden:) — dass der sdiwa- 
§er jenes abgereisten ilun niclit> um ibn znm bleiben zu bewegen» gab> 
woran es ihm. mangelte, da «r gebört hatte, dass er abreisen wurden 
weil er nichts mehr hatte, bttligten dessen 4andsleute nicht. *) Dies ist 
der Zusammenhang aller derastigea sätze, und jede etwa auffallend schei- 
nende form des einen 'oder andern worts mnss durch solche Zerlegung 
des Satzes in zweigliedrige theile vollkommen deutlich werden, wenn sie 
nicht grade/u lalsch ist. 2) Wenn in einem solchen satz das haupt- 
redewort zuerst steht, was besonders aus dem gründe §. 97, 3 zuweilen 
geschieht-, so ist die ordnuag der redewörter umgekehrt, aber der platz 
der gegen&tandswdfter umI Partikeln bleibt derselbe: vor dem redewort, 
zu dem -81$ gehören, z.<b. «rrardfin«^ ojraulHyai ^ ukiaUgmme* Ufätataut,*'^ 
«dMa* Mngnmrpa$MMktgm4n§&E*^ er sagte von seinen verwandten, dass 
sie a«f den herbst westwärts ziehen würdeni weil dieses (land, wo sie 
jetzt sind) zu sehr zom hungern wäre, hätten #e gesagt. 

*) Es muss jedock bcBMilit Warden, dSM ein so.ndfiwh xusammeiigeseUter salz, 
als dkser ist, im gemeinen lelicn kaum je vorkonunen wird. 

Ii. Verbindimg gleichgestellter satztheile. 

§. 100. 

1. Gleichstellung zweier übrigens von einander unabhängiger satz- 
ahtheilungeu findet zuerst in der art statt, dass zwei henennuugen oder 
beschreihungen eines gegenständes als satzhälften mit einatuler verbun- 
den werden. Dies wird in uusern sprachen bewerkstelligt durch ein 
sogenanntes verbum substantivurn: es ist — im grönländischen, wo 
es ein solches als selbstständiges wort nicht giebt, entweder durch ein 
gleichbedeutendes anhängewort: «voir es ist ein .* ., ipox es ist (bei, in, 
od. wie), gä od. r$ er hat es zum d. h. es ist sein oder 
durch blosse nebeneinandersetzung beider benennungen oder beschrei- 

* (. 123. ' Hominalpart. v. autdlarfOK er reist ab. ' tOngauk sehwager; auch; 
sdiiriegenolm. * wutgtHnmiaai er will ihn dableiben machen; stw. wiI^oib er bleibt 
da. '^(ffaruattt das WDitn nftn msufel leidet. * nrntoKot landsmann; der auf dem- 
selben lande wohnt. ^ erzflnOMi verwandter. oKauUgd er besagt ihn, spricht von 
ihm. * Btdi §. ^4, nt febfldst von ukituc herbsU kipäsaxsoK, Nominalpart. v. 
lOparpoK er geht weiter wsstwärts; 1; (urstamm hit, §. 40). " kdngnarpatMuuut 
et ist ni sehr smn hungern (stw. kdgpmt et hungert), und uda $. 63, 6. 
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bangen, wodurch der tatz ftiisterlich emen miinifMatc (§. 70) völlig 

gleich wird: dieses geschieht zuweilen im fall hedingter gleichstel- 
hing, z. I). nunarput^ KaKaligssuah unser land (iüt) voller berge; ifi- 
ssuffüsaK mdna orpik hrennholz (ist) dieser straiich; aiggua^ MÖrdlo li- 
ngmissap * f^ifJUifa seine »cliuauzc (ist) wie eines vogeb sclinabel ; — 
oder endlich durch eine copula (Verbindungsglied)) ala welch« die 
beiden deutewörter fdaaa und kimmita (in tier bedeutung: daa iat . • 
daa bier iat .«.) dienen: diei geacbiebt im inli unbedingter gleicb- 
utellung, wenn daa aonat bier anauwendeiide anbAngewort 0ä {rS) ent- 
weder nicbt paaat (da et des gegenatand ala beaiti eines andern be* 
zeichnet), oder man ea ubetbaMpt nicbt anwenden wiH, denn die copula 
giebt einen lebendigeren und schärferen ausdruck, und ist deshalb oft 
¥ori:iiziehen; z. b. nagtoruVih , titssa iingmissat* nunavlinitut '' ungner- 
ssät*' der adler, das ist der \<"»gt.-l, d'w in miserin IniHlc sind (ihr) gi-öss- 
ter, d. h. der a. i§t der grüsste vogel in »nserjn land. [Hier kann mska, 
da die eine beschreibung den gegenständ als besiU eines andern be- 
zeichnet — (ihr grösster>, auch $ä (rS) anwenden, alae: n&gfwaUk 
Hnffmiattti nmmtmnui an§H$r9MtrM tlen adler haben die vogel in un- 
serm lande zum grosst^; dagegen, wo 4iee. nicbt der fall, und doch 
die gleicbstellung unbedingt ist, rnwaa durchaus* die copula angewendet 
werden, so u. a. Matth. 13, 38 f.: iMUtsivfik t&ssd gUarssvaK der ncker, 
das'. ist die weit, etc.] Oefters ist hier die eine beschreibung (hirch ein 
redewort eingeleitet, z. b. takussarpätit' nanortnUngme, naiurssuit" Kar- 
pidtte,' ivnap"' hlgdlütgane/' inugsuil ' (atiUimal, Uissa urferniat U- 
siiK inugsuVtait du hast sie öitds gesehen, bei Naiiortaiik, auf der 
spitze des indvenherges, am rande des »teilen abhanges, fünf warten: 
das sind der wallüsdifänger vor alters geliaute warten (d. h. die haben 
die wallf. vor alters gebaut). 

§. 101. 

Durcheine solche copula kann ferner J) ein redewort einem uenn- 
wort (od. mehreren) Tin bedeutung gleichgesetzt, und mit ihm als Jste 
od. 2te satzhälfte verbunden werden; ein solches redewort steht dann 
entweder im Iniin., z. b. NdlaguK'' miaiwdlugo,''' tässa ilisimanw- 
mut ' autdlarnluHgsaaK den Herrn fürchten, das ist der anfang zum 

*nuna. ' eig.: was recht mit h.-r^f ii versehen ist. ^ slgguk. * ttngntkm, • 
u. ipoK (.\ominalpart.). « amjnei smK. ' taktismrpd er bat es öfters gesehen. 
■ 8. seile 90, Korp/ü« dit- spitze. irmi« l.erg- od. felswaml. kigdlik 

«ränsc. "imiyMift warte. ai femiaK wallligohfänger. " inupsuliaK; s. o. 
» adtoiNM henr. » mtamrä er fürchtet Um. ' ^ äisimamK das weise scio. »tw. 
wtdiamm das woaiil man etwu •«gingt. 
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weite sein (d. i.: die furcht des Herrn ist der weislieit anfang); — 

oder, wenn es ein besfimmtes projcct Iinhen soll, im Indic, z. h. per- 
Kussaru' ttissa: avUis(is!(h}()ilase' mein wille, da ist er: ihr sollt euch 
nicht von einander trennen das ist mein, wille, dass ihr euch nicht 
von einander trennen sollt); — so auch, wenn auf eine längere oder 
Itiirzere rede ein ausdrud^ folgt, wie: tdsta 0Kau$i§§s4ika* das war mein 
zu sagendes/ d« 1». das war*s» was ich su sagen littte; oder: uvang» 
tiuß ißumaga* das ist meine meinung; so (wie ich jetzt gesagt habe) 
denke icli für meinen tbeil von der sacbe. Und 2) wenn zwei ganze 
Sätze, d. h. die bescbreibungen zweier Terschiedener begebenlieiten ab 
gleichbedeutend dargestellt werden sollen (wns Ireiiich im gemeinen le- 
ben nicht leicljt vorkommen wiid), so Ivanii dies nicht hesser, als durch 
dieselhige copula ge&chehen, welche dann die beiden sätze als satzhiillten 
miteinander verbindet; z. b. D^n. 4, 20.21.22: (v.20; Iste satzhälfte:) 
lungip takungmago^ pi0äriOK ^ iluartoK* etc. wfiil (» dass; Cjnct. nach 
§. 89, 4) der bönig gesehen liat einen heiligen wacbter etc. ... (v* 21 ; 
verbiadung:) kunätma miikuuMß$$$A,* xuUlngMruvßsärtup*^ 
^SHcsiilil" kußo, pUtmirtugwut*^ nSkifflum^*^ kmigHnuK^ — da hier 
ist seine deutung, o konigl des höchsten bescUuss ist das, welcher zu 
korameii bestimmt ist über meinen herrn den köin'g: (v. 22; 2te satz- 
liali te:) liiunynil " ajagtonimdrpAtlt^ elc. sie werden dich von tlen 
nienschen Verstössen etc. etc. Wenn auch hier statt v. 21 nur das ein- 
zige wort tdssa stünde, so wäre die Verbindung dennoch vollkommen 
genügend. Sonst .ist in älinlicJien fällen, nämlich wenn gesagtes noch 
weiter oder deutlicher auseinander gesetzt werden soll, ein gewölinliches 
Verbindungsglied: liitsa imdipev, eig.: das ist, so ist es; d. h. das ist 
so zu verstehen (wie jetzt gesagt werden soll). 

Es mag hierbei gleicli mit bemerkt werden, dass die von obigen deute- 
wortern durch uvok gebildeten redewörter — iussauvoK., tamoMsaU" 
VOK — stark ziirückdeiitende kraft haben, und dalier als blosses ver- 
bindunjrsf;lied niclit gebraucht werden können. Wollte man z. 1). in 
dem letzten heispiel 100 tässauput iür idssa setzen, so würde es 
lieissen; das sind die warten (von denen wir Irüher sprachen), welche 
die wällf. gebaut haben. Und in dem zuletzt angeführten beispiel 
käme dadurch gradezu onsinn heraus, denn tA$§auvöM (od. lamdssau- 

' permuamt gewolltes. * atlgtäipä er treiiit sich von ilim; 1, n. * oxamlgffaM, 

* tamaa. - * ktmge könig. * takvvi er sielii ihn. Nomlp. v. pigdrpox er wacht. 

* V. thuurpaK er ist recht. ' eig.: was seine erklariing {aukulaut) sein soU. s. §. 2g. 
" perKutwt geheiss, (ausgesprochener) lie^cbluss. ' * v. piumärpoK er wird kommen, 
od. g« schHicn; slw. pfM«, milagaH herr. inuk mensch. *^ t^fagtorpd er 
stösst (id. schiehi ihn von sich; hiidiich: er versiöMt ihn; 1 — (sie werden dich = 
man wird dich). 
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wm) mtkuUtuiigMti würde lieiiteii: das (eben gesagte, also ▼.20) war 
seine — wessen? — deutting. Dagegen sind sie am recliten orte, wo 
ekeo ein solches zurückdeuten henhsichtigt wird, z. !>. tdssiiuvoK tu- 
sartttfjarse* das ist der, vctn dum ihr oft gehört habt; tassaHnginerpa 
toKuniagM^ ist das nicht der, <lea sie zu tödten suchten? 

2. Wenn ein gegenständ nfther beieiehnet wird nicht durch nen- 
^ung einer eigenschaft desselben, sondern durch' erwfthnfnig einer an 
ihm haftenden od. ihm widerfahrenen handlung als solcher» d. h. wenn 

ein redewort (mit den etwa sonst noch dazu gehörigen Wörtern, also ein 
satz) seinem eigenen project od. object als adjectiv beigeordnet wird, 
so entsteht bei uns, was wir einen relativsatz nennen — (. . . , welcher, 
od. welchen . . .). Im grönl. verwandelt sieb hier gewöhnlich das rede- 
wort durch participbilduog in ein adjectiv, und tritt so In gleiches ver- 
hältniss mit einem project (nun Substantiv), z. b. aus: oiratflsil^ mako* 
ivmarpaiU* — diese worte hast du ]^hort ^ wird: «XMrftil mifto 1«- 
uigkaHi* diese deine gehörten worte, d. h. diese worte,- welche da geb. 
hast; od. subjectiv: oitauUH mdktm IVMjpfetttfit* (dasselbe); od. Modalis: 
wautBinilk mdkminga iusaghangM mk diesen deinen gehörten werten, 
&. h. mit diesen w. welche du geb. hast; u. dergl.; s. auch u. a. die 
beispiele §.95 u. §. JOl , 2 u. anm. Statt dessen aber kann man auch 
nur das j)rojt'rt eines solchen satzes in dem erforderlichen verliältniss 
dem hauptsatz einverleiben, und das redewort mit den dazu gehörigen 
Wörtern als Indicativsatz stehen lassen: die verhindimg geschieht dann 
auf eine der vorigen ähnliche weise, nämlich entweder durch ^in per^ 
sdniiches (zuruck-)deutewort, besonders iamw od. lamdna (dieser, die- 
ses), welches als Stellvertreter des projects dem redewort zugefßgt wird, 
z. b. 'srv^sisao^fil ^ wJeuniaga* oirOHtsimliiiJb, ' lodbo* funurftaHt* er wird 
dich an jene seine worte erinnern, die hast du gelMirt, d.i. welche du 
gehört hast; avane^ niuvertoK f ^" taussuma ertier« " siyorna'- mdnT- 
poÄ", " toKussoK' ohauUgät^' der in norden kauimann (ist), dessen söhn 
war vorigs jähr hier, den besagten sie als gestorben, d. h. sie sagten, 
dass der Kaufmann in norden, dessen söhn vorigs jähr hier war, gestor- 
ben sei; — oder, Ytena der so dem hauptsatz einverleibte. gegeiistand 
ein blos örtlich bezogener ist, durch taua im cas. obliqiatts, z. b. thsm- 

■ 

* lusartaffax, pass. par(. v. tusartarpd er liat es öfters gehört. ' tOKtifHagoK, pass. 
part. V. tOKUniarpd t-r sucht ihn zu lödicn. ' oKausen wort. * §. 23 f. tUMTpi 
er hiirJ <'s. pass. part.: tusngaK, 'etKiisipd »r erinnert ihn an etwas, 1. 
" §. n f. §. 20. kauliuanii. enieK (3(e cl. 2le abth.) söhn. »» 65, 10. 
* ' «T Uli. war hier. ' * Nouiinalpart. v. ioKuvoK er ist ge9t<>rben. OKOUtigä 
er besagt iliu ud. es, sagt von ihm. 
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sanguamut ^ Uagäka,^ tässane ivsun ^ näpipavkit* ich war mit ihilfll hin 
iu den kleinen sund, dort hiilx* ich «lieh letzdiiii getroffen, d.h. wo icJi 
dich i. getr. Iiahe. Dies verfahren ist im «>emeinen leben zwar nicht 
«;rade häutig, kann aber unbedenklich überall angewendet werden, wo 
durch die paiticipbUduDg («• o.) d«r satz an eiafacbheit zu fiel verlie- 
ren wurde« • 

UL Darcfakrenzung der sfttze, 

§. 103. 

In den a- und c-siiffixen der 3ten person, und den damit gehlKle- 
ten doppelten formen des Cjnct., Sbjuct. u. Particips besitzt die gröul. 
spräche die mittel, auch längere (znsamniengesetzte) sätze mit mehreren» 
als unteigeordoet wiederkehrenden projectea in gehöriger lüarheit zu 
halten (s. d.lsfebeisp. §. 99X doch ist daztt' auch eiöe gewisse einfaclk- 
heit und regtlmAstigkeit des gedankenganges erforderlicli; fehlt dieser» 
so sind die soffixe allein nicht im stände, genügende klarheit zn gehen, 
namentKcli 'dann nicht, wenn In folge des Vorhandenseins mehrerer pro- 
jecte gleichsam der eine satz den anderen durchkreuzt, wo die gewiiha- 
lich anzuwendenden e-suffixe leiclit /-M cideuiigkeil bewirken können, wenn 
nicht durch die anordnung des sat/es dem vorgel)eugt ist. Denn 1) Wör- 
ter, die mit einein suifix 3ter pers. in solchen zusammengesetzten satzen 
als ol)ject oder im cas. obüquus zo einem untergeordneten redewort ge^ 
hören, haben ein e-suifiz nicht nur, wenn das project eben dieses rede- 
worts, sondern auch, wenn das baoptproject des satzes der besitzer isf ; 
z. b. sowohl; er (a) sagte fon ihm .(b)i d^ss er (b) seinen (bV) ?ater 
verlassen hätte — (wo die regel §. 33, anm. bei» letzten -redewort zur 
triflPt: ich hätte meinen Terl.), — als auch: er(a) sagte von ihm (b), 
dass er (b) seinen (vi's) vater verlassen hiitte — (wo sie nur bei zusam- 
menfassung beider redeworter zutrifft: ich sagte, dass er meinen v. 
Verl, h.), — muss beides heissen: oKautigd/' ungune" Kimüktl,' Eben 
so: onautigA,'^ nunaminut^ autdlartoK ' er (a) sagte von ihm (b), dass 
er (b) in seine (a's oder b*s> heimatli gereist wäre* Und 2) kommen 
auch die zusammengesetzten e-suifize ao redewortern in anwendung nicht 
nur, wenn das project des nächst zugehörigen, sondern auch, wenn das 
hauptproject des ganzen satzes bbject des untergeordneten redeworts ist; 
so z. b. Apg. 7, 25 , welclie stelle hier in dreifacher Version (der 2ten 

' ikerasanguatt ein kleiner sund (tteroMlir). ' Uagd er ist mit ihm, hat ihn mit sidi. 
'§.64. * ndpipd er IriRt ihn an. ''er sagt v. ihm. angut mann, m. suff.: 
mter. '' lUmagpd er verlässt ihn. mma land, m. suff.: heUnalh. * Nominalpart. 
V. autdkurpfm er gebt fort, reist ah. 
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hftlH«) das gesagte eriftatem mag: «Miiiffmrpoar/ ueMngutaita* malu- 

gisagäne^ er (Mos., a) daclite, da»8 seine (Mosis, oder dessen, den er 
vom Egypter errettete, — i?<t Iiier eins) — hnider (U) ihn (a) merken 
würden (i) anauliglumäritik, ' Giitip dnduhumangmatik'' dass sie (b) ilm 
zum errettiingsinittel liahen wiirdea, da <<ott sie erretten wollte;— > 
oder: (2) Gutip Umkunünga'' dnauUgtntttgäHe ' (umgekehrtes Particip, 
§.79) daas.Gott ihn (a, das bauptproject, daher a-suffix) fär diese zom 
errettuDgsmtttel geballt werden hiesse; — oder; (3) Gi}lip diiaarviii^ma- 
fifc' affitan^ut ' dass Gott (c) sie (b) errettet werdeo biesse durch seine 
(a*8 od. b*s od. c's) liand« Von diesen drei Versionen ist nur die erste 
beides deutlich und regelrecht; die zweite kann zwar audi nicht miss« 
veistaiidtii Meiden, ist aber etwas ungelenkig, denn statt tuuhum'inga — 
was Iiier nur darum auf das project des vorigen redeworts {Katdnguiiiisa) 
bezogen wird, weil von keinem andern gegenständ, auf den es bezogen 
-werden 4öonte, die rede ist, — sollte eigentlich k^mingnui'" stehen, 
aber dagegen (näinlieb gegen das darin enthaltene e-suih« mik) sträubt 
»ich das am zugelidrigen redewort befindliche» auf ein anderes project 
— (Moses) — gehende s-suCfiz Jm; und diß 3te YersiiNi ist mehr als 
zweideutige -denn 9g999minnt kann hier beissen: 1) ducsh Gottes band 
(s. §.33) ; 2) durch Mosis band (s, hier o(>.); .3) durch ihre — nüml. 
jeden von ihnen durch seine eigene — hand (s. §.75, anni.), oder dass 
jeder sich seihst erretten sollte, und zwar ist diese letztere auilassung 
hier die nächstliegende, s. §. 137« auin. 2. 

* Mg. : er hat gedanken (isuma). ' * tMüngut gesdiwister, bruder od. schwestn*. 

* maAf^ er meritt ihn od. es, wird ^wahr, dass er 1. * Amnilifd er hat ihn 
wmn errettungsmitte^ (onoul), 1. ' dmhrJInattaMl er will ihB erretten — (W^en des 
&«B^ s. g. 90i aonu 3). *$.!t%L ' diMml^jw«4 er heisst ihn ipm etrettunga- 
uiiltel gehabt werden — (doppeltlransithr). * dnMnuwi er 'hdsst ihn errettet wer- 
den — (doppelttransiliv). * offtMoit flnger, mehrfa.: 4ie band. *** f. 49) 3. 



Digilized by Google 



Dritter haupttheil. 

Zusauiinensetzungslehre. 

(|S y n t h e s e.) 



_ §. 104. 

JOei den abgeleiteten Wörtern finden sicii im grönländischen drei 
verschiedene bildungsweisen, nämlich' 1) vei-änderung des einen od« an- 
deren stamm- (od. wursel-) lautsj oder znsetzung eines solchen: so wie 
b. im deutschen wiegen, wage, wucht, — oder brethen, bnicb, brok- 
ken, bröckeln, — oder melken/ mUch, molken, — oder traben, treppe, 
trampeln, strampeln, u. dgl. in. je von einer wimel abstammen, so im 
gronländ. u. a. kith fliessendes wasser, u. kok liarn; kitmah laus, ii. /.»f- 
»n<?fe eingeweidewurin; nvdloh tag, u. uvdlAK morgen; nmth abend, n. 
»mtüK naclit; ukioK wiiiter, u. uklaK herbst; ümavoK (stamm lima) er 
«st lebendig, n. iimarpoK (»tainm timax) er wird lebendig; Uiscerpä er 
l>ört ihn, u. tutai^ä er verstellt ihn; oiMb Widerhaken, ake das entge- 
gengesetzte, gegenüberliegende, antwort, Vergeltung, oJbo der ort, 'wo 
entgegengesetztes in eins ausläuft, u. a. m. ?on einer gemeinschaftlichen 
Wurzel ah mit dem begriff des entgegenstehenden; futk geschwulst, he- 
'^ung, pmaK lunge, pnUtK vogelkropf, piri-voir er kommt herauf (aus dem 
Wasser), pug-iavoK es schwimmt oben, |>tffe hohe, erhebnng (wovon pi'f- 
^POK es ist niedrig, hat geringe erliehung, por-tuvoK es ist hoch, hat 
8tarki' erhebnng), png-dlagpoK es ist aufgeblasen, u. a. — von einer 
^'urztl puk (od. pug), mit dem begritif der ausdebnung und erliebung 
über anderes. 

§. 105. 

Dann sind von manchen nennwortern wie von verbalstfimmen rede- 
wSrter gebildet 2) nur durch anbängung des ausbildungszusatzes (§. 51): 
wie bei uns u. a. 'fischen von fisch, keilen von keil, schallen von schall, 
^ b. w'ugpoK er kommt zu leuten, von imiik mensch, nnliarpox er 
heiratbet, v. nulktK ehefrau; simigpA er stoplt es zu, v. simiJc stöpsel; 
namentlich werden aul diese art redeworter gebildet a) von allen thier- 
'^«löen, mit der bedeiitung: er hat es erlegt, gelangen, z. b. aKiijsscK ein 
schueeliubn, tuügsserpoK et liat sdmeeküüner gegangen; exalugMuaK ein 
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Iiai, mtalug9ifmp9M er hat einen bai gefangen; mmo ein bar, nanmgpoK*) 
er hat einen büren erlebt; — b) von den namen der lileidungsstacliey 

mit der bedeutting:: er bekleidet sich damit, z. b. naaa mtttze, nasar" 
poK*) er setzt die inütze auf"; ham'ik Stiefel, hamigpoK er zieht die stie- 
feln an; — c) von ausnifen und ähnlichen naturlauten, auch der thiere, 
mit der hedeutung: er sagt so, z. h. m't-d! au! nd'drpoic*) er sagt; au! 
kakakArpOK er »agt: hakahd (ein fuchs)» belit. 

*) Vocalisclie endnngw nehmeB in dem tnltn dieser drei fSOe ein k an, in den 
beiden andern jr. 

§. 106. 

Dergleichen ableitungen sind jedoch Terhältniflsniäfsig selten, denn 

bei weitein der grösste theil aller abgeleiteten werter entsteht 3) durch 
Zusammensetzung ausgebildeter stamme, nämlich dadurcli, dass an einen 
urstamm ein od. mehrere anhangssliimrae gehängt werden, wie §.11 vor- 
läufig gezeigt worden ist. Da die meisten dieser anhänge beweglich sind 
(s. §.11» anuu^» und also die damit gebildeten worter nicht wie die vor- 
Jiin ermahnten y ein für allemal gebildet sind» sondern für den bedarf 
des augenblicks gemaclit werdeji» wie man sie gr«d« braudit (n. wie 
man sonst worter in sätzea zusammenstelk}i to ist.es sache der gram- 
malifc, die nöthige anleitufeg dazu zu geben. Zu den ende sind liier 
die meisten beweglichen anhänge je nach ihrer inneren ähnlichkeit 
geordnet, aufgelührt, regeln üher «iie art ihrer anliängung gegeben, und 
die anwendung derselben diircii beispiele erläutert. Die hehandhing der 
festen, wie überhaupt die möglichst vollständige zusanunenstellung al- 
ler anhänge, bleibt dem Wörterbuch überlassen. Uebrigens findet zwi- 
schen den festen und bewegiicheo keine scharfe gcÄnze statt, indem die 
letzteren allmählig in die erstere« öbergehett» so wie ancb mandie in 
einem dialect fest geworden od. ganz Terschwunden sind» während sie 
in einem andern noch als beweglich bestehen» und also zu pioTincialis- 
men geworden sind. Dass auch die beweglichen anhänge nur da ange- 
hängt werden können, wo die bedeutnng beides des Stammworts und des 
anhangs es vertiägt, liegt in der uatur der sache» und fmdet sich daher 
von selbtit. 

§. 107. 

Abgesehen von ihrer beweglicbkeit od. «nbewegliclikeit» und von der 
allgemeinen eintheilung in nennwörter und redeworter (veriialstämme)» 
zerfallen die anhangswöpter — und zwar beides die anhaogsnennwörter 
und die «nhangsredewörter — in umbildende, die an Stämme der an- 
deren art augehängt werden (nennwürter an verl)alst;imme, verbalstämme 
an nenn Wörter)» und fortbildende» die nur au ihres gleichen gehäuft 
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werden. Einige werden jedoch beides an nennwörter «nd redewörter 
gehängt, und wiedf^rum einige sind beides aU nennwörter und als ver- 
balstäinme im gebrauch: solche kommen dann ejitweder in der folgenden 
aofzähluog zweimal ?or, oder iiir doppelter gebrauck ist am eiaeo orte 
mit erwähnr. Die fortbildeodes aohünge sind grössteDtheils von der art, 
dass »ie» ohne die nator des Stammworts*) ii^end wie zu TerüBdera» 
nur den begriff desselben adjectivisch od. adTerbialiscIi (od. oach art 
onsrer sogen, bölfsrerben: kSnnen, sollen, mögen etc.) erweitem oder 
naher bestimmen, also sich ^anz neutral verhalten; dagegen sind einige 
anhangsredewörter ents( liitden transitiv od. intransitiv, und einige an- 
hangsnennwörter enthalten einen vergleicliweise Substantiven begriff, &o 
näml., dass das Stammwort als das untergeordnete erscheint. Also schei- 
den sich die fortbildenden apbaagsnennworter in adjectivische (neu* 
trale) und substantivischei und die fortbildenden anhangsredewSrter 
in neutrale, intransitive und transitive. Es sind nur die aut- 
gebildeten Stämme (§. 11 f.), die das vermdgen, anhangswSfter anzuneh-: 
men, eigenthnmtich und vollständig besitzen, doch werden einige der- 
selben auch an deuteworter, partikelo, ausrufe, ja sogar an appositionen 
und Suffixe gehängt, meist, indem ein solches wort als neniiwort l)elian- 
delt wird, auf die art, wie die deuteworter helmls der anhiingung von 
suifixen (§. 50). So vorkooiuieode anhänge foigeu hier in einem beson- 
deren absciinitt zuletzt. 

*) Unter stammworl ist hier und im folgenden immer das wort zu verstehen, dem 
ein anbaugsslanim ungehäogl wird, gleichviel ub es uinlach uder selUt scbun zu- 
ssmmengesetil ist. 

§. 108. 

Es ist etwas sehr gewöhnliches, dass an einen urstnuim mehrere an- 
hangsstämme (oder, was aul -dasselbe herauskommt, mehrere anhaogs- 
stämme au einander) gehängt werden, wodurch eine oit erstaunen swerthe 
menge von begriffen in ein einziges wort zusammengedrängt werden kann, 
und zwar ist dieses der grönld. spräche weit geläufiger, als das zusam- 
mensetzen der Sätze. Nichtsdestoweniger aber ist auch hier dasselbe zu 
beobachten y was dort erforderlich ist, nämlich ein einfacher, möglichst 
leicht zu verfolgender gedankengang. Daher dienen zu dergleidien mehr- 
fachen Zusammensetzungen vor andern die neutralen anhaage (die im fol- 
genden die abtheilungen l,2au. II, 2 a ausmachen), da bei diesen nicht 
nur keine verrückuug od. umkeluung des begriifs, sondern im gegentheil 
eine so innige Verschmelzung statt findet, dass ein nur mit neutralen an- 
hängen zusammengesetztes wort (oder ein nur durch neutrale anhänge 
verlängerter anhang) vergleiclisweise als einfacii angesehen werden kann. 
£a ist also nicht sowohl die menge der anhänge überhaupt, am die es 
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sicli liier handelt, sondern vielmehr die menfje der umkehrenden (absatz- 
macliendeii, uiclit neutralen) anhänge insbesondere: von diesen dürfen in 
einem wort nicht zu viele vorkommen. Zwei bis drei nrakehrungen in 
eioem wort, ist nicht grade selten; sind deren aber niehr, so leidet leicht 
die Terständlichkeit darunter'^)» Die Ordnung» in weleher die anhänge 
In solchen melirAich zusaminengesetzteB wdrtem nuf einander iotgeB» 
beruht darauf, dass jeder anhang durch den vor ihm stehenden dieil 
des Worts ergänzt wird, oder sich auf diesen bezieht, nicht anf das nach- 
folgende, — während bei uns grade Mrnj»ekehrt das ergänzende wort 
nachfolgt, daher die ariliänge im grönländischen durchgängig in der 
umgekehrten Ordnung unsrer gleichbedeutenden wörter stehen; — doch 
leidet diese regel einige ausnahmen, indem nämlich gewisse neutrale aa- 
hangsredeworter andere nur in einer bestimmten Ordnung (immer vor- 
stehend , od. immer nachstehend) bei sich haben kSnaen, wie im fei- 
gen den yorkonimenden faHs bemerkt ist. Indessea gilt letnteres immer 
nur TOB unmittelbarer zusamnrenstelhing soldierlinhAnge^ denn nament- 
lidk durch d!e umbitdenden anhftnge Terllndert jedes' wtfrt (uad sonit 
auch jeder anhang) seine natur so, dass es gleichsam als ein neues 
(einfaches) wort anzusehen ist, und bei seiner weiteren Verlängerung 
die vor einem solchen umbildenden anhang etwa stehenden anhänge gar 
nicht weiter als solche in betracht kommen. Ein beispiel davon s. §.131, 
anm. 2. Um die anwendung dieser regeln beiläufig zu zeigen, sind ia 
den nachfolgenden beispielen öfters zusammengesetzte Wörter als Stamm- 
wörter gewählt, und durch eingeklammerte zahlen die darin enthalteneo 

anhangswörter angegeben. 

*) UebrigcQS ist hier auch ein unterscliieil. nacbdeni die leute sind: so wie in Eo* 
ropa die teil kiinstlichcrc säizc bilden, als dor pniicinc mann, so inorlipn 

auch in Grünluad die aufgeweckteren weit ktilinerc zusauunen^ieuuügen, als sunsl 
gewohnlicli sind; — und in schrift, wo man ein etvni schwer verstSndliehes wort 
lesen und wieder lesen kann, bis man es versieht, lässt sich dergleichen zuweilen 
mit vortheil nachahnwo, in blosser rede aber hat die einfivcbbeit mehr weith. 

§. 509. 

Die anliilngung selbst geschieht immer so, dass stamm an stamn 
gehängt -wird, also, wenn das Stammwort ein redewoit ist, fällt der aus- 
bilduBgszusatz (§. 51) ohne weiteres weg. Ferner hat jeder, anhaag 
seine eigenthüifiliche Wirkung auf die endung des Stammworts, die ia 

den allermeisten fällen einige Veränderung erfährt. Am häufigsten fällt 
der endconsonant (wo einer ist) ganz weg, und der anhang kommt dann 
also an den endvocal; zuweilen- fällt aber au^h dieser weg, da dann 
der anhang an die Wurzel kommt. Dann giebt es anhange, von denen 
nichts wegfällt, wo also nur der etwa vorhandene endconsonant nach 
§•6 TeHiadert wird; und noch andere können nur aii einen coosonantea 
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gehangt werden: vor diesen müssen also stiinime, die auf einen vocal 
ausgehen, erst einen endconsonautcn (k od. /.*) annehmen. Endlich giebt 
es unter den anhängen lür redeHorter einige mit anlangendem g oder *, 
in denen diese laute je nach der classe des redeworts, woran sie kom- 
men, so verändert werden, wie die gleichlautenden beugungszusätze der 
redew5rter> nämlich wie der bindecbarakter (g) und die (Nominal-) par- 
tidpwiirzel (t). Weldkes verfabren für jeden anbang insbesondere gilt, 
iit im folgenden durch voigesetate zeiclien angedeutet, nämlich: alle an- 
hänge, die kein zeiehen vor »ich haben, kommen a^ den letzten stamm- 
laut; die an den endvocal kommen, haben und die an die Wurzel 
kommen : vor sich: die veränderlichen ani'angslaute — (g, was wie der 
bindecharakter , und f, was wie die participwurzel verändert wird) — 
sind eingeklammert; und vor denen, die immer einen consonanten vor 
sich erfordern, steht durch ein striclilein getrennt |f, od. ii|f : r, wo die 
jluf einen vocal ausgehenden Stämme k annehmen, und g od, ng, wo 
sie I; annehmen. Die nach jedem anhangsnennwort stehende zaU giebt 
die classe an, zu welcher es gehört — (3,1 u. 3,2 ist die erste und 
zweite abtheilung der dritten classe). 

§. 110. 

Noch ist in betreff einzelner wörter folgendes zu bemerken: 1) Die 
beiden stamme pik (sache, ding, habe) und suh (was, etwas) verhalten 
sich überall, wo hier der endconsonant in betracht kommt, als ob sie 
keinen hätten, also wie pe und so (s. no. f S, 20, 25« 31 ; 50). 2} Die 
Stämme auf so weit sie nennworter sind, nehmen in der regel über- 
all euien hnlfsvocal an, und zwar gewohnlich t; m nur in den ausdrück- 
lidi angegebenen fällen (& b. no. 44, 46, 56). Nur einige anhänge kom* 
men an die steHe des t, also an den vor diesem stehenden vocal, wie 
vorkommenden falls bemerkt ist (no. 52 ff. u. a.)- 3j Bei den verbal- 
stämmen auf t — (denen <ler 3ten classe) — gilt dagegen in der re- 
gel der vor dem t stehende vocal als endvocal; nur ausnahmsweise 
wird hier ein i als hülfsvocal angenommen (s. no. 75). 4) Der binde- 
charakter des vemeinu^gsstammes (no. 67) ist hier mit einer einzigeB 
ausnähme (ne. 109) immer -Ht, For sämmtliche im folgenden vorkom- 
menden verbalstämme auf sv, Ifc und f ist die participwurzel (§.111) «• 
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Erster abscboitt. 

Anhfinge der nenn- und redewdrten 

I. Anhangsnennwörter. 
^ ' ' 1) umbildende. 

Hielier gehören anhange mit nenuworthedenhm», die an redewörter 
gehängt werden, und also von redewörtern abgeleitete neoawörter bil- 
den (wie ifli deutschen die anhänge -er, «niss, -ong, s. h. bedrück-er, 
bedrfick-ung, Tersäuin-nisa). Ittehrere derselben geboren zu den am 
häufigsten jforkommenden anhüngen; diese stehen hier snerst (no. 1 
bis 6). 

§. III. 

1. (f)ojr, 1. der, welcher der so thnt (that) oder ist 

2. (t)9K, 1. der, welchen er — ; dem 4« gethan wird od. 
wurde. • ' 

3. (t)e, 1. der (ihm) so thut. 

Von diesen drei anhängen, denen offenbar dieselbe wiirrol so gmnde 
liegt, bildet der erste das im vorigen sclion öfters behandelte Noini- 
nalparticip, der zweite das ebenfalls bereits erwähnte passive par- 
ticip, und der dritte ein ausschliesslich actives particip, welches 
letztere meist nur als -gewöhnliches nennwort vorkommt, wogegen durch 
die beiden -eritteren ausserdem nodi ansre relativsätiey und durch dsi 
Nominalparticjp insbesondere auch sätse mit da»8 ausgedruckt wercM 
(s.§.102.76v7a). — Ein Nominalparticip hat jedes redewort; die bei- 
den «andern dagegen kommen ihrer natur nach nur bei transitiven rede- 
wörtern vor, — von diesen bat das pass. part. gewohnlich, mid das 
active immer ein suffix. Die Veränderung des anfangs hier sowohl 
als bei allen mit demselben veriinclerlichen t (§. 109) anfangenden an- 
hängen, besteht darin, dass die meisten auf ex, ik und t ausgehenden 
Stämme » (s. anm. 1), und alle auf einen vocai ausgehenden (die der 
4ten n.Stencl.) «s dafür annehmen; im -pass. pnrt. haben anch mehreie 
Stämme der 3ten cU m. Fnr die zwei enten classen der redewöHer 
wird in Grönland — nicht^in Labrador — das pass.- part. in der regd 
durch einen andern anhang gebildet, nämlich -gaw, 2; — doch konunt 
ansnahmsweise anch tax vor. Das active part. wird häufig so gebildet» 
dass das transitive stammwoK erst halbtrans. gemacht wird: dies ge- 
schieht immer bei den redewörtern der 3ten classe (liurcli die anhärige- 
wörter sivoK od. ssIvok, §.132), auch bei mehreren der Isten u. 2teo cl. 
(durch ivov), aber nie in der 4ten u. 6tea classe. Also z. b. 
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1) Noininalparticip: 
uutdlarpoK er geht weg, autiUartoK welclier weggelit. 
aggerpoM er kommt, aggersoK der da kommt. 
ajorpoK es ist schlecht, ajortm was schlecht ist; sdilechtes. 
nwagpoK er schaufelt, nwagioic welcher schaufelt. 
manigpoM es ist glatt, manigBon was glatt ist. 
pUugpoK er gebt, piiugtoK weldier geht. 
mmipoK es ist nahe, ManUoK was nahe ist; nahes. 
tiHpoM er ist angekommen, tikitsoK der angekommen ist. 
mikivoK er ist klein, mikissoK ein kleiner, kleines. 
uulavoK es bewegt sicii, aulassoK was sich bewegt. 
angwaoK (88) es i»t sehr gross, ajt^exissoic sehr grosses. 

2} passives particip: 

manigsafpa (132) er glättet es, manlgsagax geglättetes, mamig$og4 
sein geglättetes, d. i. das, was er geglättet hat. 

najorpä er ist bei dem (mann, od. an dem ort), nujugä sein wo er 
ist, seine auientiialtsstatt. aniama najugämtt daliin, wo neine 
mutter ist; najiigkavmsavutit du sollst sein, wo ich bin. 

nugUrpä er übersetzt es, migUgä sein übersetztes; das was er über- 
setzt hat. 

mistigpä er tauciit es ein, misugaK eingetauchtes. 
kalipä er bugsirt es, kalitä sein bugsirtes; was er bugsirt hat. 
tuniüpd (136) er giebt es hin, tunktSMaK hingegebenes. 
pM er erhält es, ptstil was er erhalten hat. 

sangmivd er ist ihm zugewandt, hat ihn od. es vor sich, aangmistä 

das wogegen er gewandt ist, was er vor sich hat. $angmi9$äni$ 

ornigtUugo von (seinem) vorn zu iinn kommen. 

pigd er besitzt es, pigissä sein besitz, das was er besitzt. 

3) actives particip: 

ajoKersorpd er lehrt ilin, ajoim9W%A der ihn lehrt, sein lehrer; «ifD- 
Kerswiiga mein lehrer. 

wnigpA er kommt zu ihm, wnigiai die zu ihm kommen. 

twvKpA er tödtet ihn, toimittMil der ihn getodtet bat, sein mörder. 

fm\ApA (136) er erwirbt (was) far ihn, piiiiiiMiM^ der fnr ihn er- 
worben bat^ sein erwerber. 

mmnoA er liebt ihn, attm/ffa der mich liebt. 

Anm. 1. Bs la^st sich keine regel dafür geben, welche von den auf 
eir, %k od. t ausgehenden stammen I, und welche 8 als participwurzel 
haben, daher es saclie des Wörterbuchs ist, dieses, wie auch die ab- 
weichend gel)ildeteii j),'issiven participicn, im einzelnen anzugei)eu. 

Anm. 2. Die durch blosse anhängung des ausbildungszusatzes von 
thiernamen gebildeten redewörter (§. 105, a) haben auch das passive 
particip (und zwar taK od. scur), obgleich sie intransitiv sind, daher 
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aber auch in etwas uneigentlicher bedeutuog, da iiäml« das Stammwort 
zugleich das object bezeichnet» z. b. üvm dorsch, ^varU sein gefao- 
gener dorsch, d. i. der dorsch, den er gefangen hat (v. tfvarpov); mt- 

tex eider?ogeI, miinriara mein, d. i. ein von mir gefangener eidervogel; 
natseK ringelseehund, natsersä sein (v. ilwn) erlegter riugelseeluind. 

Anm. 3. Dass das Noininalpart. auch die personzeiclien des Indi- 
cativs annimmt, ist bereits im \origen gezeigt worden; hier noch ein 
Tollständiges beispiel: 3te pers.: p'mtgtoK der welcher geht, pisug- 
tuk die 2 welche gehen, fä$ugM die welche gelten; — 2te pers.: 
piifi^ttctU du der du gehst, pisuglutllc ihr 2 di« ihr gelit, pisugtiue 
ihr die ilir geht; Iste pers.: p'ifuujfimga icli der ich gehC) pisw^tü- 
gtth wir 2 die wir gehen, ptsugtuijut wir die wir gehen. 

Anni. 4. Ausser dem hereits erwähnten gehrauch dienen Nomioal- 
participien auch öiters als eigenthümiiche beneonungen bestJinixiter ge- 

tenstäode, so z. b. mUdhtarktte ein schwamm, v. mitdUuUfOK er zieht 
ussiges in sich, saugt; iifcuMarfoir ein taschenmesser, «fcutsarpov 
es legt sich (wiederholt) zusammen ; nulnsoK ein wittwer, v. nviityox 
er hat die frao verloren; u. a* m. Ebenso die 3 i'olgenden anhange. 

§. 112. 

4. iieir, 3, 2 (an vocalisch ausgehenden Stämmen zuweilen 3, 1); 

ist ein sehr vieldeutiger und mannigfach anwendbarer anhang. 1} Die 

grundbedeutung scheint zu sein: das, was dabei heraus kommt, 

das resnltat, die zurückgelassene Wirkung od. folge. Z.b* 

unaturpd er prügelt ihn, unalarnerU (udit.j folgen des prügelns od. 
eigentl. geprügelt Werdens, d. i. blaue necke, Striemen etc. 

«miarpojr (56) er verliert das boot od. sclii£f, umiartMril (mht.) das 
resuitat davon, od. das übrig bleibende, wenn man das fahrzeag 
veriiert: schiffbrüchige. 

- wiigdlwrpoK sie verliert den ehemann, uvigälaTneK das resuitat davon: 
eine wittwe. 

oufioic es verliert den Zusammenhang, verfault, verrottet, vergeht, au- 
ncK das resuitat der fäuiniss od. des verwittems etc.: faules holz» 

verwitterter stein u. dgl. 

kalipai (mht.) er fügt sie zusammen, hatineK was dabei herauskofflint, 

wenn man zwei dinge zusammenfügt: eine fuge. 

hapivä er sticht ihn, kapincK eine Stichwunde. 

mitdUrpd er wirft ihn (mit einem stein), rnttdidmor eine wände von 

einem steinwurf. 

agdlagpä er heschreiht es (das papier), schreibt darauf, ai^dlonj^nsril 
(mbt.) geschriehene huchstaheu. 

Suffixe an tiek in dieser bedeutung gehen sehr liäufig — besonders wenn 

das Stammwort transitiv od. halbtransitiv ist — nicht auf den besitzer 

der besagten Wirkungen, sondern auf deren Urheber, z. b. tinalonisf« 

(s. o.) sind nicht seine (des gesdilagenen) beulen etc», sondern seue 

(des schUgers) Schlagwirkungen, die folgen seiner Schläge; mitdUnurB 

seines (des werfers) steinwnrfs folge od. Wirkung. So auch: 
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wmmäupä (13H) er ist ihm gnädig, saimüunera seine gnadenMirkung, 
folge seiner gnade. 

|iffiMM«toov (136, lialbtr.) er erwirbt für andere, piiüuaainere (inht.) 
die folgen seines erwerbens für andere; das was er anderen er- 
worben bat. 

•«|Ni)i4 (der ausgetretene bach od. ström) fluthet dagegen, fiberiatbet 

es, reisst es mit sich fort, hüp supthwre (mbt.) des flusses fiber- 

fluthun^'sfoljren, die wrrkiirigeii od. folgen seines nustretens; aus- 
gerissene tind fortgescliwcininte bäume, steine n. dgl. 

In einigen ansclieiuend ganz äiinliclien fällen geht doch das suffix auf 

den besitzer, z. b. katinwa (s. o.) seine fuge» die fuge daran. 

§. 113. 

Wenn das Stammwort eine liandlung (hegebenheit, beschafFenbeit) 
besagt, die keine in die au^en fallende Wirkung oder folge zu hinter- 
lassen pÜegt, so entsteht ans jener grundlx'deiitung 2) die bedeutnn» 
unsers als nennwort gehrancliten Infinitivs, indem nämlicli dann das 
nächste wahrnehmbare resultat der liandlung eben diese handiung selbst 
ist; — es schliesst aber dieses nicht aus, dass unter innständen doch 
auch ein weiteres resultat (eine folge od. Wirkung) der handiung ge- 
meint sein kann. Z. b. 

hn^umigpoK er hat lust, verlangt, hyurningnex die näcliste folge da- 
von: das iustbaben, lust, verlangen. 

nMdugÜaK (87) er gehorcht nicht, nälüngineK das nicbtgeliorcben, der 
ungehorsam; näldnginera sein ungehorsam. 

wigavoK er ist anbänglich, ungannc das anhänglich sein, anhäng- 

lichkeit. 

MtlbiüOJr es ist klein, mihinex das klein sein, kleioheit. 

^sauvoK (48) er ist stark, mächtig, pissaufisr» seine stärke oder 
macht. 

OBangnigpoK (iilbtr.) er ist liebhabend, asangningneK das liel)!ial)en. 
tässa asungningnera das ist sein liebhaben (was jenes bewirkte); 
[oder auch: das ist die Ibige seines liebhabens (wie §. 112)J. 

Wo ncK diese i)edeutung hat, dient es immer, um die liandlung als Ur- 
sache einer andern — die andere als lolge dieser — anzugeben; ge- 
wöhnlich steht es dann entweder mit suÜ. im Subjectiv, od. ohne sufP. 
im Ablativ, z. b. mtkinermU tdmarpoK vor kleinhcit ist*s verloren gegan- 
gen; umgOMrmit n^lofunga ich kann's vor anhänglichkeit nicht mehr 
schaffen; lUÜJmgUmoia MimiUpA sein unfehorsam macht ihn fliehen; 
hajumingHerpii WHmguiaoK hajumig§arpAnga dein losthaben macht auch, 
midi lust haben.- Weniger häufig — doch auch nicht grade selten — 
sind andere formen desselben in dieser bedeutiing, z. b. pitMiiiMra (Ob^ 
jectiv) angexaoK seine macht (als wirkendes) ist sehr gross; piuaunera-' 
gut <Yial.J durch seine macht. 

8* 
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§. 114. 

Bei gewissen rede Wörtern, die ein können od. vermögen ausdrücken, 
steht UM 3) ganz in der hedeiitiing iinsertt Infinitivs; so namentlich bei: 
ajarpOK od. ajorpä er taugt nicht (ihm) so zu thun, ist nicht dazu ge- 
•igeet, kann nicht od. pflegt nicht so zu thun (sehr häufig); taiperpi 
es ist ihm zu schwierig» es fehlt ihm an mitteln dazu, er kann es 
nicht dahin bringen; artorpd er wird's nicht herr, ist*s nidit im stände; 
mn^gA er mag es nicht thun; — seltener bei noliiv^ er weiss es nicht, 
und tlip^ er lernt es verstehen , kriegt es weg, — und den davon ab- 
geleiteten; diese erhalten dann das erforderliche sultix, wenn das Stamm- 
wort (woran nen gehängt ist) transitiv ist. Z. b. 

ftripoK es geht los, pernen ajorpoK es taugt nicht loszugehen , hat 

keine art zum losgehen. 

patdUgpä er erreicht es, patdlingneK ajttUrparput wir werden untaug- 
lich es zu erreichen, d. i. es sieht aus, als oh wir nicht hinkom- 
men sollten. . 

ajomiK ajorpw es taugt nidit untauglich zu sein, ist. immer gut, od. 
völlig dem zweck entsprediend. 

MtMvä er bearbeitet es, sonaiisii mtiagd er mag es nicht bearbeiten, 
ist zu faul dazu. 

liMgpä er bebt es (von der erde), Mnin^itair «rtorpom ich bin nicht 
im Stande es zu heben. 

thipA er zfindet es an, ikinm §9p0gfä er kann es nicht angezündet 
luriegen. 

§. 115. 

All redewortern, die eine heschafFenheit ausdrücken, bezeichnet der- 
selbe anhaiig in folge einer erweiterung seiner grundbedeutung 4) das 
Vorhandensein eines höheren (od. des höchsten) grades dieser beschaf- 
fenheit bei dem dadurch benannten gegenständ im vergleich mit andern, 
und entspricht also unsern coroparationsformen. Mehrere redewörter auf 
ttfojr erleiden dabei eine Verkürzung, indem das i wegfüUt. Z. b. 

nnpivoir er ist gross, angnnt — eig. : das resultat des grossseins (vor 
andern), das was anderem gegenüber eine grosse ist: der grossere 

od. grösste. 

mMooK er ist klein, mingneK der kleinere od. kleinste. 

ifivo* es ist tief, Üinex das tiefere od. tiefste. 

MgpoK es ist breit, äilmgMit das breitere od. breitste. 

fk§mmon (48) er ist mftchtig, f Ctsaiinsir der mächtigste. 

«MNMTiRcipttl (mht.) sie sind viele, anwrdUtturÜ die meisten. 
Solfixe kSnnen sich hier nur auf eine einheit beziehen, von der neir einen 
theil benennt, z. b. siUngnera sein breitstes, d. i. die stelle wo es am 
breitsten ist ; vgl. no. 29. « 
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Eine andere comparationsweise s. no. 12, und fortbildungen des 
obigen uo. 96« 

• §. Ij6. 

5. fik, an vocalen - vfik, oder, wenn der voGul der nachstvorigen 
sylbe scharf ist, -vikj 1. ort oder zeit, wo er so thut oder ist. 
Steht meist mit suffix, wobei aber zu bemerken ist, dasa es an transiti- 
iren Stämmen reflexlTe od. passive bedeatoog hat — (ort od. zeit wo er 
sich so thut, od. wo ihm so gethan wird); — wo also dieses nicht die 
meinung ist, muss das (transitire) Stammwort erst halbtransitiv gemacht 
werden. Z. b. 

iserlarpoK (106) er geht öfters hinein, oder pflegt hinein zu gelten, 
Uerfarßt ort wo man hinein zu gehen pflegt: eingang, thare. 

inarpoK er legt sich schlafen, wiar^ seine bettzeit; die zeit wo er 
sich schlafen legt; auch: seine Schlafstelle. 

OKalugpoK er redet, predigt, öxalugfk ein ort, wo man predigt: eine 
lürche. 

is$ipoK er föUt ins wasser, Mvfa die stelle wo er ins wasser gefal- 
len ist. 

UingavoK es niht auf, steht oder liegt auf grund, Hmgaom die stelle 
wo es aufruht, seine gmndlage. 

n^agmtvoK (2,48) er ist herr (dem gehorcht wird), tMtgomfia ott 
od. zeit, wo er herr ist: sein reidi. 

nerdierpA er speist ihn, giebt ihm zu essen, halbtr. merdUvoK, davon: 
nerdlivfia ort od. zeit wo er (anderen) zu essen giebt. Dagegen 
wäre nerälerfitt ort oil. zeit wo er sich selbst zu essen giebt, — 
von nerdlerpoh' in retlexiver bedeutung: er giebt sich zu essen. 

»ingipä er schiebt es hinunter, singivfia der ort wo es hinunter ge- 
schoben wird, — von sing'ipoK in passiver bedeutung: es wird hin- 
unter geschoben (s. §. 59). Dagegen: dngiUüvia der ort wo er 
(es) hinunterschob, — vom hulbtr, «ii^itstooir. 

§. 117. 

6. -ut (in einzelnen fällen «fajf), 1. die nächste (wirkende) 
Ursache; das mittel oder Werkzeug dazu. Ein ebenfalls sehr 
häufig gebrauchter aniiang, der aber in ziemlich verschiedener form vor- 
kommt. Das gewöhnliche, was demnach als regel angenommen werden 
kann, ist folgendes: -ut liaben alle stamme mit kurzem endvocal und 
davor stehendem consonanten, mit ausnähme derer auf ev, die, wie auch 
alle mit langem endvocal, den endconsonanten behalten (x als r, h als 
g, talsat), und also -ml, -gut, -mwI haben; Stämme, die auf einen lan- 
gen vocal ausgehen, haben ebenfalls -«tut, wenn sie nicht anderweitig 
verändert werden; und die auf tmir, iaic und ioir ausgehenden Stämme 
verlieren d(»n endvocal, und haben also an der stelle dieser endongen 
üt u. int. Ausnahmsweise — dergleicliea das wörterbucli vorkommen- 
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den lalis anzuzeigen hat — kommt vor: 1) dass -ssitt an stamme ge- 
hängt wird, die weder auf t, noch auf einen langen vocal ausgehen; 
2) dass hlos -i angehäugt wird — (dies geschielit öfters in der 4ten 
classe); 3) dass beides -tii u. -ssut demselben Stammwort io verschie- 
dener bedeutuog angehäogt werden; und 4) dass das Stammwort nach 
art der 2ten od. 3ten classe der nennworter verändert wird^ oder dasa 
ein durch zasammenziehung entstandener langer endvoeal sich wieder in 
seine bestandtheile trennt. Z. b. 
vUhnovoK er haut, uUmaut ein beil. 

agdlagpoK er macht figuren, schreibt, agdlaui figurenmaterial: dinte» 
färbe, weisses od. buntes leder, bleistift, schreibfeder od. dgi. 

auhferpA (107) er rührt es um, aiftlolsriff ein rährl5ffel, rübrholzy 
quirl u. dgl. 

9ni8ärpä (132) er macht ihn sich fürchten, droht ihm, wMkrui dro- 
hungsmittel. 

tUtSgjfOK er zeigt in die hohe, t'ikägw^ das womit er in die hohe zeigt: 
die rncken&sse (bei walUischen u* delphinen). 

tupä er zieht ihn (den neuen fellüberzug eines bootes) stramm an, 
tüssutui die riemen (des bootes) womit der Überzug angestrammt 
wird. 

piniarpoK (76) er jagt, piumt ein jagdgeräthe (irgend weiciier art), 

jagdwaffe. 

«ÖTKiorpoK (54) er maclit rinnen in etwas, KorKiut ein werlizeog zum 

rinnen machen: ein nuthhohel, ein hohleisen. 

pv^orsiorpoK (51 ) er fährt im nebel, pujormU ein compass. 
0ii^ikir|NNr er rudert schaufelnd, angüt eine ruderflosse (au fischen), 
axiipoir er steuert, eatüt ein Steuerräder. 
mMawoK er schiesst, autilalit eine flinte. 

iklUhoK (halbtr.) er zündet an, fikMi anzündmaterial: em span, fidi- 
bus, brennglas u. dgl. 

ktdooK er lebt, Mt lebensmittel, speise; inilMVl lebensursache. 

tUivoK er wetzt, sitäUt ein Wetzstein. 

itmipA er bestreicht oder salbt ihn, fonittl salbe. 

ttdooiK es ist beendigt, naggatä sein ende, sein schluss (wie von iMf * 

pwoK er tbut, es gesdiielit, pissutä seine Ursache, d. h. die ursaclie, 
aus welcher es geschieht oder er so thnt. 

mtüniarpoK (50,76) ersucht was(?) zu erlialten, tuavüuiAJ sein was- 
zu- erhalten -suchensmittel (ist das)? d. h. was will er dafür ha- 
ben? od« womit will er es bezahlt haben? 

§. 118. 

Anscheinend von derselben würzet abstammend, und daher in der 

bedeutuog mehr oder weniger jenem ähnlich sind ioigeude drei; 

I 

I 
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7. 'U99n, 2. da« wodurch die liandliing ins weseo tritt, 
oder was ihr das eigenthamltche gieht; die art und weise. 

8. ssuse.H, 2. der so gestaltete zustand; die -Iieit. 

9. -/fiif, 1 — (ohne sufF. gewöhnlich kuIuk), das wodurch es 
(von anderer seite her) dazu gebracht wird, so zu sein; das 
(vou einem anderen ge handhabte) mittel, usex zeigt äbuliche 
Verschiedenheiten bei der anhängung, wie «I, kommt aber bei weitem 
nicht so häufig vor, und l^ann überhaupt nicht ganz beliebig angewendet 
werden; ttusm und iml dagegen sind völlig beweglich. Die beiden er* 
steren werden nur an intransitive oder halbtr. redewörter gehängt, xul 
aber auch an transitive. Z. b. 

(useKt) ovorpOJr er sagt, redet, — (das Werkzeug dazu ist die zunge, 
onmt; dagegen:) oxausex das, wodurch das reden zum reden wird, 
oder worin das eigenthümliche des redens bestellt: das ausge- 
sprocTiene wort, das gesagte (als dolmetscher der gedenken), die 

spräche. ' 

KordlorpoK er macht töne mit den lippen (mozu die lippe, KardlOy das 
Werkzeug ist), Kurdltisia seine (ihm eigene) weise, töne mit den 
Uppen zu macheo. tingmissat tamarmik ingm^iut xardlüseKurput 
alle (arten) vögel haben je eine besondere weise, tone zu machen, 
oder haben ihren eigenen gesang. 

angetfiOK er bejaht, sagt ja, angeraten bejahende antwort, zusage — 

(mit hinsieht auf deren inhalt oder sinn; angernt ist dasselbe mit 
hinsieht auf die worter, ans denen sie bestand). 

iÜVOir es geschieht, er thut, behabt sich, ihUiu seine art, zu thun od. 
sicli zu behaben; sein ihm eigenthümliche» wesen. piiüarnerjiut 
ta'nna ilitscKurpoK i^t ilas weseu uusers erwerhs, oder so ist 
unser erwerb besciiafTen. 

{^ssuseK:) ung'ivoK er ist gross, angissmia seine grosse. 

ilumorpoK er ist wahrhaftig, ihimörssusla seine Wahrhaftigkeit. 

asangnlgpox er ist liebhabend, aaangnigsausia sein liebhaben, seine 

liel»e. 

KunipoK er ist nahe, xanissusia seine niihe. 
ajungilax (87) es ist gut, ajungissusla seine güte* 
|NiM»ir er thut, |iisstisia sein thun. 

Ktinox-ipoK er ist wie, KänoK'istuaia sein wie -sein, seine beschaf- 

fenheit. 

(irilf:) pugtavox es schwimmt oben auf, pugtaxuld sein wodurch es zum 
obenaufschwimmen gebracht wird, ein Schwimmer (an einem netz 
od. dgl.). 

idtorpu er liillt es aus, sitzt fest in seinem loch, fdtoKutd umgewik- 
keltes oder daneben hineingestecktes, wodurch es zum festsitzen 
^bracht wird. 

HulunderpoK (J28, 5b) es gieht sich zu erkennen (reÜexiv), macht sich 
kenntlich, nalunSiisimUm etwas, wodurch od. woran man es eiken- 
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oeo kaoD, od., Termittekt dessen es sich sa erkennen geben moas: 
ein zeichen, kennzeicben. uvdhtp nahinStimti eine «far, ts«i|» iw- 
UmdeKuiä ein Uiermoraeter. 

ApkwvinoK (81,56) es kann nicht meiirninfallcn, vpinaveKniA was es 
am wneren nrnfallen bindert: eine angebracbte stütze od. dgl. 

§. 119. 

Noch geh5ren in diese abtbeiinng folgende vier: 

10. (g)i(tK (g-iaK?), 2. dem man so thun muss (um einen ge- 
wissen zweck zu erreichen). Öfters wird hier das staiuinwort erst durch 
{t)arpoK (no. 108) verlängert. 

majorarpoK er fiilirt gegen den ström, majorariax eine stelle wo man 
gegen den ström fahren muss. 

kipivd er schneidet davon al), verkürzt es, hip'tssariaK wovon ein stück 

abgeschnitten werden muss (wenn es gut sein soll). 

aporpä es stüsst daran, aportarid das woran es stossen muss (wenn 
es seine richtige läge haben soll), sein anschlag. 

pdiagpd er sclilagt mit den fingerspitzen drauf, pätagiüK worauf man 
mit den fingerspitien sdilagen muss (wenn es seine dienate tbiin 
soll): eine orgel oder ein davier. 

fvUgpd er betastet es, patigtarkA seine die man betasten mats: die 
tasten einer orgel od. eines daviers. 

11. -Kai, 1. an intr. redewortern: der gleicliermaassen so ist 
oder thut; — an transitiven (wo es jedocii selten anders als verlän- 
gert — §.123,4 — vorkommt): der ihm so tliut und von ihm wie- 
der so behandelt wird. Muss immer ein suff. haben. Z. b. 

attgivoK er ist gross, angeuatä der mit ihm Ton gleicher grosse ist. 

nsriooK er isst, nmwatä der mit ihm isst, sein tiscbgenosse. 

«MN^poK er schläft, tiHexatä sein mitschläfer, schlafcamerad. 

mgwiknoK er reist, k^gerdkucakii die mit ihm reisen, seine reise- 
geföhrteik 

mgimrpA er kommt ihm zuvor, inglmatä dem er zuvorkommt und der 
ihm wieder zuvorkommt: sein nebenbubler. 

Dieser anhang kommt auch an nennwSrtern vor, s. no. 40. 

12. -irifc, 3,2 (so in einigen gegenden; in andern:) -kp, 1. der 

mehr oder in höherein grade so ist. Wird nur an intransitive 

redewörter gehängt, und steht nie ohne sufiix. Z. b. • 

angivoK «m ist gross, antjeKiinja od. angena was ;rr(isser ist als der; 
angeKinge od. ungcKui die grösser sind als er; ungeKiga der grösser 
ist als ich, mein grosserer. 

ailigpoK es ist breit, sileithnga od. »HeKd sein breiteres, was breiter ist 
als dieses. 

tualugpoK es ist arg, sualoKinga od. 8ualoKä sein ärgeres; was ärger 
ist als dieses. 
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Am gewöholicbtten wird et im Modalit gebraudit, s. h. nm U nk^tmUh 

peKmavutit (82) es kann dir gar leicht noch schlimmer gehen (als vo- 
riges mal); mdtuma slleKinganik sanasaoat (70) du sollst es breiter ma- 
chen, als dieses ist; ivho narhigigamlgit , anyeKa'inlk iiko nairugisavai 
(70) hat er jene verachte^ so wird er nodi vielmehr (eig.: ia grösserem 
maasse) diese verachten* 

13. 'fdlAK, 1. der neulich zum ersten mal so gethan hat. 

Kommt ao intraDsitife redevorter, ist aber nicht häufig. Z. b. 

minaltpojr er kommt zu lande, mmahrMK ein vor kurzem neu zu 
lande gekommener. 

fifi^oii er fliegt» ilmgtrdUtM ein neulich erst ausgeflogener junger 

vogel. 

anivoK er kommt heraus, anerdUM ein erst neulich herausgekomme- 
ner: ein ueugeborenes kind. 

MkuarpoK (das wasser) belegt sich mit eis, sikuardhtK wasser, was sich 
erst ganz neulich mit eis belegt hat; od.: ganz neu gefrorenes eis. 

2. fortbildende. 

a) adjectivische. 
§. 120. 

Die meisten von diesen können wir durch einfache adjective wie- 
dergeben; nur einige, für die es uns an einem entsprechenden ad- 
jectiv fehlt, z. b. no. 14, 25, '67, — erfordern mehr od. weniger Um- 
schreibung. Die am liäufigsteD gebraucht werden, stehen auch hier 
zuerst; die zuletzt stehenden kommen mit ausnähme des allerletzten 
(dg. 37) — weniger oft vor. 

14. -g$$aK, 1. was dazu bestimmt od. geeignet ist; wor- 
aus das werden soll od. kann; — an passiven participien entsteht 
daraus die bedeutung: dem so gethan werden wird od. soll. Wird 
u. a. immer angehängt, wenn der benannte gegenständ noch nicht fer- 
tig ist, auch wo wür es damit nicht so genau nelimen. Z. b. 

umkne ein weiberboot, itmiagswit woraps ein weiberboot werden soll, 
od, ein im bau begriflenes weiberboot. 

pdK ein sack, eine huUe um etwas, pugssat was um es hinein zu thun 
oder .drein zu wickeln, oder etwas woraus ein sack werden soll; 
sackmaterial. 

kavälo knochenbesdila^ am ende eines ruders, havähtgswit ein stfick 
knochen, woraus ein ruderbeschlag werden kann, oder was dazu 

bestimmt ist. 

pttio ein loch, putugssaK woraus ein loch werden soll; das gemachte 

zeichen, wo durchgebohrt werden soll. 

pirnex (5H, 4) ein abgeschnittenes od. abgefallenes stück, pernigssaK 
was abgeschnitten werden soll ; p^rfii^ss4 pilara lass mich das stück 
haben, was davon abfallen wird. 
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omigaK (2) der zu den man kommt od. gekommea ist, wnigag9$§n 
der zu dem ich gehen soll. 

fieriwajr (2) gegessenes, iisrMSii^sMijr was zu essen ist, od. gegessen 
werden kann; ftertsso^asat dein zu -essen. 

hlngtijagissaK (46, 2) (ein fabrzeug) \i as man für leiclit umschlagend 
hält; hingujagii»agutat was fär leicht umschlagend gehalten wer- 
den wirtl. 

pik besitz, habe, pt^ss^ was er haben soll, sein bestimmtes theil. 

auib was, sugssan? wozu soll es? od. was soll draus werden? aii^asal? 
wozu willst du es haben? oder: was wUUt du draus machen? 

15. r-aa«ajr ( Stämme auf f haben mit wegwerfong desselben 
-fssiMNr), 1. ein grosser (od. mächtiger, od. unbeliebter) — . 

16. -nguaK, 1. ein kleiner (oder niedlicher, oder eiiiuehmen- 

der) — . 

Ueberhaupt dient ssuan zur Verstärkung, ngum zur milderung des aus- 

drucks; erstercs wird daher sehr häufig gebraucht, um bei l)enennungeD, 

die auf einer eigenscfaaA beruhen, das Vorhandensein eines höheren gra* 

des dieser eigenschaft anzuzeigen, oder um eine person oder sache als 

unschön oder unliebenswürdig darzustellen, — und letzteres, um das 

benannte als niedlidi zu bezeichnen, oder um Zuneigung oder theil- 

nähme auszudrucken, oder um dem andern damit zu schmeicheln, daher 

besonders häufig an den Benennungen von dingen, die dem angeredeten 

gehören, — so wie unigekelirt sshok an den henennungen des eigenen 

besitzes (doch ist dieses nicht so iiäulig; s. dag. no.21, anm. 4). Z.U. 

^jarak ein stein, ujarag$9WtK ein grosser stein; iißatanguaK ein klei- 
ner stein. 

uiloK eine muscliel, iii(ors«uaic eine grosse muschel; uilunguaK eioe 

kleine muschel. 

Ktngmeit ein tiund, KingmerssuaK ein grosser od. iiässliclier od. böser 
hund; Kinf^minguaK ein kleiner od. niedlicher hund. 

nerssut ein laudthier, nerssussuuK ein grosses od. gefährliches tbier, , 
nerstutinguaK ein kleines thier, ein thierchen. | 

nipe stimme, ni}>erssuaK eine grosse, d. i. starke slimine. 

piniarfOÄ- (7H, J J ein erwerber, pIniurtorssuaK ein tiiclitiger erwerber. 

sagälutuK (43) ein lüguer, sagdlutdrssuuK ein arger liigner. 

pitsoK (57, 1) ein armer, jnisorssvaK ein sehr armer, od. ein lieder- 
licluT armer, ein bettelkerl; pUsünguaK ein armer der mitleiden 
verdient. 

nun« land, nunarssiuu! ein wildes oder unlreundliclies iand. 

isse augc, isscrssini st-in glotzendes oder grimmiges oder sonst wie • 
geiälirlicli ausselieiules auge — (statt nur: Issä sein auge). < 

p'ik (s. §. 110,1) ein ding, eine sache, perssuäku mtin kram; pinguaM 
deine säclielcheu — (statt pika^ pisU), 
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Eben so: niaxunguit dein köpfchcii, agssdnguatit deine iiändcli^n, 
mktguH deia ttibcheD n. dgl. statt schlechtweg: tikaaa, agssa- 

Auch ganz ohne eigeotlidie bedeotang, nur iim dem wort eüie geläufige 

eodung zu verschaffen, werden beide öfters ano^ewendet, besonders nguax, 

— und andrerseits werden zuweilen heide in ilirer vollen hedeutnng an 
einander gesetzt, z. h. xitornaK kind, Kitornarssuänguarputj etwa: unser 
liebes beschwerliches kind. F^ndlich giebt es noch für beide fast gleich- 
bedeutende (ein wenig verstärkende) Verlängerungen, nämlich für erste- 
res ssnasihy und für letzteres ngHink, z. b. i^aragtnwsU mächtige steine; 
ufordnpi^'iifc ein steinlein. 

lieber die al)weichenden formen dieser beiden anhänge s. §. 39> 1 ; 
§. 36» 2te abth.; §. 37, 3; u. §. 38. 

17. 'inaw, 1 (s. §.29^1 u.§.38). ein blosser — , nur ein — 
(sowohl: nichts besonderes» als auch: niehts anderes). Kommt auch — 
mit Modalisbedeutung — an einzelne verbalstämme, die dann, wenn sie 
einen langen endvocal haben , das etwa darauf folgende ir als r behal- 
ten, wie auch die nennwörter der 2ten abth, der 3ten cl. thim. Z. b» 

Kisauk holz, KissulnuK nur holz. 

igdlo ein haus, igdlulnaK nur ein liaus; ein gewölinllclies haus. 

mikissoK (1) ein kleiner» mikisau'mait nur kleine; lauter Ueine. 

ingnex feuer, in^^Mfinoir nur feuer, durchaus feurig. 

itajttK ein raannsboot, Kajainarmik nur mit einem kajak — (nicht mit 
einem grösseren boot); Kajainä nur sein kajak. 

aff88aic, mht.: die band» apssiiiitoniiX; paorlox der (ohne rüder) nur mit 

der band rudert. 

HguläernuK eine heidelbeere, kigutdeniaimfrnik ulivkurpoK es ist voll 
nur von lieidelbeeren, oder von lauter heiilelbeeren. 

iuaviorpoK er eilt» macht geschwind, tuavinax nur eilig» in geschwin* 

digkeit. 

nipärpoK er schreit, niptlrlnuK nur mit gescbrei (ohne waffe). 

18. 'tsiuK (an Nominalparticipien und an (dir (no. 43)» dessen vo- 
cal hier kurz wird , -atoia«; an Uk (no, 38) -gaiaiaK; an nik (no. 12) 
Hij^alsiov; an nsir (no.4) zuweilen -ralsiair» und ähnlich wol öfters an 
Stämmen der 3tenclasse)» 1. ein ziemlicher» mittelmässiger — , 
nicht ?on den geringsten. (S. §.29» 2. u. 38» anm.) Z. b. 

ntHia land» niMafoiair ein nicht schlechtes land. 

irdvair ein herg, KaxalautK ein ziemlicher berg. 

Igdlo ein haus, IgdlittStaK ein biibsclics haus, nicht zu verachten. 

angisÖK (43) grosses, angisuuls'idmih mit einem ziemlich grossen. 

MgaitsoK {i)yvi\s langsam geschieht» kigaiiauatsiämik hübsch liingsam» 
nicht zu schnell. 
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$$rmiiik (38) mit eis belegtes (Innd)» sermiligaUum ein siemliches eis- 
land; ein Und mit nicht ganz wenig eis oder gletscheni. 

imn^fiair (4) eine feUspalte; KungnmMoM eine ciemliche febtpalte. 

angexinga (12) sein grosseres, mAtumm mgmingaMimk mit einem et- 
* was grosseren als dieses ist. 

19. -Umr, 1. (mht. Uof, seltener Uisal), — stftmme aaf I haben 

in einigen gegenden mit wegweriuog desselben sUtx, — ein gemach- 
ter — . 

20. niüKf 1 (inht. siat). ein erworbener od. erhaltener — . 

Diese beiden sind an bedeutong einem passifen particip gleich > daher 

auch die suffixe an ihnen dieselbe bedeutung haben. Z. b. 

(litfir:) Mkiok ein nagel, kUnaUaK ein geinacliter (d. h. niclit gekaufter 
od. von einem andern erhaltener) nagel; l»ii»a)»mra mein (d.i. ein 

von mir) gemachter nagel. 

igdlerfik (5) eine kiste, igdkrßid seine gemachte kiste, d. h. die kitte 

die er gemacht hat. 

pSx ein sack, ^hnrna (d. i. hia una) püllä wessen gemachter sack (ist) 

d.'is? d. h. wer liat diesen sack gemacht? 

KÖKUK ein berg, xditalia« ein gemaditer berg: ein aufgeworfener kü- 

gel od. dgl. 

mamartoK (i) wohlsclimeckendesi niamartuliaK gemachtes wohlschmek- 

kendes: kuchen. 

üvfilnartoK (128,1) läclierliclies; was zum lachen reizt; UvsinartitllaK 
gemachtes lächerliches; zur posse gemachtes od. possenhaft dar- 

Sestelltes. tk>sinan^i9iknguii (128, 87, J, Ib) Uvstnariuliarinar- 
lugit (128,1,19,46,106) üvs'maKaoK (J J8, 88) nicht lächerlidie 
sächelchen zu lächerlichem verarbeitend (eig.: zugemachtem lä- 
cherlichem habend) wurde man sehr zum lachen gereizt. 

Malipaut (H) färbe (zum anstreichen), KaVipuutitid od« jraltpoiftid seine 
gemachte färbe; färbe die er gemacht hat. 

Mit gleicher bedeutung kommt zuweilen :i«ir vor, besonders an 

gttuK no. 14, z. b.: 

imw wasser, getränk, imtojr (statt ermiair) gemachtes getränk: hier* 

ujalo eine sehne (dergleichen man in Grönland zum nähen braucht), 
ujalugssav eine seline zum nähen, nähfaden; t^alugstkut gemach- 
ter uähfaden: zwirn. 

ttUerut (6) band, womit etwas zu- od. zusammengebunden ist, Ktle- 
rutigssiaK gewirktes l>and (im ge^^ensatz zu natürlichem binde- 
material: riemen, ieder, stroh u. dgl.). 

nimeK ein zwingenartig umgewickeltes band, uimigsaiaK gemachtes um- 

wickelmaterial : draht. 

(siair:) nuna lieimath, ntmasiaK erworbene heimatli; ein land, wo man 
aus seiner eigentlichen heimath hingezogen und nun zu hause ist. 

i|itti (6) ein rüder, ipui'maK ein gekauftes od. sonst wie erhaltenes 
(nicht selbst gemachtes) rüder. 
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KujaK ein maunsboot, Kajarsid sein gekaufter kajak, d. b. ein kajak 
den er gekauft hat. 

8avik ein inesser, ilinynil saviyslara mein von dir erhaltenes messer, 
d. h. das messer, was ich von dir erhalten habe. 

pik (s. §.110,1) Sache, ding, pisioK gekauftes; fnsiainamik (17) ftn^ 
mkatarpunga ich habe eineo vogelpelz von lauter gekauften feilen» 

emeic soho, emersid sein Stiefsohn od. pflegesohn. 

21. 'kasik (in Nordgrunl. hasak), J. ein leidiger, verhass- 
ter — . 

22. -piluk, 1. ein böser, schlechter, sch and lieber — . 

23. -liuluk, J. ein elender, bejammernswerther, trübse« 
liger — . 

24. -rujuk, 1. ein nichtsnutziger — , 

Enthalten alle zusammen kein lob, doch sind nur die beiden ersten wirk- 
liche Schimpfwörter, und zwar nahezu die einzigen, welche die grdnl. 
spradie aufzuweisen hat. Ton diesen ist wieder pUuft bei weitem das 
schlimmste, denn wahrend Tsagih zwar missfallen ausdrückt, doch nicht 
sowohl mit der person oder sache selbst, als vielmehr damit, dass sie 
grade so und nicl)t anders ist, also doch immer nocli eine gewisse Zu- 
neigung zulässt oder vielmehr voraussetzt, — so enthält dagegen pihffe 
gradezu eine Verwünschung oder Verhöhnung der sache selbst (s. anjn.2). 
piluib, huluh und rujuh können sonst unter umständen fast gleicJie be** 
deutnng haben, doch in der regel drückt küluh zugleich bedasem od. 
mitleiden aus, namentlich unmer, wenn es, wie häufig geschieht, durch 
i^iMur (no. 16) verlängert ist, — und rujuh giebt an und für sich nor 
geringachtung od. unwerthschätzung zu erkennen; — durch «aiHNr (ttO*15) 
verlänn;ert, dient es als Verstärkungsanhang. Z. b. 

{kasik:) umiarssuH (15, mrht.) ein schiff, umiarssuakasit ein leidiges 
scuiff; ein schiff, worüber man sich ärgert, oder was verdross ge- 
macht hat. 

paormcuc eine beere, paormdkoBika meine leidigen beeren (leidige darum, 
weiFs nicht mehrere sind). 

HgüighK (1) ein dieb, HgJßigiuhmik ein dieb, ein leidiger (warum 
legt er sich doch aufs stehlen!). 

fUtOK (57, 1) der nichts Iiat, pitaukasik einer der nichts hat, aber wol 
etwas haben kiinnte, oder der sich durch sein nichtshaben ver- 
ächtlich macht; ein hcrr von habenichts und liättegera. 

(piluk:) nnna ein land, niinapiluk ein gräuliches land. 

ij|dlo ein haus, igdlupiluh ein schlechtes haus, ein hundehaus, sauloch. 

fWvojr gewohnheit, iUimipiluk eine niederträchtige oder schändliche 
gewohnheit. 

inuk ein mensch, inufMk oder iMtpUug$$uait ein auswurf von einem 
menschen. 
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oKauseK (7) ein wort, oKaiisipilmt sciümpfwocte, lästerreden* 

(Iffiltti*:) umiaK ein hoot, umiakuluk ein elendes boot. 

»anasnoK (1) ein arheiter, sanastftuhilihiguaK vin elender arbektt — 
(der nicht viel hat, oder nicht viel lei«ten kann). 

(rujnh:) ajaupioK ein stock, ajmtpiarvjuh ein nichtsnutziger stock. 

igaiautuK (6) ein sitz, stnlil, igslantarujuh ein elender stuhl (z. b. ein 
blosses stück holz, oder ein stein). 

mm« Innd, ni(ftanr;iftf (inht.) nichtsnutziges land; kleine iaselBy die 

nicht zu adfenthaltsorten geeignet sind. 

ümassoK (i) lebendiges, umassorujuk ein lebendiges, was weder sänge- 
thier, noch vogel, noch fiscli ist, und somit dern menschen keinen 
iinmittell)aren nutzen gewahrt: ein iiisect, ein wurm, ein untliier. 

8uk was, sorujuk unnützes; dreck, erde od. dergl. an Sachen, wo es 
nicht hingehört. 

pik Sache, hahe, penijuit nichtsnutzige sachen, krimskram. 

angisoK (43) ein grosser, iingisörujugsauaK ein ungeheuer grosser, 

KOKUK ein herg, KÜKarujngssuaK ein ungeheurer berg. 

Anjn. 1. Von kasik w'm\ zuweilen, wie von einem ausnif, (Kirch 
den ansl)ikiungszusatz ein redewort — kasigpä — gebildet (s. §. J05, c), 
z. b. söK kasigp'iuk'f warum sajrst du kasik dazu? ist dir's nicht recht? 

Anm. 2. Von piluk sind durcli ein ahnliches verfahren — (vermit- 
telst der anhänge no. 138, 6, 128 u. 50) folgende in der Schriftsprache — 
kn gemeinen leben wol nicht leicht — Torkomaiende iiosdrficke gebildet: 
piwini«4 oder (halhtr.) pUorKtisaivoK er flucht ihm; pilonp&uut (ausge- 
sprochener) fluch, Verwünschung; pUorKunainUe oder pUmignarsile ver- 
flucht sei — ! 

Anm. 3. rujuk als \ erstiindlgungsanhang wird — besonders von 
kindern — häufig zwei- und mehrmal hintereinander wiederholt, z. b. 

ItorUtsöK (43) ein hoher, «riurajr porttisorujoritjorujorujugssuuK ein uuge- 
leuer holier hoher hoher hoher berg. 

Anm. 4. kasik wird seiir häuilg an die benennungen des eigenen 
besitzes gehangt (etwa in der bedeutung: lumpig), ans einer art be- 
scheidenheit, um sich und das seinige nicht mit den), was andere sind 
and haben, in gleichen rang zu setzen, z. b. kamikasUia meine (lumpi- 
gen) stiefeln, un/ikasiga mein (lumpiger) harpunschaft, saviliasiga mein 
(lumpiges) messer, — statt: kamika , xindra, saviga. Auch ganz ohne 
bedeutung, wie nguax (no. 16), um dem wort eine bequeme enduug zu 
▼erschaflVn, kommt es nicht selten vor. 

25. r-pak, 1. etwa: einer mit mehreren. Kommt nur in der melir- 

heit vor: r-pait mehrere, und gewöhnlich verlängert durch sauait 

(no. 15): r-pagssuit eine menge. Z. b. 

ißdlo ein haus, igäl4)rpaii mehrere häuser; igdlorpänguii (16) nidit sehr 
viele häuser, ein kleinerer ort; ^^dlorpagtsuU eine menge häuser, 

eine Stadt. 

ujarak ein stein, ujaragpagssuil eine menge steine. 
ätdk ein seehund, üiärpaggMuit eine menge seehunde. 
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Unitk ein neatcb, mugpagssuii eine menge menschen^ und mit einer 
sonst niebt vorkommenden abänderung {-iah) : »wiaU die menschen 
in menge, das Toik. 

«tdb (s. §.110,1) was» etwas, »wpagssuU eine menge sacben (irgend 
welcher art); oder: wovon eine menge? eine menge wasi 

26. -arait, 2. ein junges — ; bei leblosen dingen: ein klei- 
nes, was gleichsam das junge eines vollständigen der art sein könntei. 
Bei stSminen, deren endvocal 8 ist (auch bei denen auf I), wird gewShn- 

lich la iii e ziisaiiuneiigezo'zen. Z. h. 

iitäK ein scliihiseeliund, didruh- ein junger scliildseehund. 

sava ein scliai, savdntK ein lauun. 

kinguk ein seefioli, kinguaruK ein junger seeiloh. 

gav'iK ein niesser, saniraK ein kleines messer, ein messer im verjüng- 
ten maasstal). 

nuniaut (6) ein heerenkorh, nuniauleruK ein ganz kleiner heerenkorb; 

ein beerenkorb für kleine kincler. 

nugßt ein vogelpfeii — (tnlit.; einb. nuv'ik), nuverax ein kinderpieil, 

Spielpfeil. 

Ausnahmsweise kommt statt dessen -OK vor, z. b. in natsiax ein junger 
rifigelseebund (natscK), 

27. -n^ajal-, 1. ein beinalie — ; fast od. beinahe ein — 
Kommt am häufigsten an Umk no. 17 vor. Z. b. 

KandhtnäK ein Europäer, itavdlunSngajäk beinahe ein Europäer. 

orsioir speck, onminaK nur speck, lauter speck, ors«iitiiiiii0<ijafc fast 
lauter speck. 

htdneit angelica, huätdMngajangnik imgujorpoK es ist von fast lauter 
angeliba grün. 

28. -«!, 1. vorräthiges, gehabtes — . Benennt die sache als 

habe, und wird daher — immer mit sulHx — besonders da angehängt, 

wo ein blosses suiBx einen andern sinn geben wurde, wie auch an be- 

nennungen solcher gegenstände, die man nicht (wie kleider, Werkzeug 

od. dgl.) als Inventar, sondern als material in ab- und zunehmendem 

vorrath besitzt. Z. b. 

nene Heisch, nexiut vorräthiges fleisch, neKiulä das fleisch was er in 
vorrath bat; — (dagegen: nexd sein fleisch, nämlich das fleisch 
seines kdrpers). 

tupoK tabak, iupautiga mein vorrätbiger tabak; der in meinem besitc 
befindliche tabak. 

aaoa ein schaf, aooautoi seine gehabten schafe; s. v. a. seine schafe 
(s. d. folgende). 

Mnsut ein landthier, nerBSVtautai seine thiere, die er als habe be- 
sitzt; sein bausvieh. (Ein blosses sufliz an einem tbiernamen — 
ausgen. Kingmex hund - kann sich nur auf die heiinath des thiers 
beziehen, z. b. kiagtup »i^rssufai die thiere des heissen (erdtheiU); 
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Umumia uhalkt ein base ?on der osteeite; «moji üwuuMmjM des 
meeres gewann). 

29. iaK, i, der za (ihm) gehörige — . Steht fast immer mit 
soffizy und hat eine ähnliche anwendnng, wie das vorige, ms» (no. 4)» 

was in seiner Superlativen hedeutung (§.115) nur vermittelst dieses an- 
hangs Suffixe mit bezug auf eiue ineliriieit anuehineu kann, hat gewöhn- 
lich ssaK, Z. h. 

ongut ein mann, anyulitait ihre zugehörigen wannsleute; die männer 

der familie oder gesellschaft. 

arnuK ein weih, arnartai seine zugehörigen weif)slente, die er hei sich 
im haus oder auf dem hoot zum rudern hat. (Mit blossem suiüx 
bedeutet ongv$ vater, omair matter.) 

merdluK (13) ein Jund, merdlärtuH die' zu ihneu gehörigen iiinder — 
(eigene und andere die bei ihnen sind). 

ndimrtinMiaaoir (72,1) ein kranker > ndpcHrsimassoriät ihr zugehöriger 
kranker; der kranke unter ihnen. 

angnex (4) der grösste, angnenaAt der grösste unter ihnen. 

Abweichend gebildet ist: inuvtan die zu einer (leblosen) sacbe gehörige 
person (menscli oder thier); und in hezug auf menschen: der zu ihnen 
gehörige inhaher (der macht, oder des Vorranges, oder des landes auf 
dem sie wohnen), — von inuk in der Bedeutung: besitzer, Inhaber. 

30. ~iuaM (an Stämmen auf -nuiir), 1 ~ mehrfa. twt (aiwf )» 
der einzige der art. Z. b« 

em$K söhn, emüuä sein einsiger söhn. 
panik tochter, panimä seine einzige tochter. 

atiasagssuK (2,14) anzug, atlssagssalud sein einziger anzug ; das ein- 
zige was er anzuziehen hat. 

habe, pisnara meine einzige habe, mein ein und alles. 

31. täK (an stammen auf ex u. ik säx), 1. ein neuer od. neu- 
lich erhaltener — . 

32. -lovair (an stammen auf ex u. ik -toxox), 1. ein alter od. 
▼eralteter — • 

tiK hat oft ein suifix in ähnlicher bedeutnng» wie suffize an lUm und 
«iox (no.l9u.20) stehen, nämlidi: was er neu od. zu neuem besitz er- 
halten hat. loxox kommt nur wenig vor, da man statt desaen gew^Sho- 
licher das damit gebildete pisoKUK (s. u.) als adjectiv braucht. Z. b. 

igdlo ein haus, igdlutäK ein neues haus; igähttoKUK ein altes haus. 

ipiit (6) ein rüder, iputitaK ein neues nider, iputitoKUK ein altes rüder. 

«aisen ein seeliundspelz, naUeraaK ein neuer seehundspelz; tMitsisoxax 

ein alter seeliundspelz. 

9avik ein messer, savlgsäK ein neues od. neu erhaltenes messer; sm- 
jorna mvigadt deia vorigs jähr neu erhaltenes messer. 
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fSk (8. §. 110, 1) Sache, piatbt neu erlialtenes; oitMÜ pitita was ich 
jetzt erst neu erhalten habe; ^ pitOKOK altes, veraltetes; ptfir 
tonnt ein alter sack, hangmii pitwai alte stiefeln. 

Ton tiK (s^) wird häufig nach §. 105 ein redewort gebildet, mit der 

bedeutung: er hat es neu erhalten, z. h. igHutArpoK er hat ein neues 

haus erhalten ; Kajartärpou er hat einen neuen kajak erhalten — (gleieh- 

viel, ob selbst verfertigt, od. gekauft, od. sonst wie). 

33. -koM, 1. ein in seine bestaudtheile getrennter oder 
zerfallener, nickt mehr zusammenhängender od. nur theil- 
weise vorhandener An redewortern mit n«r (ao. 4) — aus- 
nahmsweise auch an blossen ?erbalstammen — entsteht daraus die.be- 
deutunf^ was davon abföllt; spüne, abfall, abschnitael. Z. b. 
igHo ein hans, igdhtkoK ein zerfallenes haus. 

igdlerßk (5) eine kiste, igälerßkoK eine in stücken gegangene kiste, 
od. eine kiste von der ein theil fehlt, eine unvollstAndige kiste. 

KttjttK mannsboot, Kujahua sein zerfallener (und darum Ton ihm nicht 
mehr gebraucht werdender) kajak, oder die iii>erreste Ton seinem • 



ossrorpojr es ist entzwei gegangen, oseroratkoir ein stück Ton' etwas 
entzweigegangenem. ^ 

j^gUrpOK (63) er sägt, pilagi9rmku$ Sägespäne. 

sanavoK er arbeitet (besonders in holz), schnitzt, t^äkvt schnltz- 
späne^ bobelspäne. 

Die mehrheitsform dieses anbangs an namen von personen gehängt, Ist 

der gewohnliche ausdnick, um die ganze familie (in uneigentticlier be- 

deotung aticli die kameraden) derselben person zu bezeichnen, z. b. DJ- 

vikut David und seine familie; Simdiml Simon und seine leute; Ismi- 

likut das volk Israel. 

34. "ngnäK {ng-näK?)f 1. — iminer mit sufüx, und für die 2te u. 
3te person gewö ulich verlängert durch no. 16: 'ngmngtta der, de» er 
Tor andern seines gleichen für sich bestimmt hat, oder dem er unter 
seines gleichen den Vorzug giebt; sein liebstes der art. Ist zwar nur 
ein .provindalismos, der aber seiner Schönheit wegen wohl verdiente all- 
gemein zu sein, und es gewiss auch leicht werden konnte, zumal da die 
allem anschein nach damit wurzelverwandte Optativform §.58)4 allge- 
mein ge!)r;uiclilicli ist. Z. h. 

ine platz, imngiiängmtt dein liebstes plätzciien; die stelle, wo du so 



andern gorn zriim geffihrten hat. 

ilcr/iJl (.5; aufwachzeil, Uerfingnara meine liebste aufwachzeit; diezeit, 
um welche ich gern aufwache. 

Grönl. Gramm. ^ 



kajak. 



gern deinen platz iiast. 
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agilagagtsaK (2, 14) worauf getchrieben werden soll, agdlagagssang- 

nära das worauf ich vorzugsweise gern schreiben möchte , oder 
was ich nicht gern einem anderen zum drauf schreiben überlas- 
sen möchte. 

pivfih (5) ort, wo man hingeht (v. ptvox), pivßngnarissarlagkaminui 
(5, 34, 4H, J0()[2mal], 2) autdlarput sie ziehen dahin» wQliiu sie ib< 
ren liebsten (u. gewohnten) zug zu haben pflegen (z. b. tugvogel). 

35. -äluh, -rafflfc, rdlöJr, 1. ein ganz kleiner, wunziger — . 
ralah ist allgemein gebräuchlich an Wörtern, die schon an sich eine klein- 
heit bezeichnen, und wird dann meist diircii nguoK (no. 16) verlängert; 
die beiden andern formen dagegen sind mehr oder weniger provinda- 
litnien* Z* b« 

mU;i««ojr (1) ein kJeiaet, milkiitorvlol; od, mikk»mMitgwic ein wan- 
zig kleines. 

nalUoM (1) kurzes, ftgi$torMn(fvU ganz kurze stfimpfchen. 

maiUk eine welle, maUSMi wunzige wellen, maUMimgmt kleue wnn- 
zige wellchen« 

jritti^nisir ein hond, irii^^niidliffl od. wingmiriMt wunzige hoode. 
orpiJb ein bäum od* Strauch, arfterAlSt wunzige sträucher, gestrupp. 

36. -JtAneK, 1. beinahe. Wird nur an ortswörter (§. 4H f.) und 
ihnen ähnliche gehängt, und hat immer suffix und apposition. Z. b. 

KuU ol)eres, Kulikänianit von seinem Ix inalie oberen her, fast grade 

\on oI)en, nur ein wenig von der seile her. 

alängoK Schattenseite, alünguhhüaiie an seiner beinahen scliattenseite ; 
näher an der völligen Schattenseite, als an der Sonnenseite (z. b. 
einer insel od. ^nes berges). 

nüh ecke, nühünlane beinahe an seiner ecke, nur ein wenig davon. 

ISO ende, isuhaniamit nahe an sein ende hin, nicht ganz bis dran. 

37. aluuK, 1. (s. §.29,1 u. §.37,3)-^ ein zwar gewesener — 
(der es nun aber nidit mehr ist). Ist sonst ein sehr gebräudilicher fort- 
bildender redewortanhang (s. no.llO), und gehört also eigentlidi nicht 
hieher, wird aber in gewissen flUen mit obiger ädjectivischer bedeutung 
auch an nennwSrter gehängt, doch in der regel nicht unmittelbar, son- 
'dem das Stammwort wird, wenn ein suffix erforderlich ist, durcli gd 
*(no. 46), sonst durch mvok (no, 48) zum redewort gemacht, und daran 
galuaK (d.i. aluax an den bindecliarakter) gehängt; nur gssax (no. 14) 
kann es unmittelbar annehmen (wo dann der eodconsonant die stelle 
des bindecharakters vertritt), in der bedeutung: was zwar das sein sollte, 
aller .... b. 

fig$9ajt (14) bestimmtes theil, pigssarahiai was zwar dein bestimmtes 
theil war, oder was du zwar hättest haben sollen (aber nicht ge- 
kriegt hast). 
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Umku9ag9§aK (J36, 2, J4) was hingegeben werden soll, NmiuMn^a- 
roliia was er zwar bätte hingel>en spUen (aber doch beballen bat). 

JbtJbiafc ein nagel, hHkuMgahtoK ein gewesener nagel (der aber nun zu 
anderem verarbeitet ist). 

pii8ag$sftaK (15) sehr Tortreffllcbes, fnfMguügaluan was zwar sehr Tor- 
trefflich ist od. gewesen würe' (aber doch nicht gebraucht wurdn). 

ind wohnune, in^figatuarpttt unsere eliemaligß wohnung; was zwar un- 
sere Wohnung war (es aber nicht mehr ist). 

ptfe habe, fuglgahuura was ich zwar einmal besessen habe (nun aber 
nicht mehr). 

anguf, mit suif. : vater, an§uU§igitlua$ dein zwar gewesener (d. h. ver- 
storbener) vater. 

nuhiK jüngeres geschwister, nukarigalua sein verstorbener jüngerer 

briider. 

Jäho Jacob, JohinjuhiaK der weilam! .Incob. (In dieser hedeutiing wird 
es immer angehängt» wenn, vou verstorbeneu persooen die rede ist). 

b) subslantiTiscbe. 
■ ' §• 121. • 

Diese unterscheiden »ich von den vorigen dadurch, dass nicht der 
anhang, sondern das Stammwort als das untergeordnete erscheint, ent- 
.sprechend unsern Genitiven in zusammengesetzten vrortern, wie wir 
denn auch die damit gebildeten worter theiiweise durch solclie Geni- 
tiv- Verbindungen wiedergeben können. Die .weniger anwendbaren ste- 
hen aucii iiier zuletzt (no. 43. 44. 45.). 

38. 'Ith, 3,1. was damit versehen ist) -iges. Z. b. 
tungo saft (in beeren), iungulik was saft liat, eine saftige beere. 
pik Sache, habe, pUik behabt; der was hat. 

sdko waffe, tdkidUe einer mit waffen; ein bewaffneter. 

MOKOK ein berg,. vdraUl; bergiges, gebirgiges (land). 

«JamX; ein stein, ujamUh steiniges. 

auJt blut, aulih blutiges; augdlit blutige. 
Anm. Die mehrheitsform dieses annanges — gilU — ist in Labr. 
ggit, z^b, ouggü blutige, pi^^if die was haben; — s. §.7. 

39. mio, 1. der da ist od. wohnt od. zu hause ist; ein — 
be wohner. Die wörter auf t verlieren dasselbe. Z. b. 

#ila die erde, weit, sUiimiiit die erdbewohner. 

narssuK el)enes Innd, nurssurmiut die bewolmer des ebenen laodes. 

hüh ein l)acli, kitngmiut die am bacli vvohnen. 

akilinex Labrador, akiUncrmhtt die bewohner von Lal)rador. 

ümat herz, iimamio was im lieizeii wolint, davon: ümamwga (46) er 
hat's im iierzeii (nicht nur im mimde). • 

naneK mund, KanermUigä (w. d. vor.) er iiihrts im munde. 

agssuK finger, mht. : die b.nnd, ugssuTKinugä (w. d. vor.) er hat es in 
der hand, od. an der hand, od. am finger. 

9* 
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40* -jr4i#, 1« Ist eins mit no. IJ, und bedeutet an Dennworteni ge- 
wöhnlich: der mit ihm (suff.) das ist, sein mit — ; ausnahmsweise: 
der mit ihm da ist. Z. b. 

igdlo haus, igdloxatd sein haiisgenosse. 

nuna land, nunuKatä sein iniiclsmann. 

Kajaic ein mann in seinem hoot, KujaKuta sein mit-kajak, der mit ihm 
(u. bei ihm) im kajali fährt najax atigssuKanginama (14,47,87) 
migpunga weil ich niemand hatte, der mit mir gefahren wäre, 
blieb ich da. 

nai$$ii eio ringelseehund , natBexatä sein mit- ringelseehund. moNa 
natstp amia taorBentmagaJuarpara (78,110) natseKai/inlh ich möchte 
gern dieses natsekfell gegen ein anderes natsekf'ell vertauschen. 

JuanaseKatd sein mit- Johannes, d. i. entw.: der, wie er selbst, Jo- 
hannes heisst, od.: der Johannes der hei ihm wohnt. 

41. -Kut (seltener -r^rut), 1. was sich da hefindet oder da- 
hin gehört. Steht meist mit suffix, und ist vielleicht ursprünglich eiot 
mit no. 9. Z. b. 

taib das vordere (§.46), SilKutit die jagdgeräthschaften eines kajak- 
fahrers (harpune, wurfpfeile), die er immer vor sich auf seineai 

fahrzeug liegen hat. 

intjaleK (45) das südlicliste, hujaleKutä was an seinem südlichsten ist; 
eine ;un siidende des landes liegende insel. 

^KÜpaK eiue spalte, KÜpuKut ein keil, den man in die spalte eines ein- 
gezapften holzes (hammerstiel, schemelbein od. d<;l.) steckt, damit 
es sich nicht herauszieht. 

ersmur backen, srtaamifit (mhtw) backenbart. 

iso das ende, tsorvul ein knopT oder knoten am ende einea rkmens 
oder einer schnür. 

Wahrscheinlich eine abweichende form desselben anhangs ist die endung 

ml in naomt Stirnband, kopftoch, — ?on wank stirne. 

42. -mineKy 3, 1. ein stück — ; auch: ein stück des Stoffes, 
woraus das gemacht ist. Z. h. 

umeK ein feil, amimlneK ein stück feil. 
Kisauk holz, xissumineK ein stück holz. 
igdlaK ein fenster, igaldminac ein stück fensterglas. 

änorüK ein kleidungsstack (vorsagsw«ise von europäischem zeug), dao- 

rämemii stücken zeug, zeuglappen. 

43. Idx (an Stämmen auf e, at und ift^ zuweilen ste), 1. der es 
in grossem maasse hat; ein gross — iger. Wird auch an veibal- 
stämme, namentlich der 4ten n. 5ten dasse, gehängt — (Mir an die auf 
a und ^, $6k m die auf e und o), — wo es dann an bedeutung einem 
verstärkten Nominalparticip gleich Ist. Uebrigens kommt dieser anhang 
meist nur in feststellenden henennungen vor, und kann dalier nicht gan* 
beliebig angewendet werden. Z. b. 
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iitciiroic köpf, niaKoriöK (eig.: ein grossköpfiger) — eine scliellente. 

fiio bein, nlutSK (eig.: ein langlieiuiger) — eine ait spinne > genannt 

weberkneclit. 

pä(ir) mündung, pdWx was grosse münduog hat; ein waldliorn. 

pik (s. §.110,1) habe, besitz, pitöK ein grosshabiger; der grosse od. 
viele habe hat: ein reicher. 

Uimm ea ist tief, ittsdx was sehr tief ist. 

mavlttoo* es ist fest, mavfuatfx was sehr fest ist. 

piumwow (78) er will haben, pitifliaf^ir ein habsüchtiger. 
Aascbeinend aus diesen und no. 33 zusanmicogesetzt ist -fcerMir, mit 
der bedentung: gross an umfang, oder gross in seinen tbeilen, z. b. 
i^dler/ikorldir eine grosse (geräumige) kiste, oder eine kiste in grossem 
maasstal); — dieser aiibang ist aber nicht sonderlich gebrauchlich. 

44. -usaaK (an stäininen auf k zuweilen -ngussax), i. was dem 

ähnlich ist; — ähnliches. Kommt, wie das vorige, am meisten in 

feststehenden benennungen vor. Der hülfsvocal an ( ist hier a. Z. b. 

Kt^ttK, KttjaussaK ein im lileinen nachgemachter kajak, ein modell von 
einem kajak. 

imik ein mensch, inilssair eine puppe. 

ieridniaK ein fuchs, terlmiaussal (nilit.) eine grasart mit einer ähre 
die dem schwänz eines fuchses ähnlich ist. 

tOMV ein teicli, tusiuasuK eine fast ganz gesclilossene und somit teich- 

ahnliche bucht (der' see). 

jrilauJI; (füririkiiil, s. §.7) eine trommel, Kiiaunf/maK ein regenbogen. 

45. g^dl9M (in Lahr. r-dkK), an t mit einschhiss desselben fdiev, J. 

was am weitsten in der richtung ist; das äusserste in der 

reihe. Kommt in folge seiner bedentung ausser an ortswortern nur 

wenig vor. Wenn noch ein anhang oder ein suffix dran kommt, haben 

Stämme auf t oder einen vocal häufig nur lex. Z. b. 

Stt^'o (§.4B), sitjugdlcK der erste; sujugdlit die ersten, die vorfahren; 
sujugdUvut oder sxijuJivut unsere vorfahren. 

klngo (§. 46), kingugdlcK der letzte. 

sak (§. 46), sagdten das vorderste. 

fufto (§. 46), tunugdleK das hinterste. 

aval (§*46.), avat^ die Aussersten, die am meisten draussen sind 

(seewärts). 

ISO ende, iiugdUK der äusserste; der nächste am ende. 

pibr die mündung, pdräUi die am nächsten an der mündung (z. b. 
einer fiorde) sind. 

nt^gat (6) der schluss; das womit es aufhört, naggatdleK der dem 
schluss zunächst ist^ der letzte (z. b. der letzte vers eines liedes). 

IKe abweichenden beugungsformen dieses anhangs s. §. 29, 1 u. §. 38. 
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II. Anhaogsredewörter.- 

pHe mtransitiven stehen hi^ mit penomeichen; die traroitiven mit suffix (s. $. 52, 
anm. 1); und hei denen die beides mit und ohne sutOx gebraucht werden, ist sum 
zeidieii dessen die endong 9b vom haiqptclianikter' getrennt (y-^it, 0-0»).] 

1) iiml>!lde9de. 

Hielier gehören also anhänge mit redewortbedeutnng, die an nenn- 
wörter gehängt werden ; nicht wenige derselben werden aber auch an 
verbalstäinine gehängt, doch immer in derselben bedeutuug, wie an 
nenowoiter, nfimlicb so, dass der begriff des redeworts als ein ding 
(das schlafeo, das waclien, das reden etc.) betrachtet wird. Auch hier 
stehen die am häufigsten anwendbaren zuerst. 

§. 122. 

46. g-äf hfdhtr, g-ingnigpoK od. ^-ivoir, er hat ihn sum — ; es 

ist sein — , od. es ist ihm das. Z. b. 
erneK solin, ernerä er hat ihn zum söhn. 

Huna (land), mit sulF. : heimath, minatfd er hat es zur lieiinatb, ist da 
zu hause. nnrssüK mniagdra ich hin in nurssaK zu liause. 

hautoK (6) ein hainmer, kaularä er hat es zum hammer, haininert 
damit. 

enmU (6) — sonst ermuseK — ein triakgefäss, ennus'^d er hat daü 
zum trinkgefäss, trinkt daraus. 

igsiavfik (5) ein sitz, igs'iavfigit er hat es zum sitz, sitzt darauf. 

navssäx gefundenes, navssärd er hat es zum gefundenen^ d. i. er liat 
es gefunden. 

angeicä (12) sein grösserer, angeKigära ich habe ihn zum grösseren, 
d. b. er ist grosser als ich. 

mk was, Sit^^ er hat es zum was, es ist ihm etwas, d.i. es geht iho 
was an. sugingilara (87) er geht mich nichts an. 

«fipul (mann), mit suff.: vater, anguHgd er bat ihn zum vater. 

najortä (3) der bei ihm ist, sein beiwoiiuer, nujwPigä er hat ihn zum 
beiwobner, hat ihn bei sich. 

ateK namensvetter, aterära ich liabe ihn zum uamensvetter; er heisst 
wie ich. 

An verbalstftmmen , wo dieser anhang öfters voricommt, — (doch metft 

nur an urstämmeii, und fest), — liat er gewöhnlich die bedeutung: es 
(d. obj.) ist od. scheint ihm so, er hält es dafür; seltener: er 
(d. subj.) ist od. thut so gegen ihn od. in hinsieht auf ihn. 
Z. b. 

ofi^ivoK es ist gross» anglgd es ist ihm (zu) gross. 

ungasigpoK es ist weit, nnga$igä er hat es weit (von sich), ist nicht 
nalie dran. 

» 

Ui^Hfflvox es (ein fahrzeug) schlägt leicht um, Ung^agA er hält es 
itir leicht umschlagend. 
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§ 

tfftivoY er liirclitct sich, ers'iga er liiichtet sich vor ihm. 

vngavoK er ist anhiiiiglicli, xingiuja er ist anhänglich an ilin. 
£ine Verlängerung desselben, die mit reciproker hedeutuug : einander, 
— und daher nur in der zweilieit u. inehrheit — angewendet wird, ist 
9'iQfu% ig'igpuk), sie sind einander das, haben einander 
zum — ; z. b. tu^lfffhtt sie gehen einander was an; aiirigfui sie haben 
eioander zo namens vettern, haben einerlei namen; aguuarä er ist ihm 
^tgegen, ogtmtarigpui sie sind einander entgegen. An gewissen wer- 
tem — namentlich an der Verbindung waiigä (§.123,4) — dieni auch 
der stamm dieser Verlängerung als nennMort, in gleicher bedeutung wie 
deren Noininalparticip, z. h. aterit die einerlei namen haben, ingerdla- 
Katigii (s. §. i2d, 4) reisegetährten. 

§. 123. 

Eine besondere erwähnung verdienen noch die Verbindungen die- 
ses anhangs mit gewissen andern, wegen des zusammenfliessens der bei- 
derseitigen bedeutungen in eine von uns anders ausgedrückt werdende 

gesammtbedeutung, nämlich: 

1) mit dem Noininalparticip; s. no. 137. 

2) mit ßk no. 5 (s, das.): flgä, eig.: er hat ihn zum ort (gegenständ) 
des so thuns; — woraus dann häufig die bedeutung entsteht: er thut 
ihm so. Was hier object ist, würde beijn (iutr.) Stammwort im Ter- 
minalis stellen, und das object des (trans*) Stammworts steht hier im 
Modalis. Z» b. 

OKorpov er sagt, ouarßgA er sagt zu ihm — (ist dasselbe wie: IcM- 
Mwmunga watfok)» 

itgdlaffpins er schreibt, ogdhgfigd er sclireii)t ihm, od. an ihn — (k^nn 
aber auch heissen: er sclireibt darauf). 

«iiiiHMNC er bittet, ninmfigd er bittet ihn. 

avalo^poK er geht vom lande (seewärts), föhrt ab, amlagfigd er filhrt 

zu ihm hinaus. 

mtmäherpä er denkt nicht mehr daran, isnmdikirfgä er gedenkt es 
(Mod.) ihm nicht mehr, vergiebt (es) ihm. ^^MfdhtgSnik (94,2) 
isumüherfigd er vergab ihm seine missethat. 

3) mit «1 no. 6 (s. das.): uiigäi — insofern hier durch «1 nicht so- 
wohl das sinnliche mittel, als vielmehr die geistig whrkende Ursache be- 
zeichnet wird, so ist die gesammtbedeutung: er thut es darum, um 
desswillen, aus dem gründe — (eig.: er hat das zur Ursache 
des — ). Z. b. 

autdJarpoK er geht weg, autdlautigd er geht darum weg. 

unigpoK er bleibt da, unigssuUgä er bleibt deswegen da. KiU>rnängmr' 
put wir blieben um unseres kindes willen da. 
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üligfOK er zittert , ügdluHgä er zittert deswegen. mrfaK igähtii§Sm 
ich zitterte (vor angst) wegen der heftigen Strömung. 

muMlavoir er ist aufgeblasen, hodiinäthig, mtaMktHgi^ er ist aufgebla- 
sen darüber, brnstet sich damit. 

■ * 

4) mit iraf no.fl: waHgd er hat ihn zum — genossen, thut 
es mit ihm zugleich, ist so — als er; und irafi^l^pnt sie thun 

das mit einander, sind einerlei — , und an transitiven redewör- 

tem: sie thun einander so. Z. I). 

sinigpoK er schläft, sineHut'igd er hat ihn zum schlafkameraden ; sine- 
Katigigput sie sind schlai kameraden, schlafen beisammen od. mit 
einander. 

ingerdlavoK er reist, ingerdlaxatigä er reist mit ihm zusammen ; inger- 
älawaUgigpugut wir reisten mit einander« 

porhtvw es ist hoch, »ortoirali^^ es ist so hoch wie (jenes); })orlo- 
Kaiigigpu$ sie sind einerlei hoch. 

OBiwä er liebt ihn, a$mttttigtgi>ui sie lieben einander. 

hajumlgsarpä (132) er muntert ihn auf, kujumigsarKaUgigput sie mun- 
tern einander auf. 

5) mit einem für sicli allein nicht vorkommenden anhang ie oder (an 

den Stämmen aul" c^f, ik und f, die als participwuiv.el s haben) se, also 

tigd od, sigdf in der bedenliing : er ist so (gross, lani^s weitete.) 

wie — . Merkwürdig genug wird diese zusaminensettung gewöhnlich 

ohne suffix gebraucht, und das verglichene durch Kanon (wie?), tina od. 

tmm» (so), od. die appositioh iuf (so wie) damit verbunden. Dagegen 

kann sie an norpoir (no. J28) ein auf dessen object (project) beaiigliclies 

sviffix haben. Z. b. 

UUAvoK es ist lang, nanox toMtigd wie lang ist es? «ma UikUigaait so 
• lang ist es; ümatut takitigaoK es ist so lang als dieses* 

ungaaigpoK es ist weit, takAnungaiui (§. 41) ungtnlgs^oK es ist so 
weit als dort hinunter; merjntitsiilffl ungaHgBtgaoK es ist so weit 
als (nacli) menmitait, 

eruiinarpoK (128) man wartet mit Ungeduld auf ihn, od. man kann's 
nicht erwarten, bis er kofnint; KanoK erininarligdinga wie sehr 
konntest du mein kommen nicht erwarten? od. wie sehr war ich 
dir zum ungeduldig werden? (eig. : wie sehr hattest du wich zum 
nicht — erwartet — werden — konnenden?). [Auf eine solche frage 
ist die antwort gewöhnlich iini)estiniint, etwa: erinlndngilatU (87) 
ich wurde nicht ungeduldig über dich; od.: mninaxaulil (89^ du 
warst mir allerdings sehr zum ungeduldig werden.] 

• §. 124. 

47. -varp oir, er hat — ; od.: es hat (giebt) da — . Z. b. 

•drwdUk ein kabeljau, iSrtutMmtarpw es hat (d.i. es giebt da) kabel- 
jaue; MirioileKängilaK es giebt keine kabeljaue, 

^ smHk ein messer, mmmmfunga ich habe ein messer. 
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Utpaut (28) Aorräthiger tahak, tuiiaiftcKarpU hast du vorräthigen tahak*? 

aumarssu'it (15, inht.) steiukohlen, avane aumarssuaKarpoK ia norden 

hat's Steinkohlen. 

nuna laiid, mit suff. : heimath, nunoKarpoK es hat (da) land, od.: er 
hat (da seine) heimath, wohnt (da), sördlo tasdna nunaitdngilaK 
(87) gleichsam hat dort der westen kein land, d. i. man sollte 
deokeo, es wäre dort in vi esten kein land (s. §. 66» 2). pdmiüne 
mmmKarpm$a ich wohne bei Fredrikshaab {pSm%u$i no. 39, mht.). 

Imdk mensch, mit sufF.: hesitzer, inoxarfiOK es hat (da) meuscheo, ist 
bewohnt, od.: es hat seinen hositzer, ist nicht herrenlos* mdmi 
iftojcurp^ gehurt dieses jemand'^ 

§. 125. 

Von den zahlreichen möglichen Terbindungen dieses anhangs mit 
anderen sind folgende besonders zu erwähnen: 

1) mit neK no. 4: nexarpoK, welche \trbiiidung aus transitiven rede- 
wörteru passive bildet, in der bedeutung: es wird ihm so gethan, 
od. es ist ihm so gethan worden; — eigentl. wol: er iiat die folge 
oder Wirkung davon an sich oder zu empfinden (s*§. 112), doch findet 
diese bilduogsweise bei allerlei (transitiven) redewörtern ohne unterschied 
statt, audi wo das so behandelt werden keine wahrnehmbaren folgen 
mit sich fuhrt. (S. aucli die bemerkung zu §. 127,1.) Z. b. 

agtorpä er Hihrt ihn an, agUmtwarpoK er ist angerührt worden. 

Kaerxuvä (138) er ruft ihn, xaerKuneKarpM er ist gemfen worden. 

Issig/i er sieht auf ihn, Issiijinchurputit es wird aul dich gesehen. 

patdligpä er kommt dran, kommt ihm bis zur berührung nahe, put- 
dlingnexangilaK (87) es ist nicht berührt worden, ou. es ist nie- 
mand dran gekommen. 

2) mit (g)iaK no. 10 (s. das.): (g)iaKarpoK , man muss ihm "Bo 
thun, und mit Verneinung: man brauciit iliii nicht zu — . Z. b. 

merssorpä er näht es, iuerssoriuKarpoK es muss genaht v\ erden. 

tiguvit er fasst es an, nimmt's in die liaud, tigussariaKarpoK mau musa 

es in die Iiand nehmen. 

kuUpd er bugsirt es, kalitariuKarput sie müssen bugsirt werden. 

ersigd er lurciitet sich >or ihm, ersigissarkotängilaH (87) man braucht 

sicli nicht \or ihm zu lürchten. 

Der thäter — man — steht hier erforderlichen falls im Terminalis, wie 
bei no. J 28, z. b. iUngnut ersigisaariaKÖngilaK du brauchst dich nicht vor 
ihm SU fürchten. 

3) Theils in der obigen Verbindung mit nsv, wie auch sonst an ein** 
seinen wortern, besonders aber an Nominalparricipien dient dieser an- 
hang auch, um unser.jemand und (vemeioend) niemand auszudrnk- 
ken. Z. b. « 
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ktfA mtnscli, kwunrpou (s. o.) t*« bat menschen, es Ut jemand da; 
inwAngiiax es ist niemand da. 

ttHntsw (1) der angekommen ist, iikiiMitarpoK es bat angekommene, 
d. i. es ist jemand angekommen; ftftitfovdnj^ilajr es ist niemand 
angekommen. 

pUtmassoK (78, 1) welclier >viil, piiimaMOJrttii^tkijr es will niemand (ge* 

lien, otl. es tliiiii, od. <lgl.)- 
angussoK (1) der einen seeiitind gefangen liat; angitssoKarpat ^ven^ 
jemand einen seehund gefangen hat; anyusßOKÜngila? bat niemand 
einen seehuod gefangen? 

§. 126. 

48. -iivoK, es ist — ; er ist ein — . Die worter der 2ten abtli. 
(bin und wieder aocb diei der Istenabtb.) der 3ten dasse baben :uvoie, 
und die beiden anbänge $$wuc und h^iicnc (no«J5ü.l6} verUeren hier 
den endvocal. Die auf f nehmen o als hülfsvocal ao. Z. b. 

jritsiilb holz, jri«si2ooir es ist holz. 

orpUk ein bäum, orpiwiioir es ist ein bäum. 

m^nwc (17) blosses wasser, imlnauvoK es ist blosses wasser. 

nnnlaui (6) ein beereiikorb, fiii«iaiilati«ojr es ist ein beerenkorb. 

pingmnt (mht.) drei, pingasüput sie sind drei an zahl. 

«HMTfieir (4) ein geist, onsmenwoir er ist ein geist. 
Sehr gewohnlich ist die Verbindung dieses anhangs mit dem Nominal- 
particip tind ssuaK, ngnuK , fs'uiK oder haslh an redewörtern , um deren ! 
aiisdruck je nach niaassgabe dieser letzteren anhänge zu erweitern; bei \ 
einem transitiven Stammwort ist dann eine solche Verlängerung ebenfalls 
transitiv. Z. b. 

I 

tipUjpoK es rieclit stark, stinkt, tipigtor$9ä90K es stinkt ai^ (eig*: es 

ist ein gross -stinkendes). 
pwäipoK (57) er ist sanftmüthig, pUiaitsunguvoK er ist redit sanft- 

müthig (eig.: er ist ein klein- sanftmüthiger). 
mutuersauUKÜnglJaK 132,6,47,87) es hat keinen Schlüssel (in der 

thüre), matitersaiUeKängitauliasiuvoK kannst nur wieder liiogeben 

wo du hergekommen bist, es ist kein schlfissel in der thüre. 

mtdlgpa er folgt ihm nach, i\nalt§tora$M er folgt ihm gewaltig nach, 
lässt nicht von ilim ab; mal'(()tulasluvä er läuft ihm zu meinem 
Terdmss nach; was hat er ihm doch nachzulaufen! 

nersorpä er lobt ihn, nBnwtuaUwwfänga sie haben mich ziemlich 
gelobt. 

§. 127. 

Auch dieser anhang bildet einige besonders zu erwähnende Terbln- 
daiigeD mit anderen, namentlich: 

J) mit (1)0« (^air) no.2: (#)«iMWjr, er ist ein so behandelter, es ist 
ihm so gethan worden; wodurch ebenfalls, wie durch «üc u. «orpair, | 
transitive redewSrter in passife umgewandelt werden«. Z. b. 

I 
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tojnipä er tödtet ihn, toKutauvoK er ist getödtet worden. 

KimftgpA er verlüsst ihn, KtmaganvoK er ist verlassen worden. 

manigmrjyä (132) er macht es glatt, manigsagauvoK es ist glatt ge- 
inaclit. 

pivä er kriegt ihn, längt ihn, pissauvoK er ist gefangen worden. 
Diese hildung ist übrigens weniger häufig, nh die ersterwähnte, §.125,1. 
Es ist jedoch xu bemerken, ctass die passiven bildungeo überhaupt dem 
grönländischen weit weniger geläufig sind, alsunsern sprachen; nament- 
lich ▼ertragen sie sich selten mit bestimmter benennung des subjects 
(tfaäters: von wem — ); wo also diese statt finden muss, bleibt man He- 
ber bei der natdrliclien, d. L transitiven form des redeworts. 

2) mit (t)aK no. 2 und gssw no.l4: (t)agssauvoK, eig.: es ist ein 

so zu behandelndes, daher liiiiifig: es kann so behandelt werden, 

man kann es — ; und mit Verneinung: man kann es nicht — , es 

ist un — bar. Das subject (was ohne diesen anhang beim Stammwort 

im Su!)jectiv stehen würde) steht hier im Terminalis. Z. b. 

omigpd er geht zu ihm, ornigagssauvoK man kann zu ihm gehen; 
ilingnut on^agssäungiloK du kannst (od. darfst) nicht zu iiim 
gellen. 

nerivu er ist es, neiissaijssauvoK es kann gegessen werden, ist essl)ar; 
inungnut nerissagssäuug'daK für menschen ist es nicht cssbar. 

ikarpu er setzt ii!)er (es, auf dessen andere seite), passirt es, 'ikagag- 
ssiiungiluK es kann nicht passirt werden ; aitsaU ikägagssawoK 
jetzt erst kann man dräber setzen. 

Ausschliesslich diese bedentung hat eine wahrscheinlich hieraus zosam- 

inengezogene form: -gssauvoK, uinnittell)ar an den stamm des rede- 
worts gehängt, die aber nur an einigen redewörtern, und meist mit Ver- 
neinung, vorkommt. Z. b. 

iakvva er sieht ihn, tamanut takugssmivoK es kann von allen gesellen 
werden; takugssäungilaK es kann nicht gesellen werden, ist un- 
sichtbar, 

hisipai (mht.) er zählt sie, kisigssaungildlat sie sind unzählbar. 

taivd er benennt es, taigssdimgUaK es kann nicht benannt werden, 
ist unnennbar oder unaussprechlich. 

§. 128. 

49. -ngorpoK, er wird oder wurde das. Z. b. 

pik ein ding, pingorpOM es wird ein ding, ein etwas (was vorher nichts 
war); wird. 

inuk ein mensch , inungorpoK er wird oder wurde ein mensch, wird 

geboren oder ist geboren worden. 

uiorKüK ein alter, utofKangorpOK er wird od. wurde ein alter, ist alt 

geworden. 

naiUoK (1) kurzes, naitdungorpoK es wurde kurz, 
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sikttdK {4'6) tili verständiger, silutüiigorpoK er ist ein verständiger ge- 
worden, ist zu verstände gekuniinen. 

igUags8ainaK (2, J4, J7) was nur zum wegwerleu ist, igitagstainängor- 
poir es wurde ein nur wegzuwerfendes, ist völlig nutzlos geworaen« 

Nicht selten — besonders an no. 14 — kommt dieser anhang auch mit 

Suffixen vor, und hat dann die hedeutung: er macht es zu einem — , 

od. macht das daraus. Z. !>. 

nerutusoK (59,43) recht weit, geräumig» ntni^iusitngorpara ick habe 

es recht vveit jieinacht. 

uUmavfigssoK (3,14) ein werden-sollender liauklotz, ulimavfigssängorpA 
er macht es zu einem hauklotz, macht einen hauklotz draus. 

50. sivoK — (verliert wol überall in Grönland im Indicativ das v, 

also sioK)y er trifft das an, erlangt od. erhält es; und — wie e< 

am häufigsten vorkommt — verlängert durch no. 76: »iniarpon er 

locht dat zu erhalten oder anzutreffen, ist drauf aus sich 

das zu verschaffen (durch kauf oder sonst wie). Z. b. 

fiNnii Idod, fitrfiMioojr er trifft land; bekommt land zu gesiebt. 

inuk ein mensch, inu^slooir er trifft leute an; inugsingilagut wir ha- 
ben niemand angetroffen. 

ivi& brod, tt;i^sioojr er hat brod erhalten. 

autdlail eine flinte, auidlaiaivunga ich erhielt eine flinte. 

erxanaK (128) wehe! erKanarsivoK er kriegt sein ungliick. 

pik (s. §. 1 10, 1 ) eine sache, ein etwas, f)isiniar|)OJc er sucht sidi was 
zu verschaffen, will handeln. 

8uk{s. §. 110, 1) was, susivit '^ was hast du gekriegt? sus'mUirpU'f was 
willst du kaufen? 

uHli^untigssuK (6,14), vtas zu einer fischschnur (d. i. bindfaden), mi- 
liMuftgmniniarpunga ich suche mir was zu einer fischschnur zu 
verschaffen, d. h. ich hätte gern was zu einer fisclischnur. 

An redewdrtem — wo dieser anhang öfters vorkommt . (von anhangs- 

- redewortem an no. 56, 60. 97 n. 128, s.das.) — giebt er die hedeutung: 

es wird so oder ist so geworden. Z. b. 

KüKorpoK es ist weiss, KUKorsivoK es wurde weiss. 

ipigpoK es ist scharf, ipigsivoK es ist scharf geworden. 

tdrpoK es ist ^finster, larslvon es ist finster geworden. 
.Zuweilen kommen audi suifixe daran vor, in verschiedener hedeutung, 
s. b. 

9teK name, atwnM er erfährt dessen namen; t^erdngUarpwi (97) wir 
haben seinen namen nicht erfahren. 

««jiiiMir meiuung, begriff, mifuneningilä (S7) er hat keinen begriff cla- 
von erhalten, od. dessen mein ung nicht gei'asst; versteht es nicht. 

plsiniarpä (s. o.) er sucht sich das zu verschaffen, will um das han- 
deln, pisifiiardlara lass mich's kaufen! 
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51. siorpoK, er liat's darauf versehen, ist daran i' aus, 

sucht sich das. Suffixe kommen auch itier in verschiedener bedeu- 

tong Tor; die gewöhnliche ist entweder mit beziehung auf eine person: 

er int für ihn darauf au^, sucht ihm das, oder mit beziehoDg 

auf einen ort od. eine sacbe: er sucht es da. (In vielen Allen ist 

es mit dem vorigen und daran gehängtem morpoir fast gleichbedeutend, 

wie es dann auch nur eine verlAngeruDg desselben zu sein scheint.) Z. b. 

kanajoK eine uHie, iarnfjoniorpoic er ist auf ulken aus, fischt nach 
ulken. 

näWsäK gefundeoes, ein fund, nmmthrsiorpoK er ist auf einen fund 
aus, sucht was zu finden. 

inigssait (14) ein (künftiger) platz, ini^ssarsioriiojr er sucht sich einen 
platz; ini^Miir^torpd er sucht ihm einen platz. 

ivnaK ein steiler abhang, ivnarsiorpoir er hat's auf steile abhänge ver- 
sehen, klettert am steilen herum. 

aialHfc regen, nalugeiorpon er ist im regen draussen. 

liniMK nacht, liniMirsiofpoir er reist in der nacht. 

topite Sonntag, sop^ltstorpov er feiert den sonntag. (So immer an 
den benennnngen von festen und feiertagen.) 

iaiima sinn, meinung, itiimiMiorpd er sucht die metnung darin, sucht 
oder forscht nach dem darin liegenden sinn. 

angnex (4) der msste, aitgnersiorpai er sudit grosste da (unter ih- 
nen), sucht die grSssten heraus. 

Aus diesem und no. 6 wird 9iwt, was sehr häufig gebraucht wird in der 

bedeutung: was man zu- der zeit, od. bei der gelegenheit, od. 

behufs desften braucht; z. b. ulbtoir winter, vktoniut ein kleidungs- 

stück für den winter; pujoK nebel, pujorslul ein compas; anorerssuoK 
Sturm, anorerssuarsiut ein Sturmsegel; siahiA; regen, sialugsiul ein regen- 
schirm od. regenmantel od. ahnliches; naumal der mond od. ein monat, 
]roumali«iuftl (mht.) ein kaiender; kamjoK eine ulke, haiu^oräiut eine 
ulkenangel. 

52. :iarpojr, -HarpoK er geht od. fährt dahin od. nach 
dem* 

53. ziv-oK, -}iv-0K (wieno.50: ioir), er macht (schafft) das; 
und mit suCfix: — ihm — • 

54. tiorp'OW, -liorp-ov, er bearbeitet es, arbeitet daran; ' 

mit suffix: — für ihn; und verlängert durcii no. 136 (tipä): er macht 
es (d. ohject) zu einem — für ihn (Termin alis). 

55. :erpäf -Icrpä, haihtr. livoK, -Uvok^ er versielit ilin da- 
mit. Es hat einige Schwierigkeit, für die aowendung der doppelten 
formen dieser anhänge (:i, -U) bestimmte regeln zu geben: gewohn- 
lich werden die mit -I anfangenden gebraucht an den Stämmen mit nn- 
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▼enetzbarem endvocal, d. h. an denen der Jsten dattey and der 2ten 

abth. der 3teii classe; die mit :i(e) nnfaiigentlen dagegen an stämmeo 
mit versetzbanrii endvocal, d.h. an denen der 2ten classe und der Isten 
abth. der 3teii classe, wie auch an t — (in Kut no. 9, und utaK ffiirtit) 
no. 6 ferwaiidelt sich dann t ia is, sonst in «); — es finden aber vom 
einen wie vom andern häufige ausnaliraen statt, die nodi dazu in Ter- 
tcbiedenen gegenden Teracbieden sind, daber man bier auf den spracb- 
gebraucb zu achten hat. (Wo man zweifelhaft ist, fiüirt man immer am 
sichersten, wenn man die längeren formen (-1) anwendet.) Ueberfaaupt 
sind no. 52 n. 53 nicht mehr völlig beweglich , und no. 53 insbesondere . 
kommt bei weitem nicht so häufig vor, als man aus seiner bedeutung 
sehliessin sollte, da no. 54 sehr gewöhnlich in dersell)en bedeutung ge- 
braucht wird, II. jenes aihnählig zu verdränfien scheint. Z. b. 

{liarpoK:) umiarssuaK (15) ein scliitif, umiarssuuliarpoK er fährt zum 

schiff. 

miinih ein ei, maniliarpoK er fährt nach eiern (in die inseln), 
KUKortoK (ortsname), KaKortuliarpoK er reist nach kakortok. 
hangeK (desgl.), hai^mrpoK er reist nach kangek* 
Hisuk holz, K'm'wrpoK er fährt nach (treib-)holz. 
tiiti«0rtoir (1) ein kaufmann, niMvertnUarjiunga ich gehe zum kaofmann. 
ttiv-ov:) igdUrfk (5) eine kiste, igdhrfHUfOM er macht eine kiste. 
dsaift abbild, däHUoä er macht ihm ein abbild, bildet ilin ab. 

(tiorp-OK:) pöK «in sack, pt2liorpoir er arbeitet an einem sack, oder 

macht einen sack; pinguane (16) puUorpal er macht einen sack 
für seine sächelcheu; iuilihia (33) pitlnipara ich mache einen sack 
aus seinem in stücken gegangenen wasserpelz (tuilik)» 

anoruK ein anzug, oberkleid, änordliorpu er macht ilim ein oberkleid; 
ilugdligssaraluara (4.5, 14, 37) erninguavnul (16) änotäliüpara was 
zu einem liemd für mich bestimmt war, mache ich zu einem ober' 
kleid für meinen söhn. 

umtuK ein weiberboot, timiorpoK er arbeitet an einem weiberboot. 

KajaK ein maoosboot, KainiorpoK oder najaliorpoK er baut au einem 
kajak. 

mdnilb ein ei, maniliorpox er bearbeitet (d. i. kocht) eier. 

suvik eisen, sagfiorpoK er arbeitet in eisen; sagßortOK (1) ein schmied. 
{lerpd:) sorKurtaK (ß*^)) ein fassreifen, sorKurtalerpä er legt reifen drum. 
KöroK eine furche, Kurherpd er macht furchen hinein. 
avMK haut, Überzug, amerpä er überzieht es. 

pörusex ein specksack, pörutserpofc (refl.) er versieht sich mit einem 
specksack, sackt speck ein auf den winter. 

KÜpaKut (9) ein keil (zum festklemmen, in eine spalte [jrupfur] gesteckt), 

KtipaKutserpä er verkeilt es. 

maiut (b) ein ptlaster, nmimerpA er legt ein ptiaster drauf. 
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muto ein deckel, matulerpd er macht einen deciiel drauf, oder ver- 
sieht es mit einem deckel. 

Anm. ]. In einigen gegenden wird der stamm von no. 52 — liax, 
ian — als nennwort gebraucht, z. b. iraffortuUair der nacli irajrorlojr 
reist; mdniUai die nach eiern fahren. 

Anm. 2. No. 53 kommt auch an einigen rcdewörtern vor, ohne suff. 

in oleiclier !)e(leijtiing wie no. 50, und mit suff. : er maclit es so, z. b. 
takivoK es ist laug, tagdlivoK es ist länger geworden, tagdUvd er macht 

es langer. 

Anm. 3. No. 55 wird öfters durch no. 63 verlängert, namentlich 
wenn der angebrachten gegenstände mehrere sind, z. b. tigpik eine 
bodenrippe im kajak, iigpilSrtorpA er hat ilin (den kajak) mit boden- 
rippen — deren viele sind — versehen; atac name, aiilenwput (pas- 
siv) sie sind — jeder i'ür sich — mit namen versehen woroen. 

56. 'iarpA ('■^giarpA), häufiger ^irpd, halbtr. -kitooir, er macht 

ihn ohne — ; und verlängert durch no« 136: irüpo9 er ist ohne — 

geworden, hat keinen — mehr. Eine beschränktere anwendung 

haben zwei andere Verlängerungen: -^raiooir (eig.: er wird ohne — , 

no. 50), was nur an henennungen von gliedmaassen gehängt wird, in der 
bedeutung: er friert daran; und - erscrpoK er verliert es(durcli 
Unglück), hat es eiugebusst. Die würter auf t nehmen hier a an. 
Z. b. 

aitien^ haut, Überzug, amirpd er zieht ihm die haut ab, od* macht den 

Überzug ab. • 

siul ehr, siutderpä od, slutaiarpä er haut od. schneidet ihm das ohr ab« 

ftasfl mätze, nasäerpoK (refl.) er macht sich ohne niiitze, d. i. entw.: 
er nimmt die mütze ab, od. auch (seltener): er giebt die mutze 
weg. 

auk blut, auerpoK (reß.) er verblutet sich; mtlarpä er macht ihn od. 
es ohne blut, d. i. sowohl: er nimmt ihm (einem lebenden) das 
blut, vergiesst dessen blut; als auch: er reinigt es von anhängen- 
dem blut. 

•imifc ein propf, «im^4 od. iUmUmrpä er zieht den propf heraus. 

wardUk hose, nardUngiarpow er zieht sich die hosen aus. 

aipagssax (14) der (sein) gefährte sein soll, aipagssäerupoK er hat 
keinen zum gefäbrten, muss wol allein gehen. 

KajaK mannsboot, KM&tmpoK er hat (für die zeit) keinen kajak, hat 
ihn abgezogen od. ausgeborgt od. verkauft; Kt^Sii&nerfW er hat 
seinen Kajak durch ein ungluck verioren. 

aleir harpunriemen, aiUmpunga ich bin (ffir jetzt) ohne harpunriemen; 
&i&mn% alirserpunga ich habe an einem schildseehund meinen har* 
punriemen eingebüsst (dadurch, dass er damit durchging). 

merKui(\)) eine nahnadel, nmKUtäenitrpoK sie hat ihre nähnadel ver- 
loren od. zerbrochen. 

finger, rngtsSermvoK er friert an den fingern. 

Ann. 1. iif-mt (sowohl mit als ohne suf&n) kommt audi an meh- 
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reren verbaUtaininen vor; an anliangsstüinmen in der hedeutung: nicht 
mehr, s. no. 73, 74, 81, 113, 126, 127, ~ tonst aach in etwas anderer 
bedenrnng, z. b. mitoait er geht hinaus, iin^^ir er ist draossen; va- 
snvoK er ist müde, xasuirpoK er ist niclit mehr müde, ]ras«^ef|M»r er 
hat (sich) ausgeruht, xasuenarpoK (132) er ruht aus. 

Anm. 2, »ff (no. 6)nn n'pojr (retl.) bedeutet geMÖhnlich: das wo- 
für man es weggegeben hat, od. was innii im tauscli dafür 
erhalten hat, z. b. tuilenUä das wofür er seinen wasserpelz 

gegeben hat (eig.: sein -sich -ohne- wasserpelz -machensmiltel). 

57. -ipoKy ist ohne das, ist dessen baar. Wird öfters, um 
die bedeutung zu verstärken, durch no. 1,48 (mit verkürztem vocal), u. 
88 verlängert: Hsokook, — kommt aber überhaupt nicht sehr häufig vor, 
da no. 47 mit angehängter Verneinung in dieser bedeutung das gewölm* 
Üche ist. Der hülfsvocal an t ist auch hier a. Z. b. 

pik habe, pHpoM er ist ohne habe, ist arm. 

ofwl Schnee, apuMpwe (das land) ist ohne sciinee« 

ajcHmt (1) böses, .sfinde, a/orluipMt er ist ohne sunde. 

pinglaaK (87, 2) was man nieht mitgekriegt bat, oder wo man nicht 
gewesen ist, pmgiaAipon od, pingisaUsoKmoiK er ist allenthalben ge- 
wesen, weiss von allem aus eHahrung zu reden. 

Fast häufiger als an nennwortem, kommt dieser anhang an redewortem 

vor, denen er immer die antgegengesetzte bedeutung giebt, B.*b. mait^ 

fn es Ist eben, manTpoK es ist uneben, MavpK es fährt schnell dahin, 

hat starke fahrt, sitkäipoK od. sükaitsoKaoK hat langsame fahrt; fukor" 
poK er ist frei<;( bi«;, tifihuipoK er ist geizig; s. auch no. 128 u. 129. 

58. -fcij)o/f, er hat es klein. 

59. tüvoK, SttVOJc (v, no. 43), gewöhnlicher aber mit verkürztem 
vocal: tttvoir, suvok, er hat es gross. Beide — besonders iuvoK 
— werden auch mit mk (no. 4) an mehrere redeworter gehängt, in der 
bedeutung: .wenig, viel; — und an Iuvok wird sehr gewöhnlich zur ver* 
Stärkung noch vaav (no. 88) gehängt. Z. b. 

i$ti auge, Msil^ir er hat kleine, angen; iulUtwm er hat grosse angen. 

lolsv arm, tMtipoK er hat kleine arme» UHuiwMm er bat grosse od« 
lange arme. 

ttodlov tag, uMMpoM es hat kleinen tag, ist kurz tag (uffilukhat (4) 
der kürzeste tag); wtälortuvoK es hat grossen tag, ist lange tag 

(uvdloriUMK der längste tag). 

tke bezahlung, ahhipoK es hat kleine bezalilung, ist wohlfeil; olnsi}- 
VOK oder akisoKuoK es hat grosse bezahlung, ist theuer. 

intivoK er lebt, intinihipoK er hat ein kleines leben, lebt kurz; Mnef 

tiwoK er hat ein grosses leben, lebt lange. 

ner'ivoK er isst, nerincrioKaoK er isst sehr viel (aufs mal). 

60. g-igpoKf er hat das gut od. schön; und verlängert durcb 
BO.50: g-ig9iff9K er hat ein gutes od. schönes.gekriegt. 



Mhinge der nam- und tedewdrter. II, 1« 



145 



61. -lugpoK (rdlugpoK) er hat das «clilocht. 

Siod beide nicht reckt beweglicli. Dagegen bildet letzteres theils für 

sieh allein, noch mehr aber im Terbindung mit nsjr (no. 4) einen ge- 

wohnttehen redewortanhang, s. no. 94. rigpoK kbmmt auch an ?erbal- 

stämmen vor» doch nur als fest, und meist mit einiger Terftnderuo^ des 

Stammworts. Z. b. 

isuma geinütli, isumagigpoK er hat ein gutes gemiith, ist wohldeiikeud; 
itumahigpMi er hat ein böses gemfith. 

dnoräK kleidung, anorärigpoK hat gute oder schone kleidung; dnor- 
ä$ig9hinc hat gute od. schone kleidung gekriegt (gegen friher), 
geht jetzt gut gekleidet; anorSugpoK hat schlechte kleicktn|p geht 
in lumpen einher. 

nuna land, nunaglgnw (die gegend) hat gutes Innd, besteht aus gu- 
tem land; nunm»gp9Jc hat schlechtes (unebenes, steiniges) land. 

OKolugpoK^er redet, 0Katdkmgp9n er redet gut» d. i. richtig od. ge* 

läufig, ist wohlredend. 

62. -liarpoK, thut solches.. Scheint eine verUipgemng Ton 
no» 19« wird aber kaom asdecs gebi^aiicht, als an Nominalparticipien. 
Z. b. > ^ 

ojorknc (1) b$ses, sünde, afarhtUarp^M erahnt böses> sfindigi. 

(ijii/i(;i^s6fr (87,1) gutes, o/un^itstiliarpoir er, thnt gutes. ' - 

tup'mgnarioK (128, 1) wund^rbates, tupingnartuliarpoK er diut ei^e 
wunderlMore that, ein wunder. 

63. iorpoK, an e, ejc u. ih zuweilen sorpoie, er braucht das, 
bedient sich dessen (in der art, wie es zu brauchen ist). Komlnt 
vor 1) au den beneiinungen Ton ess- und trinkwaaren, in der bedeu- 
tuDg: er isst oder trinkt das; 2}' an den beuenuungen von fahrzeugen, 
in der bedeutung; er falirt darin, und an einzelnen andern Wörtern; 
3) ao' mehreren redewfiirteni (auch mit su£fi2cen, and dann halbtr. lui-' 
«OJr), wo ü die handlong als aus einer wiederholten od. fortgesetzten 
verriditung bestehend anhebt öfters ist dann eine solche bildung ge- 
bräachlicher als das Stammwort selbst; — and 4) war^j^n durch daa 
Nominalpaffticip desselben die benennungen der grönl. Ulngenmaasse ge« 
bildet. An redewörtern liat es ollers eine andere form, uäml. ssorpoK, 
halbtr. ssuivoK. Z. b. 

1) neKc fleisch, neKitorpoK er isst fleisch. 

mii€K ein eidervogel, nütertorpoK er isst eiderTogeU 
ivik brod, iviptorpoir er isst brod. 
t^s wein, vlitisorpoir er trinkt wein. 

2) umkac ein weiberboc^lMlkirtorpov er föhrt im weiberboot. 

agsaaK (finger), j^lf: die band, ai^ssoHorpoir er braucht dl« hände, 
thot bandrelnaog. 

fiffSal. Gramm* 
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3) inlagpä er zerschneidet es, pilagtorpd er zersägt es. 

^ halipui (iiilit.) er fügt sio ziis.iinincn, hatcrssorpal er sammelt sie. 

ümiyu er Iiasst ihn (für eine weile ümigs^orfid er ist iiua feiud 

(danciiui ). 

4) likersortoK die länge dt.s Zeigefingers {illccn). 
pernertorloK dii' lange des arnis bis zum eilbogen (pernex), • 
iakrsortoK die länge des ganzen arms (MJen), 

64. r-'palugpoK, t'-paidlßgpoKy es «ielit danacli aas» od. kliogt 
ivie das, scheint das zu sein; auch (besonders paUUagpw): er stellt sich 
an wie der; und an redewortern (auch transitiven): man hat davon ge- 
hört; es bat Terlaotet, dasB — . (Ist eigendicli unöliersetzbar.) Z. b. 
mik blut, uugpidugpoK od. augpatdlagpoK es hat' blutfarhe, ist rotb. 

ttldgBseK ein scliueehuhu, aitigsserpalugpoK es klingt nach scLneebüh- 
nern; da liess sich ein Schneehuhn boren. 

mht eine ziege (kindervort) , tnerpuUigpoic es meckert; inaa kann*« 
meckern hören. 

ssirlnsx die sonne, Sonnenschein, semnerpalugpoK da kam ein bischen 
sonne durch die wölken. 

nit^mto (39) der bei nüh wohnt, nAngmlorpatHagpow er stellt sich an 
wie ein ndfr-bewohlien 

ajfiftsarpoK er hat mangel, i^wtmMfpoihtgpui mtiu hat davon reden 
boren, dass sie mangel liaben. 

jrijtsr/xl er sucht ilm (aus anderen heraus), nkmrpalugsimavdngt^ es hat 
verlautet, dass er mich unter den andern gesucht , hätte. 

65* -rArpoK^ er hat so viele gekriegt. 

66. -riarp-oK, auch -arp-oir, er thiit (es od. ihm) so viel- 
mal. JÜeide werden nur an Zahlwörter und ihnen ähnliche gehängt. 
Z. h. 

at«Jf.s'('7r (ins, alauscruipoK er hat eins gekriegt; almser'iarpOK od. 
ulauslarpoK er hat (eti) einmal gethiui. lUauserkiKdlungß^poK er 
ist einmal hereingekommen. 

sisamat (einh. slsamuK) vier, sisamartirpuK er hat vier gekriegt; slsa- 
mar%arp4 od. sUamärjtä er thut ihm viermal. slsainärSlugo isag- 
» fora ich. habe es in vier malen gekla^lert^ d.i. es war nafch^nei- 
nem maass vier klafter lang. 

jtanmU (oinh. Kovgeie) wie viele? vovserArpif wie tiele hast du gekrai^? 

«mdnat (einh. imdno) so viele (als man an den fiogeni zeigt), imtfn- 
arirpuAga so viele habe ich gekriegt« 

An dieser wird zuweilen noch iarp^OK (no. 106) od. Isrp-oic (oo. 107) 

gehüngt; ersteres giebt dann die bedentung: mehrmals, und 'jedesmal so 

vielmal; letzteres: so vielmal (in zwischenrüumen) nach einander, z. b. 

slsainafärtarpoK er hat mehrmals vier gekriegt; phijasoriarUidluiu: or- 
nigpu er ging zu dreien malen nach einander zu ihm. 
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Von leuteii> die nicht viel nachdenken haben (z. b. von kinfieni), wird 
iarp'OK auch da mit diesen anhängen in Verbindung gesetzt, wo keioe 
wiederliolung der zaiil, sondern nur die diircli das Zahlwort sdioo an- 
gegebene tviederholiing der handlang gemeint ist, — z. I). slsamartir^ 
tttrpwnijn (statt slsamararpunga) irh hnbe 4 pokrient; slsamurlardlunga 
tahvssurpuni (statt takuvara) ich halte es \ieniinl gesellen; — also 
in ähnlicher Meise, als wenn man sa^en wollte: hölzernes liolz. 

67. -hatagpoK, er e ni p fi n d e t iiiiertlruss od. ii I» I e lolgen 
vom zu vielen der art. Kommt beides an nenn- und redewörter. 
Z. b. 

ivpüK tahak, iupahatagpoK er befindet sich übel vom zu vielen tabak- 
rauchen od. -kauen. 

sinih schlaf, slnikaktgp9K ist dumm od» däseUg im köpf vom zu vie- 
len schliii'en. 

uerivoK er isst, nenhtfafjpoK Iiat zu viel gegenen, so dass es ihn 

drückt od. ihm i('il)^\t'h macht. 

ipupoK er rudert, ipukalagpoK ist wie zerschlagen von dem angestreng- 
ten rudern. 

68. r-nipoK, auch sungnipoii, es riecht oder schmeckt 
danach. Z. b. 

turajoK salz, iaraformpoK es schmeckt salzig. 
K%89vk holz, MssmgnipoK es riecht od. schmeckt nacli holz. 
sava ein schaf, savarnipov es riecht nach schafen. 
in^nejr feuer, ingnersungnipoK er oder es riecht verbrannt. 

2. l'ui'lbildciulc. 
a) neutrale. 
§. 129. 

Diese zerfallen wieder ihrer bedeutung nach in zwei abtheilungen : 
die einen (no. 69 — 86) entsprechen unsern sogenannten hiiU'sverhen in 
solern, ;ds hei Übersetzung derseilteii die hetleutung des Stammworts im 
Infinitiv (oder Particip : ge-) zu stehen kommt; — die andern (no. 87 
bis 127) können wir durch adverbieu wiedergeben. Da nun einerseits 
die liier folgenden sämmtlich in der angegebenen bedeutung beliebig 
angewendet werden konnex, wozu kommt, dass diese bedeutung lieh 
faat uberall durch etn od. einige vrorte mit vollkommener schärfe wie- 
dergeben lässt^ — und andrtrseks die art, wie die anbängeworter über- 
haupt zu behandeln sind, scho« aus den bisher angeführten beispielen 
zur genüge tn ersehen ist, so sind diese anliltnge hier nur aufgezählt, 
und was hei einigen derselben hesonders zu bemerken ist, am etide je- 
der ahtheihing in aninerkiuigeu beigefügt. Zum schluss der zweiten ah- 
tUeiluog (§. 131) folgen dann einige beispieie, hauptsächlich von mehr- 

10 • 
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facher zusammensetziinG; dieser (u. anderer) anhängewörter. Mit aus- 
nähme von zweien — no. 94 u. 107 — haben alle hieher gehörigen ein 
suflix, wenn sie an ein transitives Stammwort gehängt sind» und ein 
blosses personseichen an einem intr. od. halbtr. stttnmwort, ohne wei- 
tere ▼eränderung ihrer fonn; jene zwei dagegen werden in der regel 
nicht an halbtransitive redeworter gehängt, sondern haben selbst eine 
halbtransitive form; s. §. anm. 5. 

§. 130. 

aa) mit Jiülfsverben-bedeutung. 
69* -riarp-ojr, ist im werdenden S. anm.l« 
- 70. -^aaV'Oit, soll od. wird' — • S. anm. 2 a« 3. 

71. umArp-OK, an stammen auf v, h u. i: ig)^mäfp,, nuf a a. o: 

iumÄrp., wird S. anm. 2. ' 

72. timaV'OK, hat od. ist ge — • S. anm.-2 u..4. 

73. -rerp-oK (viell. aas no. 69u. 56?), hat od. ist h.ereits ge — ; 

(es braucht nicht erst noch zu geschelien). 

74. -säerp-oK (aus no. 70 u. öö), wird nicht mehr — , hat auf- 

gehört zu — . 

75. ^lerp'OK, an no. 136: -tHerp., fängt an zu — • 

76. niarp-OK, sucht zu — . S. anm. 5. 

77. iartorp'OK, an Stämmen auf ir, h und I: (g)iartorp; auf a 

und o: jariorp,, auf e: ariorp. (ob etwa aus no.69 [ohner] 
und 65?), geht hin od. kommt um zu — • 

78. «mite-ov (wie no. 71), will — ; und mit no.l28: umii^mrpoM 

man möchte (es) gern — . 

79. sin auv - OK , au vocalen: ginauv.y kann — , ist fähig zu — ; 
♦ mit no. 49: sinungorpoK, wird fähig zu — ; und daran 

no. 132: staatt^orsarpd er befähigt ihn zu — « 

80. ii)ara~OK, an Stämmen auf k und h gewöhnlich: (|^)ara« oir« 
' * er pflegt zu — • S. anm. 6 u. 7. 

81. naviarp^oK, gewohnl. mit no. 88: naofttira-ojr, küna sehr 

leicht — (wenn nicht ...); mit no.87: navidugil^aK kann- 
od. wird nimmermehr^; nnd -mit no.56: navirp^otc 
kann nun nicht mehr —. 

82. -K inav -OK, könnte gar leicht — , mochte etwa — . S» 

anm. 8. 

83. (g) aliigtuarp-oK, gewöhnlich mit no. 88: (g)al%igtuaKa-0K, 

geht auf's- los; nun wird e r - (sollst du sehen). S. anm.O. 

84. 'futugp'OK (Verlängerung eines nicht allgemein Torko«unenden 

anhangs ti^., ^9p0$ lust zu — . 
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85. -lertsärp'OK, hat im sinne, zu — ; ist willens, zu • 

86. (jg)a$uarp''OK, auch natuarp^ox, beeilt sieb, zu — . 

A nmerk u n ge n. 

1. riarp-OK wird besonders häufig in erziililender rede gel>raucht, 
um die besagte Handlung als zu der zeit noch unvollendet oder im fort- 
schreiten begriffen darzustellen, auch wo >vir es damit nicht so genau 
nehmen. Z. b. Uhipä er erreicht es, kommt bis dran, tikileriaruvko 
(DO. 75) als ich allmählig anfing es zu erreichen oder ihm näher zu 
kommen (und mich ihm immer mehr n.'iherte); moBogpoK es ist nass, 
mttsariannat als es nass (und immer noch nässer) wurde; perutilerpoK 
(56,136,75) es fangt an wegzugehen oder zu verschwinden, pSrutileriar- 
poK es ist im anfangenden (und nocli fortv^.ihrciukn) verschwinden be- 
griffen; verschwindet von jetzt an mehr und nielir. 

2. No. 70, 7i u. 72 dienen vorzugsweise dazu, den stand der liao^- 
lung (§.19) anzugeben, und entspricht namentlich no. 71 unserm Futu- 
rum, und no.72 unserm Perfectum. No.70 drückt ebenfalls häufig das 
Futurum aus, tehliesst aber immer zugleich den begriff des Sellens in 
sich. Mit ausnähme von no. 87, 88, 109, HO, Iii u. 112 stehen alle fol- 
genden anhiinge in der regel vor diesen. 

3. -8UV0K wird in der 2ten und Jsten person des Iiulic. sewöhnlich 
durch wegwerf'ung des v zusammengezogen, also z. b. unisuulily unisau- 
gut, statt miaavuM, unisavugut; und im nordgronl. dialect fällt hin u. 
wieder auch in der 3ten pers. des Indic. das v weg, und wird weiter 
au in n(u) zusammengezogen, also: ttnisäUf, umsügut (s. o.), nniiÖK 
(statt xinisavoK). 

4. Transitive redewörter erhalten durch simavon (ohne suff.) nie 
reflexive, sondern immer passive hedfiitnng , also z. h. miitatyd er ent- 
kleidet ihn, miitarsimavoK er ist entkleidet worden; ivcrtipä er befestigt 
es, ivertisimiwoK es ist befestigt worden. Man kann aber keineswegs 
alle transitifen redewSrter auf diese art in passive verwandeln, sondern 
nur solche, die an sich schon neigung zu passiver bedeutung haben. 

5. Der stamm von niarpox — nian (mht. niai) — ist im nordgronl* 
dialect (und an einzelnen Wörtern überall) als nennwort im gebrauch» 

z. b. arferpoK er fängt wallfische, arferniuK ein wallfischfänger (der wall- 
fische zu fangen sucht); agdlagpoK er schreibt, agdlungniaK einer der 
zu schreiben sucht. 

6. Der stamm von ara-OK wäre nach der gewöhnlichen regel are, 
und so verhält er sich auch namentlich vor dem biodecharakter ; dage- 
gen vor einigen anhängen — namentl. no. 1 u. 87 -~ und im Optativ u. 
infin. (s. §.131, anm.3) zuweilen wie arai, z. b. alrtvoir er antwortet, 

dkissaringiluK od. ahissaräingilaK er pflegt niclit zu antworten; nudnlt- 
dfrtrao«- (zusammengezogen; ». §. 131, anm. 3) es pflegt sehr vergnüglich 
zu sein, mtänitdlaruissut (gewöhnlicher als nudn'Udlarissut) die sehr ver- 
gnüglich zu sein pflegen. Der Conjunctiv hat die bedeutung: so oft — , 
jedesmal wenn — ; wozu dann immer ein haupiredewort mit demselben 
anhang (od. auch mit no. 106) gehört, z. b. ornigiarlgmiko iUniuaränga 
so oft ich zu ihm gehe, pflegt er mir zu izchen; avgussungamih neris^ 
far^fi^ut so oft sie seehunde fangen, pflegen sie uns zu speisen; ftkit- 
saringmala nmuiitdläraoK (§. 131, anm. 3) jedesmal wenn sie ankom- 
men, pflegt es sehr vergnüglich zu sein. [Der nordgronl« dialect hat 
hier — wttrigstM» z, th. -H^ tär und ngm, also wnigUiringmiko, 
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anr)uf!S(tr'nirj(tm'il-, lilcilfiur'munla.] S. auch §. 5^,(1. Uehripeiis ^ird das 
«iC'wiWiiilicli-.sL'in iJer liancllim^ itn ^röiiliiiiilisclieii viel auslührliclier ht- 
riitki>itliti<;t ah bei uns, und daher dieser aahang weit liäuliger aiige- 
wendet, als unser „pllegen." 

7. Zwei Verlängerungen von «ira-ov, nämlich arUwrp-oK (wofür 
auch blos (^)iaorp. vorkommt) und artip-o« (mit (i;) iiir (f) in der Isten 
u. 2ten cinsse) werden nur im verneinenden Infin. (§.61) mit Imperativ- 

hedeutung gcl)rn«icht , \ or/.iiL'sw eise in ;il)n);(!mendcin sinn, z. I». «fisso- 
riuonutffo zielie es ja niclit an! ndhuriuornali liill' ja iiiclit liiiumtcr! 
(ei^. nur: nicht hinunleiiallen ! s. §. (il, anm.) ; p'issaritnuj^ü thue iliiu ja 
nicäts! 

8. jrtnaO'OX liat im Indic, warnende bedeotung: dass nicht — ! gib 
acht, du wirst — ! z. b. wdloKinavutH dass du mir nur niclit föllst! 
mlarsUthf aseroitiiiavov bleibt davon! es möchte verdorben werden; aia 
napeKin((V(frsp j^ebt aclif, ihr weidet's iioclj zerbrechen! Ausser etwa im 
Conjunctiv, kommt es wol kaum in einem andern modus vor. 

9. ahi(jtu(trp-0K verhert \or no. 98 den endvocal («), also z. b. mi- 
pigalugtu'inarparse ( nicht . . . tuitnutrp.) tias ijelit nur aul's zerbrechen 
los, so wie iiir's treÜit; oder: das ende vom lied wird sein, dass ilir's 
zerbrecht« 

§. 131. 

bb) mit ad vcrbie n-bedeutung. 
87. -ngil^aK, nieht. S* aum. 1* 

88» -xa-ojTy gar sehr, gar arg. (Sdieint verwandt mit no. 12.) 
S. anm. 2. 

89. '•ngärp'OK, sehr, bedeutend. 

90. 'idlarp'On, tfichtig, mehr als gewofanlieh, sehr. S. 

anm. 3. 

91. ^lärp'OK (nebenl'ormen sind: -kildtp., -pilärp., "Siirp,}, ein we- 

ni^. (Scheint verwandt mit no. 35.) 

92. '•idlagp-oK ( nebenformen sind: -atdlagp,, -fHldta^qi. ) häufig 

verlängert durch no. 123: -tdlatsiarp'Oit, etwas, mit 
maasse, nicht allzusehr, ein weilchen. 

93. -miv-oir, gewohnlich verlängert durch no. 123: ^mittiarp-o*, 

um ein weniges. S. anm. 4. 

94. dl«gp-OK, gewöhnlicher (an no. 4) nerdlttgp'OK, halbtr. ner- 

dluivoKf schlecht, unreclit, falscli, übel. S. anm. 5. 
93. dluurp-oK, an den stammen der 4teu u. 5ten classe vdluarp' 
OK, jrut. recltt. 

i)6. nernv-oK (aus no. 4 u. 48), auch nera-OKf mehr, in höhe- 
rem grade. 

97. -fKigp^oK, besser als vorher, wieder und besser. (Ist 

wol verwandt mit no. 60). S. anm. 6 u. 7. 

98. 'inmrp-OK, nur, nur da«; und «laarp««« (aa i& u. #), 
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ni « r/) - 0 (nn kmztMj vocalcii ), - vi narp-n r (ati sfiiiiMncn mit 
langem eiulvocalj, nur, iiiniK r nur, im in er Ii in. S. amu. 8. 
99. dliiinarp'OKf an stammen der 4ten u. 5teo cl» vdlninarp~OK 
(wie es scüeinl, aus no.^95 u. 98)i durchaus. 

100. "Vigp'OK (in Lnfor; vagp.), ganz eigentlich, für gut, in 

Wahrheit. S. anm. 9. 

101. •vfArigp'OK (hin und wieder — und in Lahr, immer — ma- 

rigp.), fdllig, ganz. B, anm. 9. 

102. v-atdlärp'OK (das vorsteliemle v Ist der hanptcliarakter, wird 

ais^o an den stamuieu <ier drei ersten classen p-), zu sehr, 
allzu-, 

103. tuarp-OK, an »tämineo, die als participwurzel s haben, und an 

denen der 4ten classe auf e: suatp'O«, einzig. (Scheint 
eine Terlangerting no. 30.) S. anm. 10. 

104. iuärp^OK, »uärp'OK (wie das vorige); an Stämmen auf a und 

«auch: nJrp-oVi auf o: juärp'-on, dauernd, beständig. 
(Ist wol nur eine nebenfonn des vorigen). S. anA. 10. 

105. iuinarp'OW, suinttrp-oK (wie d. vor.), beständig, immer- 

fort. (Viell. aus no. G3u. 98; vgl. §.130, anm. 9). 

106. {t)arp-o}c, wiederholt, mehrmals; mit no. 98: (t)(iin(tr- 

p-OKj immer wieder; und dieses an no.87: -nyisainar- 
P'OK, niemals. ä>. anm. 11. 

107. terp'OK, halbtr. terivoK, nach einander, allmählig. S. 

anm. 5« 

108. 'fKajarp'OK, gewobnliclier mit no.88: ^rKajaKa^oK, um ein 

haar; wäre od« hätte beinahe (aber .. .). Eine neben- 
foriii (mit gleicJier bedeutung) ist 'TKajäV'OKf was vorzugs- 
weise in zwei fällen gebrntichlich ist, naml, im Nominalpart.: 

-rHujdssoKy welcher um ein Ii aar — könnte (wenn 
nicht . . "'1'^' '"'•^ fio.T5: -yKujdh'vp-oK, in der bedeutung: 
bald, gleich (doch nicht im imperativ). S. anm. 12. 

109. (g)tv-oK (wie no. 50: (f/)t-off), auch. Eine andere besonders 

im Conjunct gebräuchlichere form desselben ist mitf-ojr. S« 
anm. 19>. 

110. (g)aluarp'OK, zwar — (aber ...). anm. 14. 

111. nerp'OK, etwa, ob etwa, ob wo]. S. anm, 15. 

112. "ritdrp-o K, vermuthlich. S. anm. 16. 

113. ui\ ()narp-0K (wieno.71), wol, wahrscheinlich. Gebräuch- 

licher als dieses ist dessen Verlängerung dun Ii iio. 5(»: }(ii/;/i<i- 
erp-oK, wol nicht wehr; auchblut»; niclit luelir. S.anm.Ö. 
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1J4. {^)iUsarp-oK, anscheinend^ scheinbar (auch tich^ver« 

stellend). 

115. (g)aidlarp-0K, noch, vorlier uoch^ erst noch (ehe ande- 

res geschieht). S. anm. 17. 

116. ^rxArp-oKf zuerst (ehe ein anderer od. man einem anderen 

so thut). 

117. 'i^rp'OK, früh. 

118» -Yerlorp-ojr, geschwind» in einer kurze. 

119. -Xfisorp-oir, nicht, nicht mehr. S. anm. 18. 

120. -atärp'OKf da (a'da!). S. anm. 19. 

Die folgenden sind einfach Verlängerungen der anhangsnennw örter uo. 15, 
16,18,21,23, 27 U.36. 

121. r'8€,uarp'0K, gewaltig. 

122. -^guarp'üist ein bischen, im kleinen, hübsch. S.anm.20. 

123. -fsiorp^air, ziemlich, .. 

124« -kaaij^fi-oir (hasagp,, s. no. 21), leider; auch: lumpig, 
schlecht. S. anm. 20. 

125. "Jtuhigp-on, kümmerlich, elend, bedauerlich. 

126. ^ngajagp - Oh' , fast, beinahe; wird zuweilen Tcrlängert durch 

no. 56 : -ngajdcrp-oK, nicht mehr hei nahe. S. anm. 21. 

127. "juinerp- OK y hei na he, nahe zu; und uiil no. 56; -hüner' 

p-OJr, es ist nicht ganz nahe dran, dass — . ä.anm.21. 

Anmerkungen. 

1. Das Nominnlparticip des verneinunssstninmps ist regelmässig: 
-ngilsoKy das passive part. dagegen ist -nyisuK. Die sonstigen forin- 
eigentlitimiiclikeiten desselben s. §. 61. Alle anhänge der vorigen ah- 
tfieilung (aa) haben die Verneinung in der regel nach sich, und von 
den folgenden (bb) haben no. 88, 109, 110 u. 112 dieselbe immer vor 
sich; hei den übrigen richtet es sich ganz nach der allgemeinen regel 
§.108, vermöge deren sie indessen gewöhnlich nach zu stehen kommt. 

2. iC(t'OK vertr.'i^2f von allen forthildondcii anhangsredewörtern (no. 
69 — 140) keine uiiuiitteihar nach s'wh, als nai'p-oK (no. III) u. »arpo^f 
(no. 128), steht also in Verbindung mit solchen in der regel zuletzt. Da- 
gegen ourch Umbildung, wo das wort seine natur ganz verändert (s. 
§.108), kann es weit genug nadi vorn, und auch allenfalls zweimal in 
einem wort vorkommen, z. b. auloMiumrswäfumakuoAgame (88,1, 15,48, 
78,98,88), weil es gar sehr immer nur ein gar arg bewegliclics sein will. 
Uebrigens ist kh-ok dassell)e hei redewörtern, wie ssuuk hei nennwör- 
tern, nämlich der gewöhnliche Verstärkungsanhang, und kommt daher 
sehr häufig vor, zumal da es auch oft ohne eigentliche bedeutung ge- 
braucht wird. 

3. Aus no. 90 u. 80 wird durch zusammenziehung 'tdMra-oKj was 

die gewöhnliche verstärkungsform für no. 80 ist, z. b. ajoniofdl^rooir es 

pflegt gar schwierig zu ^oiri; plumatdhh'ti er pflegt es gar gern haben 
w wollen; takviuiMnaUllAruoK es pflegt sehr besehenswerth zu sein, od. 
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« 

man pflegt es gar geru sehen zu wollen« Im Optativ hat diese zusaui' 
mensetzung gewoholicb tAlatniU, im Inf. tälarmU^ne,, und mit no. 1 «• 
87 tdhrai$BOK u. idlarwmgikut, also la statt Ii, 

4. mtv-ojr ist am gewohnUchsten an solchen redewortera, die den 
begri£P einer bewegnng nach einer bestimmten richtung hin in sich schlie- 
•sen» Z. h. ajagpti er drückt es ah (von sich), ajämitsiarpd er dnickt 
es lim eiu weniges kinguitrpu er schiebt es zurück, Itinguämivdlugo 
od. kinguämUsiardlugo es um ein weniges zurückscliieben. An no. 9t> 
Itat tdügp^w dieselbe bedeutung, s« b. ongnmmM es ist grosser, angm» 
rutdlagpw od. angneruiilaUkirpOK es ist um ein weniges (od. tun et- 
was) grosser. 

5. dlugp-oK und Isrp-o* kommen, wie die andern, an transitiTe 

redewörter mit suffix, und nn intransitive ohne snffix, z. I). atorpd er 
braucht es, atornerdlugpä er missbraucht es; pivoK er tiiut, p'merdlugpoK 
er tliut übel; aserorpä er macht es entzwei, aserorterpä er macht es 
allmählig entzwei, zermalmt es, mahlt es; alerput sie gehen lununlei^ 
uterkrj^i sie gehen- nach einander hinunter; — halbtrans* wird dann 
ein mit diesen zusammengesetztes transitives redewort durch die oben 
angegebenen halbtransitiveii formen, also olornsrdltltVOir er missbraucht, 
aserorterivoK er zermalmt, mahlt. 

6. rhigp-oK und ungnarp-oK werden öfters durch no. 50 verlängert, 
und eriialten (ia<lurcli eine beth iifung nach art der vorigen abtheilung 
(aa): -rxigslvoK er kann jetzt besser — , od. i«t jetzt besser — gewor- 
den; und rngnarsiv-oK er mag jetzt wol — , man kann jetzt erwarten, 
dass er — ; z. b. erssipox es ist sichtbar, ersssrjrifsit^ojK es ist jetzt bes- ^ 
ser sichtbar geworden (als vorher); xajartorpoK er fährt im kajak, ira- 
jartorKigsivoK er kann jetzt besser im kajak fahren (als neulich); ag^ 
gerpoK er kommt, aggeruiignarfivoK man kann jetzt erwarten, das0 er 
kommt. 

7. iKigpoK und rigpoK (no. 60) wechseln theils zuweilen mit einan- 
der, theils gehen ihre bedeutungen in einander äber, z. b. moH^oeox es 
ist aufgerichtet (ein fahrzeog), mahUarigsivoK (eig. nach no. 60: es hat 
gute aufrichtung gekriegt, d. i.) es steht jetzt besser aufrecht (als neu-' 

lieh, wo es auf die eine seite liing); sungchpoK es ist grun, StW^ilnr^ 

pOK (wie mit no. ^17) es ist 1( bhalt grün, hellgrün. 

8. PjS ist kaum ein >vesentliclier unterschied zwischen inarp. und 
smarp, etc.; ersteres ist das gewöhnlichere, und kommt auch in der bei 
letzterem angegebenen Bedeutung ?or. Im Imperativ verliert dieser aa- 
hang vor den endungen il (du) und uk (du es) das r, z. b. dvarstnaif 
unmerhin rede! ntiit^oxlRaiife (no. 88) mach's nur zu ende! 

9* Der stamm von ei^poir — vik — dient in einzelnen fallen aU 
nennwort, in der bedeutung: der eigentliche — , z. b. atlv'ia sein eigent- 
licher name {utcK), taufname; erinaviu seine eigentliche melodie (ei'ina), 

der discant; so niicli vfurik, doch weniger allgeuiein, 

10. In einigen gegenden hat no. i04 ein kurzes a, und wird da- 
durch also fast eins mit no. 103. Die bedeutuneen heider — er thnt 
einzig das (nichts anderes, also fürs erste immer dasselbe), und: er thut 
bestandig das (dasselbe) — sind einander allerdings auch sehr nahe. 

11. No.106 wird zuweilen wiederholt, besonders an stammen der 
4ten u. 5ten classe, z. b. laima pissartarpox so thut er wieder und wie- 

T der, d. h. oft} — seltener an andern, z. b. upiofrißrtartartarparpMt wir 

ninitired by Google 



ZiMaiiittaneIculisslelire. $• i31. 

verfelilten ihn viele viele viele mnle. Zuweilen — namentlich an stäin- 
mea der 4tcn ti. 5ten classe, dient es aiidi statt no. 80. Öiters wird es, 
Statt an lialbtraositive redewSrter gehfingt zu werden, selbst iialbtransi- 
üf genocht, unil betsst dann {i)ai»OM, 

12t nnijarfh^» mit dem Subjunct. von ttWar^K (no. 110) bedeu- 
tet immer: wenn — , so wäre od. hätte — , s. b. orningiMnarurngma 

hmnttrKajummnga wenn du nicht zo mir gekommen wärest, so wäre ich 
böse geworden; taimanc rnttdlarahtarnnih umlorKajoKaut hätten sie sich 
damals nul" die reise begehen, s« wären sie untergegangen. 

13. it;-OÄ wird ausser anderem gebrauch auch angewendet, um — 
als Imperat. — einen befehl za mildern, oder ihn mehr als bitte er- 
scheinen zu lassen; die sufiixe Ws u. Ut behalten dann ihre ursprüng- 
liche gestnit (gih, gil)y z. h. nungtthUih mach*s auch zu ende; willst du 

es nicht za ende ninrlien? iperarishik lasst es auch los; Utsarigit höre 
sie doch; willst du sie doch nicht hören? Im riordgrönl. dialect lautot 
dieser anliang ig)ujoK (s. §. 7, 3). — Der verneinungsstamm hat hier als 
bindecbarakter also z. b. titsanginivai er horte sie auch nicht; asar- 
4m§i»itoK es ging auch nicht entzwei. 

14. alirarp-ojr wird viel hüuliger gebraucht, als unser ^^zwar;** na- 
mentlich immer, wenn man seiner sache nicht gewiss ist, oder auf irgend 
eine weise ein „aber" im hinterhalt hat. 

15. ucrp-oK wird zuweilen für sich stehend nachgeholt, z. I). ajuaa- 
voK, nerpoK es wird nichts taugen; ja ol) es wol — ; statt: ajüsanerpoK 
ob es etwa nichts taugen wird; puniscK aigamlko, neramiko weil sie ei- 
nen specksack holten (denke ich), ob sie wol ; statt: porussir ai- 

nsraniflw weil sie etwa einen specksack holten. Gewohnlich steht dieser 
anbang unter a'ndern seines gleichen zu allerletzt; nur die Verneinung 
steht zuweilen nach demselben. Der Infinit, desselben lautet im süd- 
gronländischen dialect häufig nerivdlu-nef wie von nerlv-oK. 

1 6. TKörp-o« kann von allen andern anhängen nur no. 88 nach sich 

haben. 

17. atiUurp-oK mit der Verneinung (no. 87) hat verschiedene bedeu- 
tuug, je nachdem es vor od. nach derselben steht; näml. nachstehend 
die obige, z, b. aitln^ilL'aldlarpoir er kommt fürs erste noch nicht her- 
aus; — vorstehend dagegen bedeutet es: noch immer nicht, z. b. 
anigatdlangilaK er kommt noch itnmer nicht heraus; das währt doch 
lange, bis er heraus kommt. Der Conjunct. desselben bedeutet immer: 
als noch — , und mit nnclisteliender Verneinung:: flie — , z. b. pinga- 
sügatdlurmuta als es noch drei waren; siagdlingikaldhmnut als es noch 
nicht — d. h. ehe es regnete. Im Imperativ, wo es häufig gebraucht 
wird, um den befehl zu mildern, verliert es wie no.96 das r, z. b. uni* 
ftufdkitt bleib derweile noch da; %p§rar«iMiuk lass es erst 'mal losl 

18. kitürp'OK wird nur im Imperativ oder im Infin. mit Tmperativ- 

bedeutung gel)rnucht, meist um geschehendes zu verbieten, z. b. tungma" 
kisaruk tritr (loch nicht drauf! ohahihisaritse redet nicht mehr, schweigt! 
agtukisardluijo (tliut) es nicht anrühren! 

19. utärp-OK ist eigentlich ein kindcrausdruck, der aber auch von 
leuten gehraaclit wird, die dem leibe nach längst nicht mehr kinder 
sind, ähnlich wie im deutschen „dtt,** z. b. da sah icli hinaus, und da 
kam er, und da hatte er einen korb, und da sagte er etc 

V 20. nguarp^K und ha^gp^u haben hier ganz deotfelben gebrauch, 
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"wie ihre Stämme (no. 1<» n. 21), nämlirli ersteres dient meist zum scliön 



HO. 88 verstürkt wird (koMtwoK, oU. leasaKa-on) ; ausseitlein wird dieses 
auch sehr oft nur für die lang« weile angehängt , wie schon bei oo.21 
erwähnt wurde* 

2J. n£r(ija^;i-ojr und hdnerp^OK sind in bedentung und gebrauch wol 
iiiclit wesentlich verschieden, wenigstens werden beide in gam gleichen- 
lallen ajigeweodt;!.. 

15 e i s |t i e 1 e. 

tuhivn er sielit es, falatjumaguluaKannit (78,110, 8Öj wir wollten es 

ZNvar gar gern sehen. 

igipd er ^^irft es weg, igiiutsuKtha (98, 70, 88} na, ich werd's nur weg- 

schniL'issen. 

portuvoK es ist hoch, poflHvatiUuh'aoK (102,88) es ist gar tu hocli. 

nungüpä er macht's zu ende, niinifuno'dJnysinarpa (!)4, 98) er macht 
es nur oliiie nutzen zn ende, od, er vcrMiistf't es nur. 

mujpoK er !)Icil)t da, uniliTssaruluarpOK (85,110) er hat zwar im 
sinne da zu bleiben (aber . . .). 

KaumavoK es ist hell, KüumuncritngdrpOK ('i)^,^^) es ist sehr viel heller. 

ornigpa er geht zu ihm, ormsüiuji t tUuinurput (70, 87, od. orningil^ 
(llu'uiasuvut (87, 9V), 70) du sollst durchaus nicht zu ihm gehen. 

pivoK er thul (irgend was), piumussuntJuarpoK (78, lOH, 1 10) er will 
zwar ölters, od. er möchte schon zuweilen (aber . . .). 

nukarpoK er fällt herunter, ndkaralugtiiithinurpoK (83, 88, t)ö) gebt acht, 
das wird niclit anders, als dass er herunterfällt. 

ingugpoK es ist ärger (als anderes) od. zu arg, 'mguqUkuuluiuatpat 
(fd9, 77, 98) du machst es nur noch Arger; eig.: du gehst vm m 
arger z» maclien. 

mtghfüit es ist gross, angivaMuaiinerpoK (102, 70, 88, 1] 1) ob es wol 
gar zu gross sein wird? 

9KarpoK er sagt, 0KardUtar»mAng$KautU (95,72,87,88) du hast gar 
sehr nicht recht gesagt, d. i. deine worte treffen auch nicht von 

ferne zu. 

takiisarpd er sielit danach, tuhisarlarktrumagalmtrnerpä (77,78,110, 

111) ob er etwa zwar gelien wollte dnnacii z»i sehen? UthisariW 
toraldlituh (77,115) geh, sieh (erst) 'mal nach — (danach)! 

aglorpä er berührt es, uglup'iliUaisiainaraUiarpui'a (92,123, 98,110) 
ich habe es zwar nur eben benihrt (und doch . . ,). 

merpu er macht es It ilig, 'imlirlormarpaldlusaiKdrpa {\\^,l(^,\02,10f 

112) vennuthlich wird er zu sehr suchen es in einer kürze fertig 
zu machen« 

' Uwirpojir es ist gut, lluaraugitgasarawrlainaYpoK (132,2,14,51,106,98) 
er ist beständig auf zu Terbesserndes (d.i. aufs verbessern) aus. 

datil; ahbild, ittsVUssagssilsiad^nga (53, 2, 14, 53, 136, 115) mache mir 
erst ein abzubildendes, d. i. schreibe mir vor (was ich nachschrei- 
. ben soll)« 

mtiooir er ist mude, iraMi^rsaf/^Miir«i^j^il«Riiiiiarji«r))ov (56,]33y|, 
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14, 50, 87, 99, 228) mao hat durchaus keine ausruliestelle gefun- 
den, od. man kat auf keine weise zur ruhe koimnen können. 

b) iatransitlTC. 

§. 132. 

Zuerst gehören hieher diejenigen anhänge, durch welche transitive 

redewörter halhtransiti? gemnclit werden. Dies geschieht xwar in der 

5ten d. auch ohne weiteres durch blosse TerwandloDg des ^ in e (also 

der endnog ä in iooir), sonst aber durch folgende anhangsredeworter: 

-itfoir, an ev und öfters -rivojr; kommt vor an Stämmen der Isten 
u, 2ten classe. 

-ativo»! kommt for an Stämmen der 3ten a. 4ten classe. 

fitM»jr; kommt vor an stammen der Isten, 2ten, 3ten n. 4ten classe« 

ng^igpoM, seltener nur -nt|r|>oir; kommt vor an Stämmen der Isten, 
2ten, 4ten a. 5ten classe. 

r-dlsrpoir; an Stämmen der Isten o. 5ten classe. 

Diese können jedoch nicht heliehig angewendet werden (so dass man 
z. b. irgend ein redewort der Jsten classe nach belieben durch ivoK od. 
durch alvoK od. durch migpoK od. durch rdlerpoK halbtr. machen könnte), 
sondern jedes transitive redewort hat seine ihm eigenthümliche und al- 
lein anwendbare — (in einzelnen fallen eine doppelte) — halbtransttive 
form, die also bei jedem besonders anzngeben ist. Nur ngtilgpo* macht 
in so fem eine ausnähme, als es bei allen Stämmen der 5ten classe an- 
jpwendet werden kann, auch bei solchen, die eine andere halhtransitive 
form haben. Dass die halbtransitiven redew6rter, obgleich sie kein sof- 
fix haben koneen, dennoch ihrer inneren natur nach nichts destoweni' 
ger transitiv sind, und namentlich immer den gedanken an ein object 
(was im fall der benennung im Modal, steht) in sich schliessen, ent- 
sprechend unserer construction mit dem unbestimmten artikei, ist bereits 
im vorigen erwähnt worden, s. §. 60, 2. u. §• 85» 2« 

§. 133. 

YTeiter gehört hieher: 
J28. »Off» OK (an mehreren Stämmen der 5ten classe :Hmfvi), 
man — . Ott lässt es sich auch vrtedergeben durch: es ist som — , es 

ist -bar od. -lieh. Häufige Verlängerungen desselben sind: nanaoK (mit 
no. 88) man — sehr, od. es ist sehr zum — ; narslvoK (mit no. 50) 
es ist zum — geworden, es ist -bar geworden (häufig verstärkt durch 
no. 88: narsexaoK); natdldraoK (mit no. 90 u. 80) man pflegt sehr zu 
— , od. es pflegt sehr zum — od. sehr -bar zu sein. Mit no. 80 heisst 
es tt4roov, und statt der Verneinung wird zuweilen no.57 angehängt, 
vat das grade gegentheii ausdruckt. Z« b* 
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uutdlarpoK er geht fort, autdlarnarpoK man gabt fort — (d. Ii. ich 
gehe fort, s. u.; und so überall). 

aforpd er kann es nicht, ajornaxuoK man kann es sehr nicht, es ist 
schwierig; ajornarsexaoK e« hat tich «diwierig gemacht, oder ist 
schwierig geworden. 

masagpoK er ist nitss» mMongnaxaoK man ist sehr na«t geworden^ od. 
niftn wird od. ist sehr nass. 

HUpov er ist aBgefcommen, UHnarpo an ist angekommen« 

MiavoK er friert, xtouuraox man friert sehr, od. es ist sehr Italt; Vitt- 
ngliBIrttay es pflegt sehr som frieren zu sein, od. man püegt ,8ehr 
an frieren« 

ndlmfA er weiss es nichts nalunarpoM man weiss es nicht» ndhmaxaoK 
es ist schwer zu wissen. 

ag88HwrS er ist ihm entgegen, tadelt Uuif agsauamancaaK man tadelt 

ihn sehr, er ist sehr tadelnswerth; agssuarnatdlaraoK er pflegt selir 
tadeinswerth zu sein, man kann sein thun aiil" keine weise billi- 
gen; agssuamdipoK er ist untadelhaft, man kann nichts an ihm 
aussetzen. 

malugd er spürt ihn, gewahrt ihn, malutignarpoK man gewahrt ihn; 
mahmgmanu» man spürt ihn sehr, man lumn ihn recht gewahren; 
mahtnffniraoM man pflegt es zu gewahren. wuUungnarsivoK oder 
maUm^mirseiroajr es ist spürbar geworden» macht sich sehr be- 
merklich. 

Ton den eigenthümlichkeiten dieses anhangs, zumal an transitiven stamm- 
wortern, ist ebenfalls schon im forigen die rede gewesen» s. §. 60» 3» 
nach §.75» not. und §.90» not; hier ist daher nur noch zu bemerken» 
1) dass die s^form des Conjonct. a. Subjonct. ihm ganz fehlt; 2) dai|| 
wenn nicht durch einen Terminalis (§. 60, 3) ein anderer als thüter — 
(man) — genannt wird, immer — also auch bei infr. Stammwörtern od, 
bei Verlängerung des worts — der redende selbst (ich) als solcher zu 
verstehen ist, — und 3) dass bei Verlängerung desselben durch blos fort- 
bildende anhänge, wie auch im Nomiualpart., die personzeichen immer 
suffixbedeutuDg haben» z. b. artomduutinerpu^ (128,70,88,111) ob man 
(ich) sie wol gar sehr nicht herr werden wird; orfU<Nimtmiii|ritd(iffiiiir«- 
huatanm (78» 128, 87» 99» 110» 88) man hat (d. i. ich habe) zwar durdi- 
ans kein verlangen zu euch za kommen. 

Der stamm dieses anhangs — nair — dient ausser zur blldong meh- 
rerer aosrnfe» auch in einzelnen fällen als nennwort, z. b. in MhamaK 
geronnenes blut, von Ibi^'arpoir er kriegt was zwischen die zähne; hi- 
guitlernaK eine heidelbeere» von IngutäerpoM (56) die zäline sind üim 
stumpf geworden. 

§. 134. 

Von den sonst noch hieher zu rechnenden anhängen scheinen die 
meisten im gründe neutral» und nur insofern intransitiv zu sein» als sie 
nie an transitive stammwSrter gehängt werden. Ab einzelnen tüwcii' 
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miflfixe ver in deneTben weise, wie auch sonst durchaus intransitive 

redcwörter ein suffix haben können, s. §. 59. Uehrigons ist keiner der- 
selben reciit beweglich, daher folgende drei als beispiele geniigen mögen. 

129. 'juipoMf zuweilen $uipoK (scheint mk jm. 57 gebildet)» nie. 
Z. Ii. 

kamagpoK er ist bose» hamajuipoK er ist nie bose. 

patdlingneKarpoK (4, 47) es ist effetdit worden, piUdlingneKajvi}i&i[ es 
ist nie erreicht woraen. 

nnngiarpoK er ist bange (an geföhrlicben ovten), nangiujuifmK oder 
non^ufiiipojc er ist nie bange > weiss von keiner gefall r, ist ver- 
wegen. 

130. {t)6rpoK, es gerätb ihm so, er trifft dergleichen. 
Z. b. 

ajornarpoK (128) es ist schwierig, ajornarlörpoK er ütüsst auf schwie- 
rigkeiten. 

peKangllaK (47, 87) er ist niciit da, pcKÜngilsöqiOK er traf es so, dass 
niennind da war, kam an die veracbloMeie thfire. ptniNiffMr- 
para ich traf ihn nicht au hause, oder kaoi bei ihm an die ver- 
schlossene thove. 

plvoK er thut — (pissoic (1) der es getlian hat, der schuldige), plssdr^ 
poK er trifft den schuldigen; auch: er giebt sich schuldig. 

tarpingavoK es nimmt oder hat die richtung rechts neben das ziel — 

(ein ])feii, eine flintenkiüLiel, eine sii^e od. atideres Werkzeug, wo- 
mit man einem strich iolgt), sui'pin()assorpoK er kam (mit seinem 
pfeil od. dergl.) reciits von der riciitung al). 

131. (g)ajugpBK er hat neigung od. hang dazu, hat seine 

lost dai:an.. Z. b. 

tfaa^gn^poK (halhtr.) er ist liebhabend, osangMkajtigpiue er hat seine 
lust am liebhai>en, liebt aus herzensgrunde. 

tigäligpoK er stiehlt, tigälikajugpoh < r hat Inst am — od. hang zum 
stehlen, ist ein dieb von handwerk. 

tmerpoK er trinkt, knerajiigpinc er ist ein sHufer. 

aviaivoK (56, halbtr.) er vergiesst blut, aukiigajngpM er ist blat- 
dücttig. ' 

c) transitive. 
§. 135. 

Von den hieher gehörigen werden die zuerst folgenden vier kaum 
je anders, ab an intransitive oder hntbtransitive stammvrorter geliiingt, 
hnben also mir eine bedingte lievvegliclikeit, und zeigen daher auch nicht 

die eigenlliiimliclikeiten, die hei den vier letzten dieser al)tlieilung her- 
vortreten (§. J.i(j), und an transitiven stanimwüi tcrn auch hei diesen — 
weuigslens den imc^M ersten — slatUiuden müssten. 



* 
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132. sarpä (seltener aärpd), halbtr. saivox, er macht ihn — ; 
macht da SS er — . Ist nicht mehr recht beweglich, da gewöhnlich 
DO. 139 auch in dieuer hedeutiinii aebraiicht wird. Z. b. 

UuarpoK es ist gut, recht, 'tluar»ai'pd av luucht o» zucecht, setzt es ia 

seinen gehörigen stiind. 

JsajiimigpoK er hat lust, iio^uoügsarpd er macht ihn lust haben, mun- 
tert ihn auf. 

ulap'ipoK er hat vielerlei zu bedenken, ist ül)er]i;iuft niit Verrichtun- 
gen , ulapisarpu er macht ihn vielerlei zu bedenken iiaben, sucht 
fluD die trMrigeu gedßwken lu lerstreuea. 

Mit til (no. 6) wird daraus «otrt, ein mktel um das zu bewirken, z. 1>. 

hajinnigiiaul ein aufinuuterungsniittel (auinninternde worte, od. gegebe- 
nes beispiel, od. in aussieht stehende belohuiing); vlaplsaul ein gedan- 
kenzerstreuungsmittel (z. b. ein spielsKUg iür ein weinendes kiud). 

133. (fiailiväf er hindert ihii, zu — . Z. b. 

0nserpoK es wird siclitbar, VTSserfallivd er hindert es sichtbar zu 
werden. 

vnigpoK er stellt still, untgtaUivd er hindert ihn am stiUstelieii, hält 

ihn in beständiger bewegung. 

fivoK er thuty pisBaUivd er hindert ihn am thun, ist ihm zum hin- 

deriiiss. 

134. nerarpa, er nennt ihn — d; sagt dass er -- . Z. b. 

tijorpoH es ist schlecht, ajornerarpd er sennt es schlecht, «agt es sei 

schiecht. 

ertiasugpoK er ist fauly mrmasungüerarpd er nennt ihn fau]> giebt ilm 

für iaul aus. 

amerdläput sie sind viele, amerdlanerarpuit sie sagten, es wären viele« 

135. ntirpä (mit älinlicher verkörzung der süiinme auf c, wie Tor 
neit, §,115)> auch ^närpä, er macht es zu (allzu) — • Z. b« ' 

angivoK es ist gross, mginSrpä od. vngndrpA er macht es zu gross. 

neruiuvüK (59) es ist weit (geräumig), mu$märpA er hat es zu weit 
gemacht. 

ajorpoK es ist schlecht, ajunärpA er machte «s zu schiecht; es miss- 
rieth ihm. 

§. 136. 

136. -i&jid, halbtr. -tt«#i«oic, pass. part. -ussaK (wird angehängt 
wie dessen stamm, ne. 6 ; und die dort erwähnten abweichenden biidnn* 
gern kommen auch hier vor). Die grundbedentung scheint zu sein: er 
thnt so an ihm, übt die handlung an ihm aus od. wendet sie 

auf ihn an; daher oft: um desswillcn, für ihn, zu seinem nutzen; 
auch: mit ihm, und ohne sutT. in der zweilieit tnul niehriieit: sie — ein- 
ander. Uebrigens ist dieser anhaiig trotz seines sehr häufigen vorkom- 
meAs nichtf oder doch nur sehr unvolikoininea beweglidi, da er .an vie« 
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len stätninen in einer ein für allemal bestimmten bedeutung gebräuch- 
lich ist, und an andere zum tlieil gar nicht p;eliängt werden kann. Eine 
eigenthiimliclikeit desselben bestebt darin, dass er die (trans. od. iotr.) 
natar des Stammworts gleiclisMO auslöscbt, daher namentlicb, wenn er 
an ein transitiveB ttaainwort koimnt, dieses nicht, wie bei den folgen- 
deii| seine transiliire patur beliaaptet, oder mit andern werten: ein aus 
einefli transitlTen Stammwort and ^|iil.BiisaiBaieigei«Kitts wert ist nicht 
doppelt) sondeni nur einfadi transitiv;-— angar kam ein ae znsammen- 
gesetites wort nur ohne safF. gebrtaeblici^'iiai seaiit anscheinend ganz 
intrans. sein, s. z. b. no. 56. Z. b. 

imertarpoK er bolt wasser, imerldupA (er übt das wasserhoieo an ihm 
aus, d. i.) er hoH wasser für ihn. 

lioniagpoK er ist böse, kamäupd (er übt seinen grimm an ihm aus, 
d, i.) er ist böse auf ihn; kumiufmt fla «ind bose auf einawier 
(thAllich)^ raufen o<L prügeln sich. 

pMitarpoir (76) er sudit was z» erlangen, pinmpä er sacht was (Modal.) 
für ihn zu erlanjCen, muH sich für ihn; f kni m s ipoK er müht sich 
für andere. 

figi9)^0K er wacht» pigimpä er wadit über ihm. 

' MUrpA (55) er bezahlt es od. ihn, MMipd er bezahlt für ihn.. 

kwUrpm et kieht (aus dam zeit) ins haus, li0rf«ri(|)ai (er übt das 
einziehen an ihnen au8,'d, i.) er hilft ihnen euiziehea. 

aggerpo« er kommt/ aggUipä^ (er wendet das ILommen darauf an, d. i.) 
er kommt damit, bxingt es. 

amlagpon er geht rem lande» st6s8t ab, rnnddupA er nimmt es mit 
auf di^ see. 

Itfiiio^ er giebt ihm, funidpä er giebt es hin. 

, otabigpoit er redet, ntaHipd er redet ihn an, eimahat ihn, predigt llim. 

«erüerftojr er hdrt auf, wrtttmpä er hört auf damit, od. mit ihm. 

atiivoN' er gebt hinaus, anipä er bringt ihn od. es hinaus. 

mijugdlimoK. (45, 48) er ist der erste, aiijugdluipd er iiimint ihn zuerst, 
od. thut ihm 2nfrst (ehe er anderen so thut). 

nMnagsivä er vollbringt es, nämag$iS8upu er vollbringt (es, Mod.) für 
ihn, bringt zu Aande was jener (das object) hätte thun sollen. 

Idrp^ er ttösat es ab» druckt, mit etwas (Mod.) dagegen , torhipä er 
« drückt es an, hült es angedrückt gegen etwas (Termin.). * 

' wkdfipoii (stamm alaik, 3te cl. Iste abtli.) er schläft, slngmpoK ist 
in sewaf gefallei^ ist ?om schlaf übtrmamit. ■ 

§. 137. 

137. {t)orä (aus no. 1 u. 44), hälbtr. (*)oriüOJr *), er vermeiat 
ih n — ; d e n k t , (] a s s e r — . 

138. -riruv4, halbtr. -rKUisivoK, er heisst ihn — ; will, 

dats er — • i . f 

. 
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13*). tifiä, ftipä ), linlUtr. t ilsnutK, .vUxujoä-, pass, part. (((air,. 
«ilmr, er lagst ihn — ; auch: veranlasHt od. macht, dass er — . 

140. serptiy an vocaleii tserpd ballttr. ßivoM, taivoK, er 

warlet auf ihn, dass er — . 

•) Leulf . dii' da« r nicht aussprerlicn känripn (gninl. hittaiftiit) , machen daraus 
ij)ugdj was in manchen gcgendon schon den rang ciui r ncbenfonn erhalten hat, 
und im BalsrcTier sogar ganz allgemein geworden i&i (auch mk noch weiterer 
Veränderung: nrgMl); wnhrpcheiniich zum tbeil durch dM nmßmn der eur<^er, 
die diese Verkümmerung für das richtigf (.'olialirn und in Schriften überall ange- 
wendet hah. n. (Eben daselbst ist dnn h dnist lbcn Einlluss pik für fik (no. 5) 
sehr gcwöhnlicii geworden.) Sonst haben die stänune der 4lcii und 5ten ciasse 
hier hflnllg # elaft «r, also 9ori, sortwm, 

^ Bei den redewSrlers der 3 «rsten dassen ricktct eich der* aafiuigSGonsonaiit — 
ob f od. « — nach der participwurzel , v^nbei jedoch die stamme atlf I dieses 
ganz verlieren (u. also nicht ~tipd n. -Isipii, sondern -lipdu. '.sipd haben); — 
die Stämme der 4ten rl. aiif e haben die anf a n. n u. die der 5trn cl. t. 

^) Der nordgriinl. dialect hat zum thcii auch an consonanlcn -- d. h. hier an stäm- 
mm isr Istcn imd 2t« claMe — fterpä, «Im dvei «Msaainten — HSf 0t — 



Di«ae vier nitHgu MtB(nf*<lcr vmclmieltiiiigiiilftbiglieit ikv gronlfindi- 
scheu «Silvr die hmN» «tif, Ui^em Hf mit l J'> a« l <tp n .ittMiiniwSrtern die 
d0f>peltrraiMitiTe» nid«irlrter $.4»0,l Hilden/ In dilnen lieide tikmamwowt 

nnd anliang siilject und ohjecf haben, — und somit 2 snhjecte und 2 
ohjecte (als drei p<»rsonen) in einem viort vereinigen; das »ubject des 
Stammworts ist (hinn zngleicli auch mittelbares object des anliangs, wiili- 
rend das eigentliche (durih das siifßx hezielte) ohject dem anhang und 
^aNHnrort gemeinschaftlich zugehört. Um alle« zu heuenuei), sind drei 
gegenttandsworter erforderlich: ein Sulijectiv für das erste suhject 
(4m sul>i^ 4q3 aaliJUigii), cia Tjemioalia für das «w^te subject (das 
sobj. des'siHnwiworta), nud ehi Objeetfiv fftr du» gtmeiiwchaiüiebe ob- 
ject (da« ohj. des «ultxea). Wird der antuuig lidlbtraniSr. gemacht, so 
Kommt aavtatt des Subjecliv« ein OtjecUv (§. Ki)» statt, des Ohjectivs 
ein Modalts (§. 85,2), und der Terminalis Ideibt; mt dagegen daistamm<> 
>\ort lialbtraiisitiv, so steht für den Terriiinjdis ein Ohjtctiv ^weil daMi 
das mittelbare ol)j< ct des niiliaiigs — das 2te subj. — hauptobject des- 
selben wird), für den Objectiv ein Modaii» (wieder nach §. 85, 2), und 
der ftubjectiv bleibt. Die bedeiitni\g der transitiven — nicht halbtransi- . 
tfven — atmnmworter ist bier immer als passiv aufzufassen. — Bei einem 
intrw ftamoiwort, wo mir. ein subject ii. object ^ml. das d«s aibaogi) 
statt hat, fftlH das ongewohnlidie weg. Z. b. 

Uetp9K er geht hinein» isffrsord er vermeint ihn Mih Ingegangen; denkt 
^dass er hineingegangen ist; — IsciKuvtl er heisst ihn liineingehen; 
** — iserl'tpa er liisst ihn hineingehen, oder macht dass er hinein- 

... geht, führt od. bringt ihn hinein j — iserscrpä er wartet auf ilm, 

. ' dass er hineinsehen wird. 

*' • • 
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ingiltOK er sHzt sicli, ingt-rfcuv/i er lieisst ihn sich setzen; — ingitipä 
tr läüst ihn sich setzen, oder macht dass er »ich «etat; — inght- 
serpti er wartet his jener sich getetit hat. 

nwiMsavoK (70) er wird abreisen, nvähime auliitMUtwriata od. im*- 
dlüsaaorSika ich denlte da«« «ie laorgen abreisen werden. 

iMntfupä er macht es zti ende, nungornuvä er heisst es zu ende ge- 
macht werden; nnngutgerp^ er wartet (auf es) bi« e« zu ende 
gemacht ist. 

aanavH er bearbeitet es, sanarmnä er htküt et beiirlieifet werden, 
will e« bearbeitet haben; — $tauatfi er lünt e« bearlieitet wer- 
den, giebt es in nrl>eit. uvavnut tamäna sanarnufftl inudfo diese« 

heisst dessen besitzer von mir benriieifet weiden, od. Iiat dessen 
besitzer mir zu bearbeiten l»efohlen od. aufgetragen. im»s«ulit(H) 
nalinglnaU iUgissamlnui (46,2) sanatUarait (80) nälagaisa aller- 
hand aufgetragene arlieiten pflegen ihre (der gesellen) herren 
von denen, dk «i« (die hewe«) zu gesellen haben, bearbeiten su 
lassen. 

An tto. 48 hat Upi hftti6g die bediNitnng: m hält daffir, dass er—; i.h. 

•Nordlupiil; sie sind swei, «wräMpilm icli Hess sie (in melaen gadan- 
ken) cwei sein, hielt sie für n^i (dsn d«dk dsrM i ia iftMren). 

Die Infinitffe.dlMar -anhange' liMMien wir htefig dwrdi em^'unctionen 

wiedergellen» nfimlich den Inf* vo% nn*ia7 Iommt durch: in dar nei- 

nung, dass — , von no. 136 dnrdi: auf dnss, od. damit ~ ; von no. 139 

öfters (nanientlich an no. 47, 48, und i'/>oir er i«t) durch: während, so 
lange — ; und ?on no. 140 durch: bis — . Z. b. (s. auch die beisp. 1, 
2,4,5,'§. 92)? 

fularloKunglluK (1,47,87) es hat keine besucber, pulartoirangUaorä- 

lugo in der meinuns das» es keine be^uclier (daselbst) hat.^ 
injH^ojr er tobt, Mntwmfig» auf dass er lebe, 
fahno^ er sieht es, iukoncuvdh^if damit »ie gesehen wniMen — (eig. : 

sie gesehen werden heissend). 
iamdnTiwK er ist liier, iamSfUHtdluHi während du hinr warst — («ig«: 

dich hier sein lassend). 
sUurssuaK silarssütitdlugo (48) die weit weit sein lassend, <1. i. so 

Iflwe die weit oteht. 
uvdiueSrÜiiälugo (47) so lange es tage giebt; in ewigkeit. 
§9fi8rimM er hört auf, foriteraerdbfjiro bis er aufbort (eig.: wartend 

darauf, dass er — ). 
üKarfigä (5, 4ö) er sagt zu ihm, ut;otfn«( aKarßgUaurdluthi bis ich zu 

dir sage. 

Anmerkungen. 

9. An trfknsiti?en Stammwörtern kann der Inf. dieser anhänge das 
2te 8tf1)ject (sonst Terminaiis) im Snbjectiv bei sich haben, wenn das 
Iste suhject nicht genannt ist, z. b. taukua takorKuvdlugo damit die^e 
es sehen (statt taukuniinga tuhorKuvdlugo); doch ist ^ie regelreckte con- 
stfuction (mit dem Term.) gewöhnlicher. 

2. Gemäss ihrer eigenrnfinlichkeit, das Stammwort in alten seinen 
rechten tu lassen, verändern diese anliSnge niclits in den beziehungen 
der im casus obliq. zu demselben gehörigen Wörter (s. o. das 3te beisp.). 
Dies giU namentlich auch von den e-suflixen im cas. obliquus; d. lu 
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ein gegenständ, der heiin Mossen Stammwort mit einem e-suifi\ und 
appoaition benannt sein würde, muss auch ein «-suilix (u. appos.) ha^ 
ben, wenn einer dieser anhiln^ dani Icommt. immamMs omü- 

htgpw er redet nach teinem eigenen belieben, ItnmamiNllk emforinwA 
er heisst ihn nach seinem eigenen l)eliehen reden; ingminut (statt ing- 
tningnut, §.49,3) n'in gduput (no, iSfi) sie sind sich untereinander feind, 
ingminut n'tngdusaersipai (no. 74) er maclit sie aufhören sich unter ein- 
ander feind zu sein, oder auch mit Umbildung: ingm'uiut ningaussau- 
jungndersipai (no. 136, 2, 48, 113,56, 139) er nacht sie aufhören sich 
anter einander (od. gegenseitig) angefeindete au seid, stiftet friede un- 
ter ihnen. Vgl. §. lo£ nt. 

3« No. 6 — hier ssut — wird hei diesen immer an die halbtransi- 
tive form fffbängt, kommt aber an no. 137, 139 u. 140 nicht leiclit vor — 
("ansser etwa mit no. 4^: s. §. 123,3); an no. 138 wird durch zusammen- 
ziehung aus rxussissut: rmssut, wenn ein suif. dran kommt, sonst ririi- 
nndt; a. b. |Mnnis««t4 sein gebeiss, gehot; penmssi^tH gehote. No 140 
Jint mit no. 6 und 46 MgS (!•-)» z- kuuvok es wird tag, KtmMsigä 
er wartet damit aufs tagwerden; beschäftigt sich damit bis es tag irird. 

Zweiter abschoUt. 

Anhange der deutewörter, Partikeln, suflixe und 

appMitionen. 

§, 138. 

An diesen Wörtern und worttheilen ~ denen sich hier aucli die 
ortsworter §. 46 f. und die personworter §. 48 f. z. tii. anschliessen, 
kommen anhänge auf zweierlei an vor: erstlich gielit es ihnen eigen- 
thilmKcbe anhänge, die an andern wortern nicht gebraucht werden kön- 
nen, und zweitens werden einige nennwoitanh&nge auch hier angewendet. 
Zu erslnren, die ihrer form nach simmtlich rede Wörter sind, gehören 
folgende: 

1) rpasigpoKf es ist um etwas in der richtung, nach der 
Seite hin. An ortswörtern und am Abi. der unpersonU dentewSrter. 

Z. b. 

avangnax nord, avan^narpasi^poar es ist od. liegt etwas nördlich (niclit 

grade in ost od. west). 
tM das innere land, rmMrpaaigpow es ist landeinwärts, nicht ganz 

nahe an der see. 

Bg4^a von süden, ligangarpasigpon er kommt ein wenig südlich (der 
wind), von Südost od. Südwest. 

2) ru^pä, er umgeht od. passirt es auf der seile. An orts- 
wörtern (auch mit suff.) und am Term. der uopers. deutewöHer. Z. b. 

avai die aussenseite, at;arjnfpa er fährt es an der aussenseite vorbei, 
fflü sein unleres, miirKupd er geiit durch sein unteres, kriecht unten 
durch. 
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oqssoK üie wiiulseifo, agssorimpa er pnssirt es auf <ler Windseite. 
pavuna landwärts durch, patfünaritfkpä er umfahrt e» auf der seite 
nach dem lande zu. 

3) itngnarpoK. Ist eine verliingening des Terminalis der deute- 
iförter, und bedeutet: e r geht d ah in. Z. h. 

Mmunga hiaunter, seewärts, 9»mmgnarpoK er geht hinunter od. see- 
wärts. 

tdasunga dahin, tassungnarpon er geht dabuL 

4) h drp-oK. Ist eine Verlängerung des Vialis der lalilwBrter, die 
(ausser an eins) gebräuchlicher ist als der Vial. selbst, und bedeutet: 
sie thun, od. er thut ihnen (od. ihm) auf so viel mal. Auch an 
ffij^s §.49,3. Z. i>. 

aktulsihnl auf einmal, atautsihßrpal er nimmt sie auf einmal, thut ih- 
nen allen zugleich; atautsikörAluse (thut) ihr alle zugleich! 

sisuwahtt auf viermal, sisamäkörpa'h er nimmt sie auf Tiermal, oder 
i heilt sie in vier theife; sismndNM (6) sein fieiter theil. 

ingmOsut far sich selbst, für sich allein, aiipmflMrpe» er ist fdr sicli 
(getrennt too anderen). 

5) mipp-ov. Ist eine Verlängerung fbr appos. nit^* an den he- 
iie|Uiun£sn.T»D glie^BM^Msen, ^nd !>edeufet: er nacht od. thut (was) 
damit. Z. b. 

ikntik eUbogen, i]l*««in£mfjrpeir er stosst mit dem ellbogen an (un?er- 
sehens); — mit sufP.: er stösst ihn mit dem ellbogen (um ihn auf 
etwas aufmerksam zu machen). 

arfüK die aussenkante der band, «rfwrmigpä od. arßmigpä er sciilagt 
mit der aussenkante der band drauf« 

tss^ (für iMifc) auge, issingmigpä er winkt ihm mit den äugen. 

6) muJsärpoK, Ist eine YerlSngening der appos. mut an oHswor- 

tern, und bedeutet: er geht od. bewegt sich dahin. Z. b. 

suiumui seitwärts, sanimuhätpoK er gebt seitwärts od. der quere. 
Itf/dmut sfidwäfts, hujamMtpoK er geht od. bewegt sich südwärts. 
Hmgmui der Vorderseite (des landesj zu, westwärts, Kllah atmgmu- 
kirpOM der himmel (d. h. das gewölke) geht westwärts. 

§. J39. 

Von den hier lerkommenden nennwortanhängen bilden den gross« 
ten theil die acQectivischen §«120, die mit aosnahme von no. 19,20,28, 
29,31,32 n. 33 alle angewendet werden, und {war; 

1) an den «inpenSnIichen deutewÄrtem (ausgenommen Idtta, 8.2): 

no. 15 (selten 16), 17,24 (meist mit no. 15, oder 15u. 21) und 3« (ohne 
Suffix). Da diese überhaupt nur im casus obli(|uus vorkommen, so kön- 
nen sie aucli mit anhängen nur im cas. obl. stehen, iiud zwar kommt 
hier immer der anhang an die casusbildeude appjosition;, nidit uinge- 
kßktt die apposition an den anhang. .Z. b. 

•09ane in norden (eig.: rechts von der seegegend), avanersamtir weit 
in norden; avanerujvga$MaK ungeheuer weit in norden. 
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samunga seew^rt«, nach westen, HttnungaramiaM od. MmMngarujiigmittK 
sebr weit in die see hinaus, weit nadi westen; $amungainaK nur 
seewärts, grade vom laude weg; HmmngMMK fast grad« vom 

lande weg. 

pikänga von oherh.ill» liei, vom lande lier, von nordost, pikiingorssuaK 
weit von oberlialh iiei i inkängaiHuic grade vom laude her; plkäng- 
äkdn0K fast grade ▼om lande ber od. von nordost. 

2) an den persönlichen deutewortem und tdssa: alle mit ausnähme 
von no. 19, 20^ 28, 29, 31, 32, 33 u. 36, ganz besonders häufig aber no. 15, 
j6 u. 21, die, wie auch no. 22 — 24, und vorkommenden falls wol auch 
einige andere, auf dieselbe weise angehiingt werden, wie die sufiixe 
§. 50, iiainlicli so, dass vor und nach dem anhang ein gleichbedeuten- 
des rorrazeicben stellt. inaK wird nur am Siibjectiv und der roelirheit 
selbst zum Suiijecti\ od. zur melirheil , an appositionen dagegen bleibt 
es unverändert. Z. b. 

imma der, dieser, iaunarmatc dieser grosse od« unschöne od. grau* 
liehe, iaunänguuK dieser niedliche od. liebe; iawtahiuik dieser 
leidige od. ärgerliche; Subjectiv: tavssumarssupf taussuvuhigup, 
ttnissvmaliaship; mht. tavkorssmt, iauhvngmt, taiihihastl ; INI od. 
taussnn\ingarssuarmikf taussumingduguamik, taussummgakasingmikt 
mht. taukuinngakasingmkf 'i^erm. luukunüngakasingnut etc. etc.; 
auch mit suffix: laifsstiminj^iirssuaiNinift etc. etc.; — faunalsiav die- 
ser ziemlidie; taukupÜvgstuU diese heillosen, taukwrpttgMttU die 
menge dieser, taukMancai od. ktulmäluit diese wunzi^ni, HunW" 
gahioK der zwar dieser war etc. etc. etc. 

tdssa da ist's, tdssarsftuit da sind sie, die gewaltigen, od. die gräu- 
lichen etc.; tüssakasik da habt ihr ihn, nun ireut euch nur nicht 
zu sehr; U^sarpagssuH da kommt der ganze häufen; tduayga- 
luan da wär*s zwar (aber ich weiss nicht, ob . . .); ldMaf«air das 
ist's aHein, das war alles. 

wdna dieser (hier), mit snff. (§. 50) mdiut sein dieses hier, mdnttgssd 
woraus sein dieses hier werden soll; mdnalnaK nur dieser hier; 
Subjectiv mälumainup, niht. wdkMmmt nur diese; malMmungalHOK 
nur zu diesm; rndtkurnngainait nur mit diesen. 

3) am Termin, der ortsworter: no. 17 u. 36, letzteres öfters durch 

no. iS verlängert: kdnatSHtK (mit a für i), Z. b. 

avänmt hinauswärts, avdmvinaK grade hinanswärts; avdmuhdm€K fast 
grade hinauswärts, avämttkänaUittK ziemlitb grade hinaafvirts, 
mehr grade vom land weg. 

4) an den eigentlichen personwdrtern: no. 17 u. 21 — 24, letztere 

nicht leidit anders, als in der Jsten person. Z. b. 

uoanga ich, uvaufjnhiaK mir ich, od. nur mich; uvavnvlnaK nur zu 

mir; nvangakuJuk ich armer tropf. 
uvagut wir, nvaguinaU nur wir, od. nur uns; waviinUtmK nur l>ei uns; 

umguhtslt wir fatalen menschen. 
IvAlU du, MUnmt nur du, od. nur dich; Uitignuinttit nur zu dir. 

5) an den uneigentlichen personwortcrn : rdfuinair (der stamm von 
no.99) und no.15; andere kommen wol kaum vor. Die anhänge kom- 
men hier an den stamm, und die personendungen an den anhang. tL, b. 
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l;»«iiNe er allein, kuerdluinarme er ganz allein; kisima ich allein, hi- 

terihikmrma ich gans allein etc. 
tamitmiii; sie alle, iumuraauurimk od, lamarilulnarmUs od. $am»rdiui» 

narssuamiik sie alle uhne eine einzige ausnähme; tama'ua — ta- 

marasuiaa od. tamurdltniiKiaa etc. lom«iv«e ihr alle, tamarälmiuivse 

ihr alle zusammen elc. etc. 

6) an Partikeln und auürul'en kommen einzelne vor, Iiauptsachlicli 
die hier überhaupt die allgemeinsten sind: no. ]d, ](i u. 2J. Ii. 

mnga wann, ehemnis, KangurssuaK vor langer zeit; wungänguoM vor 

nicht gar langer zeit, vor wenigen jähren. 
KUKutigut bisweilen, in Zwischenräumen, KUKuligorasuaK in grossen 
Zwischenräumen, sehr »eilen. 

An ausrufen dienen diese gewöhnlich, um zugleich abneigung, Zunei- 
gung od. verdruss auszudrücken, wie so häutig an nennwörtern, z. b, 

d! oh! ärsauuK o, der — ! änguan o! wie ein niedlicher! äkaaUs o, 
leider! äkaaih-una o! dt^r latale! dass er doch auch — ! 

kaaik wird sogar aucli an personionnen gehängt, z, 1». kingorna orn^ 

tangilarakuaik ich werde nicht wieder zu ihm gehen, zu dem esel. 

7) an Suffixen (in unveränderter bedeutung) kommen von den obi- 
geo swar keine vor, dagegen zuweilen einige andere, namentlich no. 3^ 
51 u. 52, z, b. 

Kixap atä des berges unteres, d. i. fuss, Mim^ iaim'm9 die am Aiss 

des berges wohnen (eig.: des berges sein- unteres -bewohner). 
aine rand, mit sufT. aina »ein rand, seine äussere kante, ainäsiorpä er 

folgt dessen raud (z. b. ein boot, was dicht am strande hinlährt). 
nlvvertup nihWI des kaufmauns land, d. i. woluMrt, iiIiieerliijiiiiiiiAliar- 

poK er ist nach des kaufmanns wohnort gegangen. 

§. 140. 

Sonst kommen von umbildenden anhangsredewurtern hier vor: 

1) KurpOK (no. 47) an pei soiiMÖrtern und persönlichen deutewörtern, 
raeist im Conjunct. od. Suhjiinctiv, z. b. tuunaKarmat weil es den hatte, 
d. i. weil der dabei war; ivkoKarpata Menn es jene hat, od. wenn jene 
da sind; wdleKdngigpul (87) wenn es dich nicht gehabt hätte, od. wenn 
du nicht gewesen wärest. 

2) U90M (no.46) an persoowurtern, persönlichen deutelt örCem, und 
IdeM od. lomdesoy z.li. Moangaummgo ich bin*s; iaumuuvm es ist der; 
UhvwwM bist dtt derjenige t hinawH wer bist du? Un^gihngm ich 
bin kein wer, d. i. kein unbekannter (nur wegen der finstemiss uner- 
kannt) ; tdaaamxnt od. Iftmdsraitvov das ist der, od. da ist der /von dem 
du weisst, od. von dem die rede war, s. §. 101, anm.). 

3) urpoK (no. 66) an tässa in der bedeutung: so! es ist genug! z. h. 
tciss^rpif? hast du genug? willst du nicht mehr? tüssät'n'utrit {1^) lass 
es nun gut stiuj höre auf. 
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1) der im dritten theii enthaltenen anhünge der nenn- und 

redewOrter. 
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^) der deutschen redewOiter, a^jective, adverbien etc. die durch yor- 

stehende anhänge ausgedrückt werden. 
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hesser als vorher 


. 97. 






armseliges 


. 23. 


hestiindig . . . . 104. 105. 




. . 103. 




. 109. 


hcsiiiiimt zu einem 


. 






bald 


. 108. 




. 39. 








. 54. 




. 17. 




. . 23. 




. 125. 




. 22. 


empfindet überdruss da- 


bedaueriiches . . . . 


. 23. 




. 63. 




. . 67. 






Couiparativ 


4. 12. 




. . 50. 


bediene sich dessen 


. 63. 


da 




erhaltenes . .• . . 


. . 20. 


beeilt sich, zu — . 


. 86. 








. . 50. 



Digitized by Google 







Hcgistcr. 








crbi nocu 


II". 




ao. 


Längenniaassc . 


A fj 


MBVV ^^9% 




bat es schlecht . . . 








es gcraiii iiini so . . 


1 Ml. 




II- 






CS gicDi (^aaj . . . . 


11 
'* i . 


hat hang dazu .... 


III 
1 Jl. 




. . . 2L 


CS iiui vciiauici, diiss - 


- 64. 


hat ihn zum — ... 






. . . 124. 




4 Oft 


hat keinen - mehr . 


Kit 

OIL 


lampiges .... 


. . . 2L 


Co 151 ZUul — • • • . 


1x0. 


uai lusi lu — .... 




macht, dass er — 


132. 139. 


es Klingt nacu .... 




hat ncigung dazu . . 




macht daraus einen - 49. 5 i. 


es siCDi aui> wie ... 




hat seine lust daran . 


101 




. ^ ä4. 




III 
III. 


hat so viele gekriegt . 


03. 


macht es allzu- 


. . . 135. 




QO 

MjLi 


heisst ihn — .... 


1 .10. 


macht ihn ohne - 


— . äfi. 


l'n li|.f im . 


t>'l 








, . , 12Ä. 


•■nn nacii — . « . . 




hindert ihn, zu — . . 




man möchte gern 


i — ZIL 










mehr (4. 12^ 


luniiiio dOÄ — . • • . 


QU 
OJi 


* 




mehr als gewöhnlich . 90. 


luugi 3u zu 






12 V. 




. . . 2iL 




1 Oft 




1 A - 




. . . IM, 




t 

4i 




9». 




. . . 25. 




jD. 




AO 




. . . 41L 


frilh 


I 1 9 

I I f > 


ininier wieder .... 


1 AA 
1 Dt). 




. . . 22. 


iVt^ mit 


1 Alk 


in einer kürze .... 


1 4 0 
1 1». 




fi. {L 




IUI . 






möchte etwa — > 


. . . fi2. 


ganz cigcniiicu .... 


1 AA 




IM. 


nach einander . 


■ . . t07. 






ist bereits ge- . . . . 


IL 


nennt ihn — 


. . . m 




00. 


ist dessen haar . . . 


5L 


neu erhaltenes . 


. . . iL 


geeignci zu cincin . . 




ist darauf aus . . ">0. 




. . . M.. 


ITA Ii O oc 


Oft 






neulich erst ge- 


. . Ii 




Qu. 


ist fähig, zu — ... 


m 


nicht 


. 87.119. 


iCvUv UUCll • • • • 




ist ge- 


22. 


nicht allzusehr . 


. . . 


AAllf lim 'VII 

gcut uin zu — • * • 


LLi 


ist ihm ein — .... 


ÜL 


nicht mehr . . . 


tn. uiL 


A AWl 1 aIi f AO 




ist im werdenden — 


fiiL 


nicht mehr beinahe . 127. 


_ fm w\ t\C. CA 


1 1 

LL: 




äjL 


nichtsnutziges . 


. . . 24. 


ant'*% lim 1 0AA 


t1 


ist ohne — geworden 


.5iL 




. . . 


t9£hC ff 1 \1' 1 n gM 










106. 12a. 


n A 1 fl i n 


101 

Iii. 


ist willens, zu — . . 


85. 




. . . 




1 Uo. 






nun wird er — 


. . . 


^^•Hh A A ^V A 




-kamerad 


LL 




. . . 28, 


<n<*^oe AC Iii riAiin 

grU5St!5 UJUCIlU • . 




kamcradcn des — . , 






. . . LL 


AI 1 f 


j.i. 




m 


ob wol, ob etwa 


. . III. 


1* t III 1 Oolltflrt Vit 

Udl tiuigcliurij zu — . 




kann sehr leicht . . . 






. . . L 


n 1 1 t\At*Altfi fffA 

Dui ncrciis gc- .... 


71 


kann nimmermehr . . 


aL 




. L 2. 1 


Ik O 1 f A ^Al niil A 


1 AQ 


kann nun nicht mehr 


iiL 




. . . M. 


IlTtt OK 




kleines 16. '2fi. 






hat CS cingobüMt . . 


56. 


kommt, um zu - . . 


VL 




. . . L 






1 könnte gar leicht . . 


82. 


riecht nach — . 


. . . sa, 


bal es gut od. schön 


fiiL 


1 kümmerlich 


12JL 


sagt, dass er — 


. . . Ii4. 



L ^ ^ , y Google 



170 Hcgiiitcr. 





22. 


unliebcnswurdiges 


1 3. 




. . . 2. 




LLL 




et 




. . . L 










welcher ihn — . 


. . . 3. 




21. 


veranlasst, dass er - 


— |jy. 


wendet die handlung auf 


schmeckt nach — . . 


fiÄ. 








4 '-Iß 


»ehr aS. M. 




K it 


IVArlr VAU A 


a 












07 


SlClll Bleu all} Wie 




H Aavam 4 El 1 % 


1 1 O 




1 Aß 




il 


vcrscuen mii — . . 


9fi 
JO. 


nrml 


• xiL LLm 






versieDi lun aamii . 


aha 


wirQ utuigf zu — 


70 


sucht es zu erhalten 


ML 


••^■M9 C j'L mam lSLKX 




unt*^ nmlit ttiaIip . 
wini uicui uicui ' 


— . i 4. 








1 1 r; 


uviB*!! n intim Ann aIii* 

wira iiiiuiiicmiciir 


— . Ol. 










_ 9mt% mv 1 ■ fl fl 




thut 80 vielmal . . . 






1 A4 


Mf /vi 


1 1 % 


thut so an ihm . . . 


136. 


wahrscheinlich . . . 


. tJ3. 


w a1 n i t m aIi 


III 




50. 


wäre beinahe — . . 


. 108. 








im 


wartet aufihn, dass er 


-UP. 


leit, wann — . 








was am weitsten in 


der 




. . aa. 




u. 








. . 


übt die handlung an ihm 


was ein — werden soll 14. 




. . i& 




IM. 


was man — muss . 


. HL 






um ein haar 


108. 


was mehr so ist . . 






. . m 


um ein weniges . . . 




was sich da beflndet od. 










dahin gehört . . . 


. 4L 




. . im 


ungewöhnliches .... 






. äL 


zwar gewesenes . 


. . iL 



L ^ ^ , y Google 



Aahaog. 171 

Anhang. 

VergleicbuDg der deutschen satzbiklang niil der grön- 

läodiöcheD. 

I. Die beiden begriffe die einen einfachen satz bilden — der ge- 
genständ von dein die rede ist: das project, und das was von diesem 
gegenständ gesagt wird: das prädicat — sind im deutschen immer zu- 
erst durch zwei Wörter vertreten, nändich das project durch ein gegen* 
standsworty und iwar ist dieses entweder ein hauptwort (nomen snb- 
sfantifam), was den gegenständ selbstständig benennt j z:b. land, beig» 
fliiWy vogel, adler, bund, stock, holz, milleh» wasser, tag, nacht, schlaf, 
trdgheit, verdruss, grosse etc. etc.; oder ein personwort (pronomen 
substantifum), was nur die person des gegenständes (ob lste,2teod.3te, 
einb. od. mhrt.) angiebt: ich (whr), du (ihr), er (sie), man; — und das 
prädicat durch ein redewort (veri)um), z. b. ich-schlief, sie-kommen, 
man -weiss, holz- lirennt, der luind -frisst. fst der satz transitiv, so ge- 
hört zum prädicat ausser dem redewort noch ein gegenstandswort für 
das object, z. b. ich -sehe -dich, er-weiss-es, der hund- frisst -fleisch, 
der tag-fertreibt-die nacht. Also jeder intransitive (deutsche) satz 
muss notfawendig zwei Wörter enthalten: project and redewort, nnd 
jeder transitive drei; subject, redewort, object. [Ini grönlHndischen, 
wo einerseits das project oder object, wenn es nicht genannt whrd» auch ' 
Dicht durch ein personwort bezeichnet zu sein braucht, und anderseits 
bei manchen (der form nach zwar intransitiven) anhangsredewoitem das 
Stammwort zugleich ohject der handluug ist, kann sogar ein transitiver 
satz mit einsciduss der Benennung des ohjects aus einem einzigen wort 
bestehen, s. z. b. §. 128, no. 50.53.54.] Im deutschen besteht für das 
project, gleichviel ob es zugleich subject ist (d.Ji. ein ohject hat) oder 
nicht, nur eine form: der Nominativ, der immer als Antwort auf die 
frage: wer? steht. Für das object dagegen giebt es zwei: den Acco* 
•ativ (auf die frage« wen? oder was?) und Dativ (auf die frage: 
wem?). Das jgewolmliche ist der Accusativ; nur liei gewissen rede* 
Wörtern, die, mit dem begriff einer bewegung verbunden, zwei objecte 
haben, von denen das eine als ziel der tiewegung, das andere als mit* 
tel zur ausführung der handlung angesehen werden kann, steht erste- 
res (das ziel) im Dativ, letzteres (das mittel) im Accusativ, z. b. er gab 
ihm (Dat.) einen tlialer (Acc); tr nimmt den bienen (Dat.) den honig 
(Acc); zeige mir (Dat.) das (Acc); was (Acc.) bringt uns (Dat.) die- 
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ser liot«? [Das grool. hat Iiier eine fonn für das suliject (transitiver 
redeworter): den Siihjectiv, und eine für das ol)|Vct: den Objectiv, wel- 
cher letztere auch für das project intransitiver redewörter geljrauchl 
wird (§. i6) *). Die redewörter mit doppeltem ohject haben im grönl. 
einen Tenninalis (für das ziel) bei sich, wenn das mittel, und einen 
JUodalis (für das mittel^, wenn das ziel im suffix Hegt, s. §.85, 1.] Für 
das redewort eines einfadiea satsea giebt es im deulscben drei ver- 
schiedene modus (redefonnen» §.18)» die aber nicht, wie die im grunl. 
dafiir bestehenden [Indie., Interr.» Optat»] den drei arten seli>ststaiidi- 
gier Satze (§. 69) entsprechen, sondern nur der.anzeigesatz hat einen 
ihm eigens zufcommenden modus, den Indicattv: ich kann, ick soll 
anfangen, du .verstehst, er lebt, man befürchtet, etc.; — der frage - 
satz wird gebildet durch naclisetzung des projects: kann ich? soll ich 
anfangen? verstehst du? lebt er? befürchtet man? — und für den 
bei seil es atz bestehen zwei modus: der Imperativ (2tepers.): fange 
an, fangt an, verstehe, befürchte, gehe, gelil, etq* und z. tb. der Coo- 
jnnctiv: könnte ich (docli)l verstundest du (doch!) lebten sie (doch!) 
etc. oder: mochte ich können^ mochtest du verstehen« mochte er le- 
ben,etc. Daneben wird alier der Coqjnnctiv auch in anzeigesätzen ge- 
braucht, nämlich um iingewissheit auszudrücken, z. b. es wäre gut; ge- 
setzt, er hätte . . .; und io den zu solchen etwa gehörigen nebeusälzen, 
z. b. es wäre gut^ wenn er käme; gesetzt, er hatte niclits gesagt, so 
würde . . . etc. 

2« Zu diesen grundlegenden oder, notbwendigeu salztbeileu koui- 
meu dann je nack den umständen noch erweiternde oder zufällige, 
deren zahl zuweilen ziemlich bedeutend sein kann* Nämlich sowolU 
ein gegenständ als eine handlung.kann je auf dreierlei weise genauer 
bestimmt oder beschrieben werden: a) durdi ein merkmalswort (lur 
gegenstände adjectiv, fiir. handluogen adverbium genannt); oder 
statt dessen b) durch beziebung auf einen gegenständ; c) diurch liezie- 
iiung auf eine handlung. Also: 

*) Dieses, wie such die rellextve bedeulnog der pcrsonseichen an iransitiTen rede- 
W&rtsrn 59), stimmt mit der annähme, für die sich auch in anderen, mit 
dem grönland. durciiaus nirlil verwandten spnirhen belege finden, dass nämlich 
allen redewürtern der Le^rill einer wirklichen (transitiven) baudlung zu gründe 
liegt, denn ohject gitnnurtiSches project wird, wenn der tMIter in dcu Muler- 
grund tritt, und zwar -in der wdss, dass aus der osbea der transitiven bcdeuumg 
bestellenden reflexiven znerst die passive, und ans dieser durch weitere Schwä- 
chung die einfach intransitive sich entwickelt, so da$s also der begriflsühergang 
etwa wire ine in fotgeodem bsiBiNel: er niaeht esOr.), i« maeht sich (reil.), 
es Ist gemacht worden (pass.), es ist geworden (inir.), oder, auch vuui 
«erden gans abgesehen: es ist (gross, Uein, sclilafeod, stehend, etc. etc.); vgl. 
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a) ciurcil ein iDCrkmaUwort. Die ineikinale, die ein solches 
M-ort angiebt, sind wieder von zweierlei art: eigenschaftliche und ort* 
iiclie (oder zeitlich«) ; danach tlieilen sich die adjective in beiworter 
(eigeiMehaltsworttr, namiiMi adjectira)» s. b» gross» khim, schwaeb, starlt, 
lireit> gell>» heiss, ipro^e, nas^ woicb, hoch, tief, edu^ rerkehrt, geach- 
tet, etc etc. — Dod farwerter (destewofter, prononuna adjeetifa), 
X. fi. der, dieser, jener, derselbe; ^ nod die adrerbien'ia art- und 
innassadTerbtea (adverbin qualitativa n. quantitatiTfl, häufig von bei- 
Wörtern gebildet, wnd ihnen äusserlich gleich), z. b. schön, schlecht, 
dauernd, tüchtig, sehr, unverzüglich, nicht, nie, oft, zweimal, etc. f tc. 
und orts- und zeitad verbien (adverbia loci u. temporis), z. b. hier, 
da, dort, drüben, hinunter, heraus, gestern, heute, neulich etc. etc. Wei- 
fer zerfallen die beiwörter in eigentliche beiwfirler and Zahlwörter 
(eins, Ewei, drei, etc. der cnte, der fevelle, ete^elc); — and neben 
den lanrortcrn besteht im deatsehen dcnr artikel (der, die^ das), der 
nichts anderes ist, als ein seiner deotehraft veilttstig gegangenes iur- 
woft. (Der sogSMnnte anbestimmte- aittkel — ein, eine^ — ist eins mit 
dem Zahlwort ein). Ausser den einfachen (eigentüchen) adverfiien giebt 
es auch zusammengesetzte adverl)ialische ausdrücke, bestehend aus einem 
^egenstandswort mit einer präposition, d.h. im casus obliquus; s. d. folg. 
Oefters ist eine solche Zusammensetzung gleichbedeutend mit irgend 
einem einfachen adverl», so z. b. mit bedacht, und bedächtig; ohne zwei- 
fei, und gcnriss; aus dem gründe, und darum; — und jedenfalls sind 
ihrem inneren wesen nach die einen und andern durchaus g^ich, da 
noch die einfachen adverbien sftnyntlich einen cas. ei>liq* amdrndiea, 
in antwort anf die fingen: wo? wamt wehert (wodiirch?)' «obint wie? 
So haben auch l>eide das mit einander gemein, dass sie, wenn sie au 
anfang des satses stehen» die etellang der wirter in die dee fmgesalns 
verwandeln, z. b. hente - kaanit du nicht kommen; hier -ist's trocken; 
oft - habe ich gedacht; unverzüglich - soll gerüstet werden; ohne zwei- 
fei -kennst du ihn. [Die beiwörter sind im grönländischen, so weit 
sie nicht durch anhäogewörter ausgedrückt werden (§. 120), und mit 
aosttldime der Zahlwörter fast durchgangig p«rticipien, besonders Nomi- 
nalpartieipien (§• i^); den färwortern entsprooben die persönlidien 
deutewirter (§. 23 f.); — Ton art- und maassadrerbien giebt m 
eittselne ($. 65)^ die übrigen werden ausgedruckt tbeils dnrdi anliange- 
worter ($• 131), dieÜs. dürch particlfien «nd «laige andere wSrter im 
lledalis (§.86), oder durch Infinitive (§.92), oder durch Zahlwörter im 
Modalis und Vialis (§.44); — die ortsadr-erbien fehlen als selche 
ganz, werden aber mehr als ersetzt durch die örtlichen beziehungs- 
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formen (Loc. Ahl. Vial. Tt-rin.) der ortswörtcr (§. 46) und deiitewörtcr 
(§.20. f.); — (li^ zei(adverl>icn dagegen sind auch im gröuL wirkiiciie 
adverlMen (§. Ö4). AUo mit andern Worten: statt da«« bei uns das bei- 
wort grandwort bt, nod davon ein (zatamnengMetztet) redewort ge- 
bildet wird dardi Verbindung nit den aogenaanten ferlMim aubstanti- 
vani: sein» s. b. (adjectiv:) groM, (redewort:) groM sein, er ist 
gross, ^ so ist im groni« mngeltebrt das redewort gnindwort, nnd wird 
dufcb participbildung zu einem beiwort, a. b. (redewort:) er ist gross, 
(part. :) welcher gross ist, ein grosser; »incl was wir durch adverhieii 
(Iste iiestimmungsweise) ausdrücken, wird im grönl. zum grüssten tlieil 
durch heziehung auf einen gegenständ oder eine handlung (2te od. 3te 
bestimmungs weise) ausgedrückt.] 

b) durch beziehung auf einen gegenständ, im deutschen 
wird ein gegenstandswort nMer bestimint durch ein anderes gegenständ«- 
wort im Genitiv, z. b* die «idtze des berges, das vier des flusses, 
die bewohner der Stadt; häufig in eineoi (zusainineagesetzlen) wort, 
dessen erster tfaeil der Genitir ist: baumrinde « rinde des baumea, 
Wagenrad rad des (oder eines) wagens, dichtknnst mm honst des 
dichtens, etc. — und ein redewort durch ein gegenstandswort mit 
einer prii position, z. b. er geht nach Berlin, es liegt im wasser, 
gehe hinter das linus, ich legte es in den kästen, er lei)t ohne sor- 
gen, er droht ihm mit schlügen , er arbeitet für mich, ich komme zu 
dir, er ist ausser gefahr. Die eigentUchea präpositionen haben das 
wort dessen terhältniss sie ameigen, immer in einem der beiden oben 
erw&hflten objeciscasus (Dat. od. Acc.) bei sich, manche auch in bei- 
den, nftmUch md Dat. auf die frage: wo? und im Acc. auf die frage: 
wohin? s. b. es liegt (wo?) auf dem tiseh (Dat.); lege es (wohin?) 
•«f den tisdK(Ace.). Dann giebt es (Abniich wie neben den eigenc- 
lieben adverbien die oben erwähnten adverl>ia1ischen nusdriicke heste- 
ben) auch uneigentliche präpositionen, nämlich theils wirkliche, theiis 
mehr oder weniger verstümmelte nennwörter, die als prapp. gebraucht 
werden: diese sind an hedeutung einem nennwort mit einer priip. gleich, 
und haben das gegenstandswort, dessen verhältniss sie bestimmea, nach 
dem obigeo im Genitiv bei sich. So z. b. trotz alles Zuredens (a zum 
trotz alles Zuredens, od. allem zureden zum trotz), behufs dessen («zum 
behuf dessen), ungeachtet (wohne achtung) seiner Weigerung, kraft (mm lu 
kraft) dieses ansspmchee, oherhal b («* auf der oberen seite) der brücke, 
•» a. m. ^ (ganz wie gewisse nennwdrter mit einer präp., z. b. auf grund 
d n ii e n , in betmcht dessen, u. a.). [Ueber den Genitiv und dessen Ver- 
tretung im gronl. s. 3« Von den präpp. entsprechen die eigentlichen 
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ileii gronl. {Oppositionen, s. 4; die uneigentliclien, ziisamraensetzniigen 
die nur durch Verstümmelung den cliarakter von prapositionen erhalten 
haben, und ihn ehen so wieder Terlieren, sohald ihre eigentUcke gestalt 
wieder hefgeslelit wird, Itommeii ab lieiondere redetlieHe gar nicbt im 
betracht: sie geboren sn den neonworteni, und fbw was sie vefhftkaiss- 
angeliend niacbt, nftmlicli die in gedanlM liegend» prSp. — (sum) trofi, 
(in) kral>, etc. ^ wird, wie jede andere^ in grM. zu einer appaiition, 
wenn ein solcher ausdniclL oberiiaiipl dnreli ein gegenstandswert wie- 
dergegeben wird.] 

c) durch heziehung auf eine handlung. Ein gegenständ 
kann durch eine handlung näher bestimmt werden, indem eine solche 
als an ihm haftend oder an ihm verübt dargestellt wird, d. k« indem 
einem gegenstandswort ein redewort in form eines adjectiTs beigefügt 
wird. Dies gesdiielit [im gronl. darch partidpkildung, s. §• 103.] in 
deutschen dnrch ein reiatifoM (welch -er, wer, im cna. obL aneh 
wo)"^), was dem so sn Terbindenden redewort fotgesetit wird, i. b. der 
mann, welcher dieses bradite; der fochs, welchen ich geschossen 
habe; das bneh, von welchem oder wovon ich dir sagte. Fvr wel- 
ch er stellt nuch oft der, ähnlich wie im grönl. das gleichbedeutende 
tauna hier als Verbindungsglied dienen kann, s. 102. Um eine hand- 
lung durch beziehung auf eine andere handlung näher zu bestimmen, 
muss also ein redewort mit einem andern redewort, d. h. ein satz mit 
einem andern satz in die erforderliche verlnndung gesetzt werden. Der 
zu erweiternde satx (auf den der andere sieh besieht) heisst dann der 
hanptsatt; der andere, auf jenen sich besiehende, heisst nebensata, 
und wird im deutschen eingeleitet dnrch eine conjunctinny d,i. eine 
Partikel, die sein verhAltniss tum haoptsati angiebt. Zu- einem hanpt- 
aatz können dann anch mehrere nebensütse gelieren, oder ein ndien- 
aats kann wieder einen nebensatz für sich haben. Z. b. Ich hüre, 
dass er kommen wird. Kommt, ehe es nacht wird. Ich sage das, 
damit du weisst, dass gefahr vorhanden ist. Weil sie gehört haben, 
dass sie leer ausgehen würden, sind sie weggeblieben (bauptsatz). Br 
ging, obgleich er gewarnt war. Alle conjunctionen haben fnr die vor- 
atelliing das sor folge, dass sie das redewort, oder wenn es zusammen- 
gesetzt ist, den verilnderlichen theil desselben an das ende des satzes 



*) geu-öbniich pronomcn relativum, d. i. beziehendes fürwort geiKinnt; es hat 
aber mit den fBrwörtem nichts gemeni sie die iamers. form (d. JiMkier:. dll 

endung); seinem wesen und gebrauch nach ist es eine (beugbare) conjunction, 
und auch das einfache demonstrativprf)noinen (der) wird zu einer solchen, sd- 
bald es, wie oft geschieht, als relativum gebraucht wird. ^ ^ - 
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bringen, s.o.: dnss er kommen wird; elie es iiailit vAird; damit du 
weiss f; etc. [Im gröiilaiidisclieu, >vo es in dem uns geläuHgen sinn 
eigentlich nur eine cotijonctioo gielit (§.66,1), werden die nehensätze 
«iurchgängig mmitteist der aidkängigeii modu» der redewörter (§. 18) 
g i Mt di i t? vgl. §.68^tt2,98»99.] 

3. Ob eki gegeoitand afther bestinmt «ird durcb ein ady^* 
4mfi^ eiiieii Geiiilif «der dwcb «ms ifeUtivMitz» oder ob ein redewort 
«Aber bestinMnt wird durch ein adverb €»der«diiivh ein gegenttandswort 
mit einer präp. oder durch einen nel)ensatz, — sind verschiedene aus»- 
driicksweisen, die aber ihrem wesen nach sich ziemlich gleich sind, deim 
es handelt sicli sowohl hei der einen wie hei der andern hestimmungs- 
«ei«e iMuier oin ein uieriimnl, und durch alle ausdrucksweiseu zieht sich 
dieselbe unlerscheidung dieser merkinalo in örtliche (oder zeitliche) 
lind eig^niebaftlieb^» welche die uuterabtheibiii^giea der aerkmals- 
worter friKAet^ s« 2 a. Am andeulldiita diea^ imteffch^idiu^ lieiin 
Gen4tiv, da anaser ortlich«ii und eigenichaftUcben merkmalen aaeb der 
lieiitier, und unter uinttftncleB der beiiita oder der tbäter oder das that- 
«ic4 durch einen Gen. bezeidinet wird; üiierbaupt, weU jede hesHm- 
mnng eines gegenständes durch heziehung auf einen anderen gegenständ, 
welcher art auch die heziehung sein möge, in loiin eines Genitivs er- 
scheint. Dazu kommen dann noch die Genitive l>ei pnipositionen (s. o., 
2 b}i und Genitive hei einigen redewörteru und beiwörtern, z. i>. er ist 
guten mnthes; man beschuldigt ihn des diebstahU; er beraubt ihn 
dessen; er ist des todes schuldig; idi hin dessen gewiss» Hebens- 
wfiedig; n.li,ai. Die'Genittv« b*i pedewdrim und beiwortem sumI ihrer 
nätar aacb grSislendieils eigeascbaf tlicb» und werden als solche er- 
liannt' daran, dass sie dnroh geeignete vertauscbnag des redeworts, au dem 
sie gehören, gegen eia übrigens nabezu gleicbliedeutendes («ein gegMi 
haben) zu Accusativen werden, z. b. (s.o.) er hat guten muth; man 
gieht ihm einen diel) stahl schuld; er rauht ihm das; er hat den 
tod verschuldet; ich weiss es (gewiss). Oertliclie Genitive sind z.b.: 
die reiche der weit » die reiche in der weit (LocaU); ausgeburt der 
helle geburt aus der bulle (Ahl.); schii'fs zeichen « zeichen für 
die sobüe (TenaO; Gröolaodslahrer « der naeb Grönland fälirt 
(Terab)* Zeitbeetimmende Genltite — .wie: abends, nachts» eines ta- 
ges — geboren im deotschen, wo sie auf die frage: wann? stehen, zum 
veAfiltniss des Localis [iro gronl. entsprldit jhnen der Viaiis, s. §. 83]; 
und ^^tflß'^* d«m^ ein adjectit ersetst wenden liSmien (z. U. freude 
rechtflWWl ■A'iJeclite freude)^ und somit eigenschaftlicher natur sind, ent- 
spre^en d^ui ISIudalis. [Oem grünl. ist die ganze Geoitivconstruction 
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völlig fremd; mir wo der Genitiv den hesitzer oder l^esitz, den tbfttw 
oder das tiiatziel Uezeiclinet (d. Ii. wo man nach gemeiner Sprechweise 
deo Genitiv durch einen Dativ und da» IwtitxpronotBea 3ter persoo (tein, 
ihr) enetien kann, — z. b. der garten meines vaters meinem f ater seia 
galten; die apiele der kinder n der kiiider ihre spiele; der verfataer 
dieaea Uedea « diesen Ued sein Verfasser), — da entspridit ihn in 
grool* inner der Sabjectiv, s^ §. 7:^2} «od die MhflageisSrter 110.;^% 
19^ 20; alle andcvea Genitive dagegen ntoea iaa grfok aaf aadsraweiia 
wiedergegebea werdei^ inner entapreobend deny was sie eigentKcb äm^ 
dr&dcen.] Mit den relativsfttsen veHbAk es sieb binsicbdidi ler «K 
terscheidung der dardi dieselben gegebenen merkraale in 5i4iciK und 
eigenschai'tliclie ähnlich wie mit dem Genitiv, und aus demselben gründe, 
nämlich weil jede nähere bestimmung eines gegenständes durdi bezie- 
huog auf eine handluug vermittelst desselben relativs ansgedrückl wird 
(denn auch der anterschied zwiscben wo und welcher (wer, was) 
ist nicht wesentlich, da letzteres aar eine verlängermg des enteren ist, 
and ebenso drücken die casos desselben oder ihm rergesetata prApasi-' 
tknen niabt das Teriialtniss des dadorcb eingeleiteten satiea aas, aon- 
dern das verbäknisa des gegenstaodswortea, aaf welebes dar relatieaats 
sieb beliebt, sam project dieses sataas); — der aalansbied liegt daber 
hier einzig in den inbak des rdalivsaties selbal* z, b. das laad, waa 
an foss deralpen liegt (ort lieb es nerbnal); das land, was guten wein 
bat (eigenschaftliches merkmal); — ein wort, welches einen an- 
dern vorgesetzt wird (örtliches inerkroal); ein WMt, welches zweierlei 
ausdrückt (eigen seil aftli eil es luerkmal). 

4. Wörter, die ein örtliches merkmal abgeben, stehen im orts- 
Tecbältniss, und wörter die ein eigenschaftliches merkmal abgeben, 
atelien bn artverhältniss. Bei deii adjectiven tritt das eigene ver- 
liältniaa gegen das des bauptwerlas, den sie beig c aNn c t sind, ganz in 
den buitergnindi bei den Geaitlvell and rtfUtivsiltaen neigt es sich, 
wie eben (3.) beschrieiien, oarieadleb> fiühnianin deutUeh dagegen bei 
denjenigen satatbeUen, die xar näheren bcjtiünnng von handln agen 
«Keneo, d. b. bei den adverbien, präpositiooen und conjunctionen, wo 
nicht nur für jene beiden battptverliältnisse (orts- and artvesh.) und 
z. th. auch liir deren unterabtheilungen eigene wörter I>e8tehen, sondern 
auch durch eben dit^se wörter selbst das jedesmalige verh. angedeutet 
wird; — und zwar dienen die präpositionen und conjunctionen 
(ohne selbst eine bedeutuag zu haben) ausschliesslich zur angabt- des 
Verhältnisses desjenigen wortes bei dem sie stehen, in antwort auf eine 
gewiaa^ den betiefienden redewort in gndanken beigafogte frage; wäb- 
Gröal. Gramm. 
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rend die ndverbien daneben ihre eigene bedeutung hal)en. ßei den 
adverbien bestehen nur die beiden eben erwähnten haiiptverhaltnisse: 
ortav^rliältniss (Localis) und artverbältniss (Modalis), denn alle 
«ft»- und zeitadverbien stehen als antwoii auf die frage: wo? (oder 
wmui?— ' ortsverli.), und alle art- und maassadverWeii ab «ntwort auf 
die ftage: wie? (wie betduiffeB? wie fiekoeil eCc. — artterib.); 4age** 
gMT bei dm prftpoiitieMii and coifjoaetieBea sisd aedi weitere* 
Mtei eb AeÜiMigea «aleieclMedeay indem eieh niiiilieh merft mit dem ei»» 
faekea ortiferbAltnitt (in welchem wotter noC die linife: wo? ete- 
ben, -«'Xeealis) oft der begriff der bewegung verbindet, worene neue 
Terhitltnisse entstehen (s. §. 17), im deutschen hanpttüclilidj zwei: aus- 
gangsverhält niss (wober? Ablativ) und zielverhältnis» (wohin? 
Terra.); das zwischen beiden liegei»de wegverhältniss (Vialis), was im 
grönländischen sehr genau beachtet wird, ist im deutschen nicht deut- 
lich unterschieden, ftondem fällt grü^stentheils mit dem ortsverb. (Imc») 
od. zieWerii. (Term.) zusammen. Weiter ^den alle örtlichen beeiehnngs*. 
TertiidtniMe — Loc.» Abi., (Vial.) Term. — eine dreifache anwendong: 
f) auf riandich (Srtlidi) bengene gegenstände» d, L im eignidichstea 
damtf wo man frftgt: wol woher? wohiAl — dann dnrch nbettragmug' 
2) asf die seit: wannt seit wannt bis wannt — onfbd) anfgegen^ 
stfnde (od. bandUingen) die nüt der sn. bcstunmenden bandiung weder 
in rftumlidiem noch seiflichem, sondern in. einem rein geistigen imiereB 
Zusammenhang stehen; wo die frage ist: unter welchen umständen? 
aus welchem gründe? zu welchem zweck? Räumlich kann nur 
ein gegenstaiul bezogen werden, d. Ii. auf die fragen: wo? woher? wo- 
hin? können nur (ortsadverbien od.) gegenstandswörter mit präpositio- 
nen stehen; in zeitlicher od. überhaupt in geistiger beziehung dagegen 
lumn eben so gut anch eine kaniUnilg stehen, d. h^ anf die fragen: wannt 
seift wnin? bis wM? oder: noter «ralcbeii nmstAoden? ans wvlcbem 
grande? na welchem awedi? kann dfe iintwort (aligeiebnn von den aeit- 
adrerbien) entweder ein giganttsmlswtifil mit einer praposition oder ein 
redewort mit einer cpnjntctifftn s*in. Z. b. (LoeaKf) er arboiteie I) wwt 
dittussen (ad?.), od. i* freien (präp.); 2) wann? gestern (adv.), od. 
in der Mcht (präp.), od. ehe es ta«]; war (cjunct.); 3) unter welchen 
umständen? bei grosser kälte (priip,), od. obgleich es seiir kalt war 
(cjnct.), od. während eines heftigen regens (präp.), od. wälirend es 
heftig regnete (cjnct.). Daher entsprechen die conjonctionen dem gröss- 
ten theil nach den eigentlichen präpositioneii , wie denn auch einzelne 
beides als präp. und conjunct. dienen (z«b..bis, während, seit)« Das 
artverhältniss hat keine onterabtbeÜo^gen, und übertragunge» des- 



Digitized by Google 



179 



Sellien finden wenigstens nicht in dem sinn statt, wie bei den örtlichen 
beziehiingsverhältnissen, denn einerseits kann auf die frage: wie? oder 
womit? sowohl ein körperliches (und zwar entweder ein eigentlichstes 
oder ein mehr uneigentliches) als auch ein geistiges mittel als antwort 
stehen, ehae djist die frage- rieh ferindeit edereioe andere präpositioa 
erferderlicb ist» z. b. er arbeitet mit ecblecbteiD Werkzeuge er arbeitet 
mit.cwei geeeilea» er arbeitet mit tifer; — md aadrerwita entsprecbeB: 
die hier in aaivcndang-koinflienden präporitionen itnd*conjunelieiiea ein« 
ander nicht in dem giade wie die orflich besiehenden. Während bei 
Übertragung oder theilung der ortlichen beziehungsverliältnisse die fragen 
sich von den für die orts- und zeitadverbien passenden (wo? wann?) 
immer weiter entfernen, ist es hier umgekehrt, denn eigenschaftlich be- 
zogene gegenstände stehen fast immer als antwort auf die frage: wo- 
mit? — eigenschaftlicli bezogene handlungen dagegen wie die art- und. 
inaaisadferbien auf die frage: wie? auf welche weise? (antw.: (so) wie» 
80 dass, ohne dass). Einige conjnnctionen — dass und ob — drücken 
ein dem Aeevtati^ entiprechendet Terh&ltoiss aus, indem nUmlich die 
durch eie eingeleiteten nehensätze wie Accosatire auf die frage: was? 
ntehen. Z, b. Ich weiss niclit^ ob er kommen wird. Sahst da, dass er 
ging? Zuweile» stehep solche sätze wie an statt des projects, aftmlich 
scheinbar vertreten durcli ein die stelle des projects einnehiiendes per> 
üonwort: es; z. b. es freut mich, dass er etwas gelernt hat; es ist gut, 
dass du kommst; — es ist aber dieses personwort nicht Stellvertreter 
eines im hauptsatze nicht genannten projects, sondern zeichen der (sog.) 
unpersönlichkeit (d. i. personveränderungsunfahigkeit) des redeworts, wie 
in: es blitzt, es regnet u. a. dgl.; man kann z. b. nicht sagen: ich bin 
gut, dass du kommst; ich freue ihn etc., so wenig als man sagen kann: 
iih blitze, ich regne« (Im groni; gleiolwn dio apposMnnen (od. die dorak 
sie gebildeten casus) ganz nnsern prSporitieaen, 4mk ist 4er gibranib 
nicht immer ganz derselbe^ namentlicJi kann der Abi. nisfel Immer da 
aaigewandt werden, wo wir die präpp. f#n nn^seit haben, s. §.82,4 
und 85,3.4; und der AMalis hat eine» weit «nsgedehnteren gebrauch, 
a1» unsre prapp. mit und ohne, vgl. §. 85. f. TJebertragung der Ver- 
hältnisse der gegenstände auf handlungen findet im grönl. nicht in dem 
maasse statt, wie bei uns; zwar erscheinen auch bei den redewörtem 
«irtliche und eigenschaftliche beziehungen in gewissem grade unterschie- 
den, aber nicht die uuterabtheilungen der enrteren, sondern dagegen 
gewisslieit od. geschehensein und ungewissheit od. ungesdiehensein der 
handlung (Conjunct. u. Subjunct.), und der Infinitiv, der eigentlich dem 
artmrliHltniss entspricht, erstreckt seine bedeutttiig auch über diejenigen 
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unsrer conjunctionen , die dem gröol. Vial. u. Termin, entsprechen, so 
dass dem Cjnct; u. Sbjnct. nur der Loc. ii. Abi. bleiben. Es scheiot 
daher bei den beziehungsverhältnissen der handtungen im gröul. eher 
eine dem gegenseitigen verh. des Subjectivs u. Objectivs ähnliche unter- < 
Scheidung zu walten, so, das« der Conjunct. u. Subjunct. dem Subjectiry 
imd der iofio. den Objectir ent^reckeB (fgl. unt.), ^ doch Hiebt mi- 
nitteUMUv tondm ^eichsan ia sweker fibertragoagi im eitter dbertra*- 
gang cBtopridit den ObjeetiT das Paftidp («. §.76)y wie bei uns siteä 
nk da»f o. ob den Aceotatir.] Polgeades ist eine übenicht der bier 
in rede stebeaden verbältBisse nit einscblats des objecttferhaltBifeee, 
and der jedem derselben entspredienden präpp. u. ejunctt., zugleich als 
vergleichung dieser mit de» grönl. wortformen, durch welche dieselben 
Verhältnisse ausgedrückt werdeu. (Die uneigentlichen präpp. sind hier 
aus dem oben (2 b) angeführten gründe nicht besonders berücksichtigt.) 
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Wollte man in der vergTeichting aller bezieliungsverliältnisse noch wei- 
ter ^elien» so liesse sich wüI auch darthiiii, dass von den im deutscliei» 
bestehenden hezieliuiigsvfi liiiUiiisseii der gegenstandsMÖrter die durch 
eigene casus ausgedrückten sich auf äiinHche weise von einander unter- 
scheiden, wie die (hirch präpositionen ausgedrückten, so, dass der Noin. 
dem Local., der Gen. dem Abi. *), der Dat. dem Ter«,**) und der 
Acc. dem Mod. ***) — (im grönl. der Sukjectiv dem Loc. u. Abi., der 
Oltjectiv dem Vial. u. Term. (u. Mod.) — s. o.] — in geniwem grade 
entspricht. 

*) Per griccli. Gen. z. b. entspricht melufach sowohl dem lat. Abi., als auch den 
«leiitsolicn den Altl. nusdrfickendon präpp. So werden auch im engl, und fnnn. 
der Gen. und Abi. durch dieselben präpositionen ausgedrückt. 
**) Sprachen, in denen der Dat. nicht als casus besteht, drücken ihn und den Term. 
durch dieselben prSpp. ans. Vergl. aneh das unter 1. von den redewörtem mit 
doppHtem object gesagte. 
***) Vergl. $. 85, 2. 

5. Also: in den uotbwendigen »atstheilen (1.) sind beide sprachen 
so ziemlich gleich, nur dass im gröoL wegen der grosseren vollständig* 
keit der redewortformen die personworter weit wenger gebraacbt wer- 
den als bei uns; auch weiss das gronl. nichts to« thtilHMUVii redewör- 
tem, wie z. b. anfangen, hinmsgebeii, todtsdilageB (er fitegt an, er ging 
hinaus, er schlug ihn todt), dergl. es im dentsches und den damit ver- 
wandten sprachen so viele giebt. Bei den merkmaiswortem (2 a), na- 
mentlich den adverbien, gehen beide Sprachsysteme auseinander, indem 
manche unserer adjective und bei »eitern die meisten unserer adverbien 
im grönl. tlieils <lurch anliangewörter (§. 120. theils durch regel- 

mässige formen gewisser gegenstandswörter (der deutewörler, ortswör- 
ter, zahlworter und participien, s. §.20.46.86.) vertreten werden; 
noch mehr verschieden sind beide in der ait, wie beaiehii^ anf einen 
gegenständ oder eine handlung (2 b. 2 c. 3. 4.) ausgedruckt wird; — 
dagegen kommen sie wieder zusammen bei den bindepartikeln, 
d. h. wertem, die, ohne weder selbst eine in betracht kotunende be- 
deutnng zu haben, nodi a«ch irgend ein beziehungsverhfiltniss auszn- 
dr^lken, nur Wörter oder sätze mit einander verbinden. Solche sind 
im deutschen: und, auch, oder (entweder — ©der, und mit ver- 
ueinung: v»eder — noch), — aber, sondern (allein); auch denn 
lind nämlich sind hieher zu rechnen (obgleich letzteres auch als für- 
viort oder adjectiv gebraucht wird: der nämliche = derselbige). Im 
grönl. sind die vier ersten anhangspartikeln, s. §.63, 1 — 4; sondern 
(allein) und denn (näml.) dagegen getrennte, s. §.65, 20. 21. 

Das ganze in tabellarischer übersieht mit zugmndelegMig des deut- 
schen gestaltet sich wie folgt: . ^ 
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